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Der Rrichstagsprüfibent hat hen Reichstag zum 12. Septem⸗ 
ber einbernſen. Auf der Tagesorbnung der Tagung ſteht: 
„Enigegennahme einer Erklärung der Reichsregierung“. Die 
Debatte über dieſe Erklärun ſoll am Dienstag beginnen. 

Die Einberufung des Reichstages öum 12. September be⸗ ruht auf eine Vereinbarung zäwiſchen Nationalſozialiſten, Sentrum und Bayeriſcher Volkspartei, die im Reichstag eme Mchrheit vaben. Man verſtändigte ſich auf den 12. Septem⸗ ber in der Annahme, daß bis dahin der grundſätzliche Teil der nunmehr ſeit Wochen geführten Koalitionsbeſprechungen abaeſchloſſen iſt und dem Reichspräſidenten ein Bericht und ein Koalitionsprogramm unterbreitet werden 
ſoll zunüchſt durch den Reichkagspräfidenten geſchehen. 
Die Verhandlungen zwiſchen Zentrum und Nationalſo⸗ zialiſten wurden am Sienstag durch eine Beſprechung zwi⸗ ſchen Goerkna und Brüning fortgeſetzt. Am Sonnabend empfängt der Reichspräſident das Reichstagspräftdinm. 

Auch Zeutrum will Verfaſſung „reformieren“ 
In einem Teil der deutſchen Preſſe wird das Gerücht ver⸗ breitet, daß die Zen⸗ rumspartei nicht unter allen Umſtänden gegen die Rapen⸗Regierung ſei und ſte wielleicht doch tolerie⸗ ren werde. Dazn Hemerkt der Preſſedienſt der Zentrums⸗ vartei: S — 
„Sentrum und Bayeriſche Volkspartei können in diefer 

  

kann. Das; 

Situation gar nicht anders handeln, als dieſem Kabinett dDie Gefolgſchaft zu verſagen. Deshalb kommt für ſie auch keine Tolerierung in Bettacht, weil Berfaſſungsparteien 
in der Schau auf die Zukirnſt auch nicht in der Lage ſind, getarnte Verfaſſungsverletzungen zu tolerieren. Wir haben bei allen elitiſchen Eniſcheidungen nicht an das Heute allein gedacht, ſondern ſchon an die weitere Zukunft.“ 
Nach dieſer neuen Abſage anHerrn von Pavpen ſchreibt das Zentrumsorgan: „Darum müſſen ſich alle die Kräfte beute ohne Rückſicht auf Vergangenes 

ſammeln, welche Hüter des Rechtes und der Verfafſung ſein 
wollen. Sie müſſen aber auch gleichzeitig ihre Bereitſchaft zu 

reif gewordenen Reformen 
einer Verfaßung und des Parlamentarismus erklären. 
Hüter der Verfaſſung ſein bedeutet, ſich einzuſetzen für den 
unbedingten Schutz eherner und unantaſtbarer Grundſätze 
und Volksrechte. Reformierem heißt den variablen Teil der Verfaffung zum Gegenſtand der Reformen zu machen, und 
äwar mit verfafſſungsmäßigen Mitteln. Wenn man diefe 
anwendet, dann braucht man nicht den Staatsſtreich, da die 
Verfaſtung ſelbſt Möglichkeiten geuug gibt, in geſundem und 
verfaffungsrechtlichem Sinne zu reformieren. Auch wir hal⸗ 
ten den Weg zur Löſung von Verfaſfungsproblemen und da⸗ 
mit gleichzeitig zur Löſung von Regierungsfragen für frei. 
Daßzu gibt es viele Möglichkeiten, nicht nur Parteiverhand⸗ 
lungen oder Parteibeſprechungen. Auch 

nicht nur der Reichspräfident hat darnber zu befinden, 
jondern er muß ebenfalls in Fühlung bleiben mit einer 
ernſt ſtrebenden und zielſeſten Volksvertretung, weil der Reichspräſident mit dem Heichstag zufammen die Volks⸗ 
ſonveränität darſtellen. So ſehen wir den Weg offen zu einer 
Löſung der Regierungsfrage, von der Seite der Volksvertre⸗ 
tung her wie vom Reichspräfidenten aus geſehen. Aber aus⸗ 
ſchlaggebend bleibt jetzt und immer, daß dieſe Regierung 
vom Volke hber kommt, das ihr den Beg offen machte, weil 
es einſieht, daß auf verfaffungsmäßiger Baſis mit dem Volke 
regiert werden ſoll, daß klare Ziele aufgeſteckt ſind und 
jeſte Wegrichtungen vorgeſchrieben bleiben. Wir wollen eine 
ſolche Kegierung und darum verhandeln wir! Wir bleiben 
aber unentwegt unferer Tradition treu.“ 

Dieſe Auslaffungen laſſen erkennen, daß bei den jchwarz⸗ braunen Kvalitionsverbandlungen, die nach dem Zentrums⸗ 
Preſſedienſt übrigens „einer pofitiven Einigung, näher zu 
kommen ſcheinen, auch die Frage einer Reſorm der Reichs⸗ 
verjaffung eine Rolle ſpielt. Die „feſte Wegrichtung“ dentet 
auf die Vereinbarung eines Regierungsprogramms auf lange Sicht hin. 

Dee Swybe vider ben helißen Gein 
Eine ·Nede Görings — Total verräckt 

Reichstagspräfivent Göring hat in einer nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Verſammlung am Dienstagabend eine Rede gehalten. 
Zu den umlaufenden Meldungen über Verhandlungen mit dem 
Zentrum erklärte Söring, mit dem Zentrum unterhandeln 
wäare eine Sünde wider den Peiligen Geiſt. (12) „Wir unter⸗ 
halten uns zunäachſt nur noch“, io ſagte der Redner. Man 
habe ſo ſpekuliert: Wenn das Zentrum und die National⸗ 
jozialiſten zuſammengingen und man den Keichstag dann auf⸗ 
15ſen würde, müſſe das. Zentrum 10 und die Rationatſozialiſten 
50 Sitze verlieren an die neue „Papenpartei“'. Nach mehr⸗ 
maligem Auflöſen glaube man, eine Mehrheit für die Papen⸗ 
partei geſammelt zu haben. Damit könne man die National- 
jozialiſten nicht ſchrecken, ſie wählten gerne noch eimmal. Bei 
der nächſten Wahl würven die Nationalſozialiſten viel Zulauf 
haben. (2) Am 31. Juli hätten noch viele Millionen deniſcher 
Arbeiter für die SPD. wählen zu können geglaubt. Man fürch⸗ 

in einer Front 

tete, ſo ſuhr Göring fort, daß Papen zu uns jſehört. Jetzt 
iſt ja dafür geſorgt, daß auch dem Dümmſten Har ſein muß, 
wie wir mit Papen ſtehen. Einen aigen neuen Kampf 
werden wir mit klarer Front führen, und wie wir den „bür⸗ 
gerlichen Miſchmaſch“ beſeitigt und die Sozialdemokratie be⸗ 
ſiegt haben, ſo werden wir auch die Reattion zum Teufel 
jagen. 
Auf dieſe Rede, die von dem der Regierung naheſtehenden 
Conti⸗Büro verbreitet wurde, kann man nür zwei Worte 

ſagen: Total verrückt! 

Die hapitoliftiſche Offenſive 
Annäherung des geſamten Bürgertums an Papen 

Die geſamte kavitaliſtiſche Preſſe hat die Notverordnung 
des Kabinetts der Varone mit Jubel begrüßt. Selbſt in der 
Ilinksſtehenden bürgerlichen Preſſe wird die kapitaliſtiſche 
Tendenz dieſer Notverordbnung gewürdigt, ſo daß eine un⸗ 
verkennbare Aunäherung des geſamten Bürgertums an das 
Kabinett der Barone feſtzuſtellen iſt. Die „Deutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“, die Vorkämpferin d. Klaſſenkampfes von 
oben, jubelt deshalb über „Die kapitaliſtiſche Offenſive“. 

* Die Klaſſentendens der Verorbuung 
iſt damit feſtgeſtent Wird. dieſe Verorduung wirkſchafts⸗ 
politiſch nützliche Wirkung haben? Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“, ein deutſchnationales kapitaliſtiſches Organ, zeigen 
in zwei Sätzen, worauf es bei dieſer Verordnung ankommt: 

„Der freie Unternehmer hat es heute in der Hand, den 
Ruf der Marxiſten nach Planwirtſchaft zu entkräften und zu 
zeigen, daß die Freiheit im Wirtſchaft en beßer iſt als der 

   

  

     

  

bürofratiſche Zwang. Noch nie war die Notwendigkeit für 
einen Stand ſa groß, für ſeine Idee, ſeine Daſeinsberechti⸗ 
gung zu kämpfen.“ 

In der Tat hat das Kabinett der Barone den Kapitalis⸗ 
mus von allen ſtaatlichen Feſſeln befreit. Mißlingt das Exve⸗ 
riment der Ankurbelung, ſo ſteht die Verantwortung des ka⸗ 
pitaliſtiſchen Suſtems wie der einzelnen Unternehmer unbe⸗ 
ſtritten feſt! Jetzt gibt es keine Abwälzung der Verantwor⸗ 
tung mehr auf den Staat, auf Regierungen, auf Partei⸗ 
Evalitionen. 

  

EasE Sentsch,e Rüsstungsmemeransum ——————.—..— 

Die Papen⸗Regierung bat der Oeffentlichkeit am Diens⸗ 
tagabend das Rüſtungsmemorandum überreicht, das am 
20. Auguſt der franzöſiſchen Regierung zugegangen iſt. Dieſe 
Beröffentlichung iſt in Form eines Interviews des Reichs⸗ 
außenminiſters v. Neurath erfolgt, in dem es beißt, daß es 
für Deutſchland nicht möglich iſt, ſich an den weiteren Be⸗ 
ratungen der Abrüſtungskonferenz zu beteiligen, bevor 

die der den Glei eine grund⸗ Wrane ber fahlichr Klarung eßsnens 
bat. Deutſchlands Gleichberechtigung, nicht ſeine Aufrüſtung, 
jei der Punkt, der zur Debatte ſtehe. ů 

In dem Rüſtungsmemorandum felbſt, das 9 Nunkte um⸗ 
faßt, wird zunächſt auf die Reſolution der Generalkommiſſion 
der Abrüſtungskonferenz vom 29. Juli hingewieſen und ge⸗ 
jagt, daß dieſe Entſchließung wichtige Punkte für die endgül⸗ 
tige Aß5rüſtungskonvention in einer Wejſe feſtlege, die be⸗ 
reits erkennen laſſe, daß die Konventio der Herabſesung 
der Rüſtungen außerordentlich weit hinter dem Verfailler 
Bertrag zurückbleiben werde. In dieſer Reſolution, die für 
Deutſchland aus rechtlichen und politiſchen Gründen völlig 
unonnehmbar ſei, leibe die Frage röllig oifen, od die ar⸗ 
faßten Seſchluſſe auch auf Deneſchland Anwenbung ſinden 
ſollen. Solange dieſe Frage nicht geklärt ſei, wäre für die 
deutiche Delegation auch bei den künftigen Beratungen über 
die endgültige Reglung der einzelnen Punkte des Ab⸗ 
rütſtungsproblems eine Mitwirkung nicht möglich. 

In dem Memorandum wird dann im ei zelnen darge⸗ 
legt, was Deutſchland unter der von ihm geforderten Gleich⸗ 
berechtigung verſteht, und wie es ſich praktiſch die Berwirk⸗ 
lichung dieſes Prinzips denkt. Es forbert, daß die anderen 
Staaten auf einen Küſtungsſtand abrüſten, der unter Be⸗ 
rückñichtigung der beſonderen Verbältniſſe jebes Landes 

nach Art mueb Matz dem Küklungshans entqyricht, der Teiiichlens —————————— 
Kiemand werde der deutſchen Regierung umnten können, 
lich mit einem Konferenzergehnis abgufinden. das für die 
bochgerüſteten Länder nur eine geringfügige Aendernung ihres 
gegenwärtigen Rüſtungsſtandes mit ſich bringe, für Deutſch⸗ 

  

  
  

  Iand dagegen den Berſailler Status aufrechterhalten wülrde. 
Dentſchland habe das gleiche Recht auf nationale Sicherheit 

Das Programm der ſchwarz⸗hraunen Koalition 
Die Verantwortung ruht auf den Kapitaliſien, 

denen die Regierung Freiheit verſchafft hat zur kapitaliſti⸗ 
ſchen Offenfive gegen die Arbeiter. 

Wir wiſſen, wie es ausgehen wird; denn die Unternehmer 
denken nur an ſich, nicht an die Gemeinſchaft! Das Papen⸗ 
Programm und ſeine Ansführung durch das Unternehmer⸗ 
tum werden deshalb den ſtärkſten Beweis liefern für die 
Notwendigkeit der ſozialiſtiſchen Aktiou! 

Wirtſcafts-Verorduung jol auſvehoben weren 
Ein Antrag der ſoziuldemokratiſchen Reichstagsfraktion 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstag den An⸗ 
trag geſtellt, die Verordnung des Reichspräſidenten zur Be⸗ 
lebung der Wirtſchaft vom 4. September 1932 und die auf 
Grund dieſer Verordnung erlaſſene Verordnung zur Ver⸗ 
mehrung und Erhaliung der Arbeitsgelegenheit vom 5. Sep⸗ 
tember 1932 außer Kraft zu ſetzen. 
Der Autrag iſt geſtellt, weil die ſozialen Beſtimmungen 
der Notverordnung als uuerträglich und die wirlſchaftiichen 
Beſtimmungen als verjehlt angeſehen werven. Bei der großen 
Tragweite dieſer Verordnung für die Lebensverhältniſſe des 
geſamten Volles wird die Sozialdemokratie dahin wirken, vaß 
ber Reichstag unverzüglich zu der Notverordnung Stellung 
nimmt. Die ſofortige Skellungnahme iſt aber noch aus einem 
beſonderen Grunde erſorderlich. Die unter Bruch des Tarif⸗ 
rechts vorgeſehenen ö ů b — 

maßloſen Lohntürzungen 

ſollen nach der Verordnung b⸗ vom 15. September ab, alſo 
in wenigen Tagen, in Kraft seſetzt werden. Die Regierung 
hat die „Tarifauflockerung“ und damit den Lohnabbau au 
den früheſt möglichen Termin gelegt, während alle übrigen 
Maßnahmen des Wirtſchaftsprogramms erſt in den nächſten 
Monaten durchgeführt werden follen. Sie will vollenvete Tat⸗ 
ſachen ſchaffen, die durch Maßnahmen des Parlaments nicht 
mehr geändert werden können. — 

Der Zuſanmmentritt des Reichstags am 12. September läßt 
daher nur wenige Tage Friſt zur Verhinderung des aͤllgemeinen 
Lohnabbaus durch die Offenſive der Regierung. 

    

Rl Rkugeſtultung der Reichswehr 
Was Deutſchland verlangt — Endlich eine amtliche Darſtellung 

wie jeder andere Staat. Es könne ſich jetzt deshalb nur dar⸗ 
um bandeln, zu überlegen, wie durch die erſte Konvention der notwendige Rüſtungsausgleich und damit die Verwirk⸗ 
lichung der nationalen Sicherheit aller Staaten angebahnt 
werden könne. Die Löſung könnenur die ſein, daß die Ab⸗ rüſtungskonvention für Dentſchland an die Stelle des Teils L des Verſailler Vertrags trete und. daß hinſichtlich 
ihrer Geltungsdauer jowie binfichtlich des Rechtszuſtandes 
land Lelten Ablauf keine Sonderbeſtimmungen für Deutſch⸗ 

land gelten. — 
Im einzelnen iſt die Papen⸗Regierung bereit, ſich für vie 

Laufzeit der erſten Konvention mit gewiſſen Modifilationen 
des deutſchen Rüſtungsſtandes zu begnügen, weil ſie der Auf⸗ 
faſſung iſt, baß es nach Ablauf der erſten Konvention zu einer 
zweiten kommen müſſe, die in der Herabſetzung der Ruſtungen 
der hochgerüſteten Staaten erheblich weiter ßehe und dadurch 
dem Standpunkt in der Abrüſtungsfrage beſfer gerecht werde. 
Auf dem Gediet der aualitativen Abrüſtung ſei die dentſche 
Regierung bereit, 

jedes Waffenverbot anzunehmen, das für alle Stuaten 
gleichmäßig zur Wirkung komme. 

Dagegen müßten diejenigen Waſſenkategorien, die durch die 
Kolivention nicht allgemein verboten werden, grundfätzlich 
aung, Sreiichcreih erlaubt ſein. 

örtlich heißt es in dem Memorandum weiter: „Was das 
Wehrſyſtem ach, al jo muß die deutſche Regierung auch 
für ſich das Recht aller anderen Staaten in Anſpruch nehmen, 
es im Rahmen der all 'emein gültigen Beſtimmungen ſo zu 
geſtalten, wie es ven Bedürfniſſen ſowie den wirt ſchaftlichen 
und ſozialen Eigenarten des Landes entſpricht. Es lommt 
dabei einmal auf die organiſatoriſchen Aenderungen, wie z. B. 

ñfung der-aktiven Dienſtzeit der Langdienenden und Frei⸗ 
bie in iriß e Aisbiid der Lirerd. an, zum ürpflicht auf ige ung einer beſonveren wehrpflichtigen 
Milts fa Zwecke der Aufrechterhaltung der inneren Ordnung 
lowie des Grenz⸗ und Küſtenſchutzes. Es Weihe ſich von 
ſelbft, daß die deutſche Regierung bei den von ihr beabſichtig⸗ 
ken, a winden der finanziellen Lage des Reichs Rechnung gen wird. 

Das iſt der weſentliche Inhalt des deutſchen Rüſtungs⸗ 
memoranbums. Es enthält weder die von der Ffranzöſiſchen 
Preſfe verbreitete Meldung, daß die Papen⸗Kegierung ein   
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500 000Wann⸗Heer, fordere, nach die übrigen von der franzöſt 
ſchen Preſſe gemeldeten weitgehenden ſpezialiſierten militäri⸗ 

ſchen Wünſche. 

Manöpergeſpräche Schleichers 
L. Der Schutz Oſtpreußens — Es wird wieder mit dem 

‚ 80 Eäbel geraſſelt — 
Raichswehrmikiſter v. Schleicher, der ſich bei den Herbſt⸗ manövern M. Oſtpreußen befindet, äußerte ſich dort vor Ver⸗ tretern der Preſſe über den Schutz Oſtpreußens: 

„Das vom Feinde ganz beſonders bedrohte Oſtpreußen, ſo kürte von Schleicher aus, exfordere die Gleichberechtigung 
Doutſchlands in der wir un Ernſielle I Oitpreuße müſſe wiſfen, wo und wie im Ernſtfalle ſein Baterland zu 
verteidigen ſei. Die heutige Regierung habe wie jede andere nationele Reaterung das Recht und die Pflicht, den nallo⸗ 
nalen Schutz des Vaterlandes zu verlangen und durchzu⸗ führen. Was 5. B. der Schweis recht ſei, müſſe Denutſchland⸗ 
billig ſein. Darin ſei ſich 

Deutſchland hundertyroßentig einig. 
„HDem Korreſpondenten der „Königsberger GUgehnenen 
Zeitung“ aab der Reichswehrminiſter noch eine beſondert 
Audienz, in deren Verlauf er noch einmal betonte, die Re⸗ 
gierung werde Oitpreußen bis zum letzten Mann verteidi⸗ 
gen. azu gehöre, daß die Verteidigungsmittel auch auf 
dem Seewege berangefübrt werden könnten. In jebem Walle werde Dentſchland das durchführen, was für ſeine nationale Verteidigung notwendig ſei. „Jawohl,“ wiederhotte der Reichswehrminiſter, „auf jeden, Wall, wie laſſen uns nicht mehr weiter gefallen, als eine Nation zweiter Klaſſe behan⸗ delt aun werden.“ 

In Amierika iſt mun nicht erfreut 
„Das Königsberger Interview Schleichers und die Er⸗ klärungen Neuraths haven in amerikaniſchen amtlichen Krei⸗ 

en lebhafte Beunruhigung bervorgernjen. Man zeigt in aſbington für dié Forderung Deutſchland weltgehendes Verſtändnis, mißbilligt jedoch die Tonart, iu der die gleiche Forberung immer wieder erhoben wird. In offiziöſen Krei⸗ zen macht man kein Hehl daraus, daß dieſe Tonart mit vor dem Kriege oft gehörten Tönen übereinſtimmt. Im übrigen wird offlötös verlautbart, daß Amerika lich an den zur Zeit. un Curppa zur Debatte ſtehenden militäriſchen Auseinan⸗ derſetzungen nicht beteiliat, wohl aber an einer Weltab⸗ rüſtung außerordentlich intereſſiert iſt. 

Ae frunzüſtſche Aumwort 
Gemeinſame Nyie der interelſierten Mächte? 

Der „Matin“ weiß beute in großen Zügen den Inhaltk der frausöſiſchen Antwort auf das deuiſche Mililärmemoran⸗ dum miizuteilen. „Sill Dentichland aufrüſten und ſich vyn allen Klanſeln des Verſailler Vertraas biuſichtlich der Ab⸗ ruſtung zu vande, zu Waſfer und in der Luft befreien? Wenn das ſeine Abüicht iſt. muß es ſichl nach oenj wenden, wo die Unterzeichnermächte des Werjailler Vertraas im Völkerbund verſammelt ſind. Will Deutſchland eine An⸗ ceſſiha ſeines Militärſtaluts? Auch in dieſem Falle muß cs ſi 

   

      

nach Geuf wenden. 
Aber unter der ausdrüclichen Vedinaung. daß die Ab⸗ ünderungen an ſeinem Statut nicht zu eincr Aufrünuna fübren, denn in dieſem Punktf find die Beitimmungen des Berſainer Vertraqs durchans formell. Will Deuiſchland ichl keßlich üte „Gleichberechtigung nach unten“. D. b. in Funktion mit den etwaigen Ergcbniſſen der Abrüttungs⸗ kouferenz? In dieſem Falle müßte zurrt das Ergebnis der Abrüſtrng skonferens abgewarfet merdben. Aber ichon jetzt Rind zwei weſeniliche Bemerkungen zu machen: Die dentſcht Fordernng kann auf Grund der klaren Vertrags⸗ terte nicht Gcgenſtand einer direkten und ausſchlichlichen Ausſprache zwiſchen Paris und Berlin jein, und Dentſich⸗ land droht den interciierten Mächten, daß es an den weirrren Serhanbinngen der Abrüffunastfonferrnz nicht mehr teilnchmen werdre. weun jeinr Forderungen nicht gleich gUnſtig cniſchicdbcn Werben. — 

Dirſc Drohnna iit völlig gacnenhanbslvs. 
denn ſie veruht anf keiner fachlichen Grundlaßc. fonbern I 

Leben im Sarg 
Von Fricdrli Jvachim 

Xachdem dir Soniflenft 2 — E Acn Slandb ein⸗ acatmei Naute, den die Füßt der Komö⸗ mten amiwirthbrln, — 3 A 0, in dem Seerighn ürmüncsl, bemne, der nicht gräßrr s cin Sarg. 3og ſic ſich in ihr Pripalichen 
IuTII Sir beiam cint Enadenrcnte, Pen der fir nicht Icben lonnir und wurde pin und wicher cinmal 3ur AusSbilic Per⸗ ange SohEn für ein,ẽe Mark. 

Dir äir dann in der Grube erklücklcx. wenn fie. wir in alten Tagen, dir Glüblampe anfnipfc, die iErr Anmcn ver⸗ dorben hamr, und fich niit Buch und Handtaiche auf dem Hulz ns zurcchfichod, der ihr Den Kücfen gekrameat batie — dir fic Dann jabrn. Lanerien jich nieher, rcächrer ihr Dir Saud, cir Freunblichkeit in den Mienen, Dir ſir fräher nir gezrigt batren und verficherten ihr, dic Neuc ſci unicr aier Aanenz. AAber es warcn cten dieſelben Srnie, die eines Tagse 
Imienanten cinen Ausſchnt ichäckt Berurn, Der . 
zu ihrer Entlafſnng Argeben Barte: Sie Vleſe cin 
Daite mam 8 SᷣbIã 5 
Ründlich nind Kaftlcs. und alrs in allem fei E 
ichen zu ali Eer dicfen wichninen Peßten. Iinpd da 
dieſclben Leur Waren, die ie irgE Micderidnerrs üt 
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Die Umbilduna des volniſchen Kabinetts iſt das Geſpräch 
des Tages in Warſchau, Die Uebernahme des Finanz⸗ 
miniſteriums durch Profeſſor Za adaki beurteilt man in 
ckn, politiſchen Kreiſen Warſchas als öie erſte Erſcheinung 
einer 

Reuorienetieruna des Wirtſchaftaprnaramms ber 
— Rehjerung. 

Profeiſor Zawadzti ailt nämlich als Vertreter fonſervativer 
Anſchauungen auſ dem Gebiete der Staatswirtſchaft, da er 
ſich bereits mehrfach den eine Zeitlang innerhalb des Re⸗ 
gierungslagers vormiegenden Tendenzen widerſetzt Latle. 
die ein itürkeres Einäretten des Staates in das Wirt⸗ 
Wüinsſtse anſtrebten. Der bisberige Kinanzminiſter. Jan 

ilfndſli, der ſein Amt ſeinerzeit auf ausdrücklichen Wunſch 
des Marſchalls übernommen hatte, wird vorausſichtlich wic⸗ 
der in den Juſtizdienit zurückkebren. aus dem er bervor⸗ 
gegangen iſt. Man nennt ibn vieliach ſchon ſetzt als den 
kommenden Juftizminiſter. 

Der Rücktritt Ing. Kühns von der Leitung des Ver⸗ 
kehrsminiſteriums wird allgemein mit der 

Koblenmogiitrale Oberſchleßen—Gbingen 
in Zuſammenbang gebracht Die Aufleaung der zweiten 
Tranche der betreſſenden Soligationen durch die franzöſi⸗ 
ſchen Kapitaliſten iſt bekauntlich auf große Schwierigkeiten 
geſtoßen. jo daßb der Bau dieſer Eiſendaynürecke nicht in 
dem gerlanten Ausmaße ſortgeſetzt werden fann. Die ur⸗ 
ſache für dieſe ablehnende Halinng des franzöſiſchen Ka⸗ 
vitals iſt wobl⸗ in der Unzufriebendeit des franzöfiſchen 
Schneider⸗Creudoi⸗Konzerns zu iuchen, da die volniſche 
Heeresverwaltung in lecter Zeit bei ibren Licferungsbeſtel⸗ 
lungen von rual n immer mehr amerikaniſche 
Itrmen bevorzugt. Ing. Kihn, der als ausgezeichneter 
Fachminiſter galt, wollte nun dieſe 

Schädigung der votniſchen Eiſenbahnintereſſen durch 
die Armer 

nicht länger mitmachen und bat daber um ſrine Entlahung. 

  

    

nur auf einem Ausbruch übler Laune.“ Weiter weihß der 
„Matin“ zu berichten, dan Frankreich auch dic übrinen Mil⸗ 
aliedermächte des Vertrauenspaktes und die Unterzeichner 
des Verſaitler Vertrages zur Zuſtimmung zu der Ankwort 
erſuchen wulle. Die Antwort würde alfo ſozufagen eine 
Kollektivnote werden. 

Der ſozialißtiiche Vooutaire“ ſordert am Mittwoch 
wirderum mit arößter Energic, daß Frankreich die dent⸗ 
ſchen Forderungen mit einer kräftigen 

Genenoffenſive für dic Entwaffnnna 
Feantmortet. Frankreich müſſe vor allen Diugen auf ſeine 
»lügneriſchc Formel“: zuerit Sicherheit. dann Abriitſtung, 
veräzichten, den Tardien⸗Flan vifen aufgeben, cine eigene Inikiotivre auf dem Gebiet der Abrüitung vornehmen und vor allem den Abrüſtungsplan Horvers annehmen. Eine 
Aufrünung Deutichlands ſei völlia unzuläſfia. Dafür aber 
müßten die Unterzeichnermächte des Beriailier Vertrages entſprechend ibrer-Feierlichen Berfprechen ſelbn abrüſten“ 

  

Wegen⸗Merterei“ verhaftet 
Die Vorgänge auf benm Dampier Notterban“ 

Der Ueberſec⸗Damnier Wolterban der Solle Amerika-Linie iſt am Dieustagmitiag unter militã Bedeckung in Aiotterdam eingetroffen. Ein volländiſcher Heizer. neben denſſche Mütglieder der Beiatzung. ein bel⸗ Siichcs Mitalied murden wegen „Weuterei- in Haft ge⸗ nommen. Die übrigc. haupiiächiich aus Solländern be⸗ ütebende Beſatzung wurde vort 

       

  

   

  

     
       eltes Laub. Aker aufrechi ſtand jic, den Kopf zurufggeworjen mit grauen Haaren untier dem glocfigen Strohhnt von dazu⸗ mal Denn aunch dirs in j ſam: von bem Tage au, an dem 

al in ibren anfrechlen Sarg 

     

Eegen, Ahem üur Leben üses tcigen, ichein: Se Kiklznnehen. Sic verändern ſich nichi meür mit dem Lamje der Selt. Die Moder Ach Gott, Man⸗ 
tillen aus Kathum, Sirehbüre mit Blumen anf dem breiten 
— D criiarrende Schalc- Aber innen! So ſie Beit ianden. zn reifen, wo ibr brivates Leben mnchrcrie, bis 

im cinem franzöſiſchen Satz ichücnern vor 

  

vühin nacm wir ſe Plötzlich arnßlios davongi 
vunen Dochir. min einer billigen Freunblichtei wirdergutzu⸗ 

die weräbergeben Weili umd ſ Wershoft c. 
Tasb Si, ihet es vrgigen — 2 Sir cbnen m ü ů ü3 ů 
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Umbildung des polniſchen Kabinetts noch nicht beendet / Warum der Verkehrsminiſter zurücktrat 

Er übernimmt wieder ſeinen früheren Poſten eines leiten⸗ 
den Ingenteurs bei den Warſchauer Strabenbahnen. 

Die Rekonſtruktion des gegenwärtigen polniſchen Ka⸗ 
binetis dürſte ſich nicht blok auf die Noubeſetzung dieſer 
beiden Reſſorts beſchränken. Man erwartet bereits in der 
nächſten Zeit weitere Demiſſionen und Neuernennungen 
von Miniſtern. Gerüchtweiſe verlautet, daß auch der 
Miniſterpräſident, Oberſt Pryßor, ſein Amt dem früheren 
mehrfachen Premier. Profeſſor Bartel, übergeven ſoll. 

Boykott gegen Warſchau 
Hungerblockade der Vandbbevölkeruna 

Die polniſche Hanptſtadt ſteht zur Zeit unter einem ſelt⸗ 
ſamen Boykott. Die Bauern der umliegenden Törfer, die 
ſaſt ausnahmslos der oppoſitionell-demokratiſchen „Volks⸗ 
partei“ anaelsren, baben einmütig beſchloſſen, ihre Produkte 

nicht mehr nach Warſchan zu bringen. Dieſe Maßnahme 
ſoll ein Proteſt gegen die allzu hohen Steuern und Abgaben 
für die handeltreibenden Banern ſein, die gezwungen ſind, 
bis zur Ankunſt auf dem Marktplatz ſo viel verſchieden⸗ 
artige Gebühren zu eutrichten, daß der Verkauf der mit⸗ 
gebrachten Waren dann überbaupt nicht mehr lohnt. Die 
Boykottbewegung wird mit bemerkenswerter Solidarität 
durchgeführt. Bereits am erſten Tage ſind auf den War⸗ 
ſchauer Marktplätzen nur etwa 50 Prozent der ſonſt üblichen 
Anzabl, von Bauernwagen erſchienen, ſo daß die Preiſe 
ſokort beträchtlich hochgingen. 

Die Stadtvermwaltung trifft eifrigſt Maßnahmen, um 
dieſe »„Hungerblockade“ der Landbevölkerung gegenüber der 
Vauptſtadt zu durchbrechen. Jegliche Boykott⸗Kropaganda 
wird uon der Polizei auf das ſtrenaſte verfolgt, doch dürſte 
das bei der hartnäckigen polniſchen Dorſbevölkerung nur 
ngeringe Wirkung hbervorrufen. Die volniſche Regierungs⸗ 
preſſe ſieht in dieſem rein wirtſchaftlichen Kampf der pol⸗ 
niſchen Bauern eine politiſche Aktlon der Oppvſitjon, um 
der Piljudſki⸗Renierung neue Schwieriakeiten zu bereiten. 

      

—ö————————— —————— 

Großer Stimmengewiun ber Soziuldemobrafe 
Die Wahlen zum däniſchen Landtag 

Die Wahl zum däniſchen Landina, die am Dieustag ſtati⸗ 
and, hat der Soßialdemokratie einen außlerordeutlichen Er⸗ 
ſolg gebrachtt. Sie ſteigerte⸗ibre Stimmziffern von 169 919 

anf 231 594. Die Stimmen der Bauernlinken ſtiegen von 
09 D31 auf 121897, die der Konſervativen von 38 602 anf 
AEf 814 und die der Radikalen Linken von 41 7üs auf 40 892. 
Die Kommuniſten brachten es nur auf Zas9g Stimmen. Sie 
erhalten kein Mandat. Die Wahlbeteiligung war außer⸗ 
ordent'ich groß. 

Im Landing erfolgt nur inſoſern Line Aenderung, als 
die Radikale vinke an die Bauernlinke ein Mandat ver⸗ 
liert. Die Parteien haben ſonſt ihre Mandate behauptet. 
Dieſer Wahlansgang iſt für die Soziäldemokratie um ſo 
böher anzuſchreiben, als ſie ſeit Jahren unter den. ichwie⸗ 
rigſten wiriſchaftlichen Verhältniſſen für die Geſchicke Dä⸗ 
nemarks in der Regierung die Verantwortung mit trägt. 

Im einzelnen iſt an dem Wahlausgang nych bemerkens⸗ 
wert, daß in einigen Kopenhagener Bezirten, in denen die 
Soszialdemokratie bisher in der Minderheit war, jetzt, nach⸗ 
dem die Hauutſtadt muſtergültjg von einer ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Verwaltung durch die ſchmere Kriſe geleitet morden 
in. auch in dieſen antiſozialiſtiſchen Be. rten eine abſolute 
jozialdemokratiſche Mehrheit vorhanden iſt. 

  

  

  

x Das Denhmal des Vürgermeiſters 
Inzwiſchen iſt er verhaftet worden 

In Bad Schmiedebergs, einer Hochburg der Naßis, iſt es, 
wie aus Halle gemeldet wird, zu einem großen Kommunal⸗ 
kandal gekommen, der mit der plötzlichen Amtsenthebung 
und Verbaftung des Bürgexmeiſters Kolle endete. 

Der der äußerſten Rechten angehörende Bürgermeiſter 
Hatte ſich vor etwa Jahresfriſt 3000 Mark als nachträgliche 
Dienſtunkoſten⸗Entſchädigung für 1924 bis 1920 auszahlen 
lafen, an das Sparkaſſenkuratorium, deſſen Vorſitzender 
er war, ſind auf ſcine Veranlaſſung einige Jahre hindurch 
Beträge bis zu 150 Mark pro Perſon gezahlt worden und 
ichließlich hat der Sparkaßendtirettor mehrſach als Gratk⸗ 
likation Beträge von 500 Mark erbalten. Auf dieſe Weiſe 
hat dieſe nationale Geſelljchaft die ſchwer unter der Wirt⸗ 
ichaftskriſe leidende Stadigemeinde um rund 13 h½ Marf 
geſchädigt. Vor kurzer Zeit gelang es Herrn Kolle noch, 
im Stadtparlament einen Beſchluß auf Errichtung eines 
Denkmals für ſeine eigene Perſon durchzuſesen. Die Ei 
weihung wird durch die Verhaſtung wohl eine kleine Ver⸗ 
zögerung erfahren. ——— 

Die Hugenbergpreſſe hat inzwiſchen die Schamloſiareit 
beſefſen, den „nationalen“ Bürgermeiſter Kolle der Soszial⸗ 
demokratie anzuhängen! 

ü Die Jorderungen der Agrorſtagten 
Bisher nur belanglofe Reven — Die Konferenz von Srreſa ů 
Die Haupiforderung der öſtlichen und ſüdlichen Aararſtaaten 

gehi auf der Konjerenz an Streſa dahin, daß die weſtlichen und 
nördlichen Induſtrieländer ihnen ihre Produtte abnebmen. 
Dem fteht vas ungebeure Sinken der Kaujfkraft durch Arbeits⸗ 
Loüigleis und Sohnfenkung, dic Hochſchuspolitik und das Autar⸗ 
Hieſtreben gewiffer Induſtrielander im Bege. Die Vertreter 
der Agrarfiaaten haben in Streſa einen Ausſchuß für aktives 
ſelibariſches Arbeiten eingeſetzt. Präſident des güaqrariichen 
Blocks der Konjerenz von Sireja⸗ ift der rumaniſche In⸗ 
duſtrie⸗ und Handbelsmintfter Madgearun. — 

Im conatier für ben wiriſchaftlichen Wieveraufbau Süidon⸗ 
emmnpbas eréffneiée. Präſident Bonnet die Generaldebatte. Mi⸗ 
niniialbirekier Voffe⸗-Seutſchland führte äus, wenn es ge⸗ 

dir Kazilraßt der Bevollerung der Agrarländer jo zu 
— daß Stenern in ausreichendem Maße aezahlt werden 

pnnten, ſo würden auch die Schwierigkeiten dieſer Staaten 
Iangiam behaben werden. Aber wie ſoll das müglich ſein, 
jolauge pie Lanbtivixtjchaft dieſer Länder nicht expornieren 
lann! Aebnlich inhaltslos und widerſpruchsvoll wie die Rede von Poſſe maren auch andere Reden. Immerhin ertlärte der briteiche Gefandte Addifon, das einzige Hilfsmitiel ſei die Be⸗ 
Sü- der Ein 

  

    
Huhrſchwierigkeiten und die Herabjetzung der 

  

Axrerifantiſcher Gencralſtabschef nimmt an polniſchen Sunsrern 1i Der Genexalfsdschef der amertfaniſchen 
Amee., General Donglas Mac Artur, iſ in Cherbourg ein⸗ getröffen. Er rein nach Sarſchan, um an den großen Ma⸗ REüperk der Polniſche Axmee teilzunehmen. Auf der Rückreife 
will er Nuntänirn, die Türkei und die Tſchechoflowakei be⸗ 
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Pie Beglerungskrise In Dannie 

— 

Verwirrung in bürgerlichen Lager 
Präſident Ziehm in Genf — Allgemeines Rätſelraten — Beachtenswerte 
— „Eingeſtändniſſe der Deutſchnationalen ů‚ 

Die Danziger Regierungskriſe iſt gerade in einer Zeit 
ausgebrochen, in der der Chef der Regierung, Präſident 
Dr. Ziehm, für längere Zeit in Genf durch die Gdingen⸗ 
Verhandlungen aufgehalten wird. Auch dieſer Umſtaud iſt 
kennzeichnend für die Situatton, in bie der Senat durch die 
neueiten Nazi⸗Manöver geraten iſt. Und noch bezeichnender 
als der Augenblick, in dem die Kriſe akut wurde, iſt auch die 
köſtliche Naivität, mit der die Nazis bereits ihre erſten „Er⸗ 
Beeln 87 Dern Wang Hotn, demebeere, im 

jerliner „Angriff“, kommt das in ſolgendem Sa u 
rührendſtem Ausdruck: 1—18 Sas 3 

„Die Haltung der Nationalſosialiſten bedeutet bereits 
eine ſchwere Regierungskriſe.“ 

Das iſt dieſelbe Loaik, die die Razis ſeinerzeit beim 
Sturz Brünings aufbrachten. Damals ſchrieben ſie in einem 
ihrer Blätter: „Die Kriſe iſt bereits zu einer Kriſe des 
Staates geworden.“ 

Dieſer Nazi⸗,Erfolg“ findet aber ſeine beſondere Be⸗ 
leuchtung erſt in der Tatſache, 

daß bisher im Volkstag noch immer kein Antrag 
auf Auflöfung vorliegt. 

Man ſcheint jedenfalls im bürgerlichen und insbefondere im 
Nazi⸗Lager ziemlich verwirrt zu ſein. 

  

In einem längeren Artikel beſchäftigt ſich nun geſtern die 
„Danziger Allgemeine“ mit der augenblicklichen Situation. 
In der Hundegaſſe iſt man verſtändlicherweiſe tief betrübt 
über die ungeratenen Söhne vom Hakenkreuz. Man merkt 
allmählich, daß man ſich mit ihnen eine Natter am Herzen 
aroßgezüchtet hat. Seit Jahr und Tag, ſo meint die „All⸗ 
gemeine“, hätten die Nazis auf die Kriſe hingearbeitet. 
(Und trotzdem hat man ſich zwei Fahre lang von ihnen kom⸗ 
mandieren laſſen?) Das 24⸗Stunden⸗Ultimatum an den 
Senat ſei nur ein Vorwand uſw. Was die Deutſchnationalen 
als die eigentlichen Gründe für das plötzliche Ausbrechen 
der Nazts aus der Kvalition anſehen, erklären ſie mit ſol⸗ 
genden Worten: K 

„Man wird nicht ſehlgehen,“ ſo ſchreibt die „Allge⸗ 
meine“, „wenn man die wahren Gründe für das Vor⸗ 
gehen der Nationalſozialiſten in den Ereigniſſen im Reich 
ſieht, deren für dieſe Partei nicht gerade günſtige Wen⸗ 
dung der letzten Wochen es den Danziger National⸗ 
ſosialiſten offenbar angezeigt erſcheinen läßt, den Hoch⸗ 
ichwung der Bewegung vom 31. Juli noch für Danzia ſich 
auswirken zu laſſen, um varteivolitiſch davon zu profi⸗ 
tieren. Andere Gründe., 3. B. die Rückſicht auf den 
ſoökaliſtiſchen Teil ihrer Anhänger (gemeint ſind wohl die, 
die noch immer glauben, die Nazis wollen wirklich eine 
Art Sosialismus. D. Red.), auf den die marxiſtiſche 
Oppoſition gegen die vom Senat gemeinſam mit den 

Nationalſozialiſten durchgeführten Maßnahmen auf wirt⸗ 
ſchaftlichem und ſozialpolitiſchem Gebiet zerſetzend zu 
wirken drohte. mögen mitgeſprochen haben. Tatſache iſt 
jedenfalls, daß ausſchließlich parteitaktiſche Erwägungen 
die Nationalſozialiſten bei ihrem Entſchluß geleitet haben, 
Erwägungen, die gerade in Danzig hinter den ſtarken 
Notwendigkeiten der Staatspolitik hätten zurückgeſtellt 
werden müſſen, zum mindeſten von einer nationalen 
Vartei/ Partei. 

„Wittere Klage führt ſodann das deutſchnationale Organ 
über den Mangel an nativnaler und ſtaatspolitiſcher Einſicht 

der Nazis, die eine Kriſe ausgerechnet in einem Zeitpunkt 
inſzeniert baben, in dem ſich der Freiſtaat in einer ſchwie⸗ 
rigen außenpolitiſchen Situation befindet. 

„Es iſt, ſo fährt ſie in der „Allgemeinen“ fort, „von 
den Nationalſosialiſten wiederholt erklärt worden, daß es 
ihnen zu verdanken ſei, wenn das Deutſchtum Danzigs 
gewahrt geblieben ſei. 

Dieſe Worte paſſen ſchlecht zu dem tatfächlichen Ver⸗ 
balten der Nationalſozialiſten, die der Regierung 
oft genng außenpolitiſch die größten Schwierigkeiten 

bereitet haben, 

und die jetzt mit ihrem Auflöſungsantrag aufs neue zeigen, 
wie wenig Rückſicht ſie auf die außenpolitiſchen Aufgaben 
Danzigs, deren Ziel die Deutſcherhaltung Danzigs iit, 

  

  

nehmen.“ — 

Man gibt jetzt alſo unumwunden zu, daß die Nazis außen⸗ 
politiſch eine ſchwere Gefahr für das Deutſchtum Danzigs 
darſtellen. Vor Tiſche las man's anders. Bekanntlich gaben 
ſich die Deutſchnationalen ſogar dazu ber, die Revolver⸗ 
jpielerei Greiſers im Hafenausſchuß zu verteidigen. Das war 
alſo alles leeres Geflunker! 

Ein beſonderes Rätſelraten ſtellt dann die „Allgemeine“ 
über die Weiterführung der Danziger Regierungsgeſchäfte an. 

Eine paniſche Angſt 
hat ſie dabei ergriffen. Man höre: ‚ 

„Welche Haltung die Sozialdemokratie einnehmen 
wird,“ ſo ſchreibt die „Allgemeine“, „iſt noch ungewiß. 
Nicht unbeachtet bleiben darf in dieſem Zuſammenhang 
ein Hinweis des bieſigen Zentrumsorgans, daß durchaus 
die Möglichkeit beſteße. daß „die Sozialdemokraten die 
Stunde für ibr Einſchalten in die ſachliche Arbeit der 
Regierung für gekommen halten, und daß ſie dann mit 
dem Zentrum und dem Block der Mitte eine Koalitivn 
bilden, die im gegenwärtigen Volkstas ſtets die Mebr⸗ 
heit hat“. Haben die Natidnalſozialiſten gar nicht daran 
gedacht, daß ſie durch ihr Vorgeben die Gefahr einer 
neuen Linksregierung für Danzig heraufbeſchwören? Es 
ſcheint uns, daß die Nationalfozialiſten ebenſo wie im 
Reich ihre Machtpofition in Danzig bei weitem überſchätzt 
haben. Tatſächlich hängt der Erfolg ihres Vorgehens von 
der linken Seite ab, die gans zweifellos die Chance zn 
nützen wiſſen wird. Daß bek Neuwahlen die National⸗ 
ſozkoliſten die abſolute Mehrheit erringen werden, glanbt 

im Ernſt niemand. Welche Koalition ſoll alſo die jetzige 
Mehrbeit ablöſen? Beſtenfalls wird es eine Konlition 
aus den Regierungsparteien mit Einſchluß der National⸗ 
ſozialiſten geben, eine Möalichkeit. die letzteren immer in 
den zwei Jahren offen geſtanden hat. Außer acht laſſen 

darf man aber nicht die Möglichkeit, daß eine Koalition 
unter maßgeblicher Beteiliaung der Marxiſten zur Macht 

kommt.“ 

O ja, es iſt eine heilloſe Verwirrung ausgebrochen. Und 

die Freundſchaft der Nazis verdammt man jeßt in die Hölle. 

Demgegenäber höͤren ſich die Verſicherungen der „Allge⸗ 
meinen“. daß die Dentſchnationalen im übrigen nichts zn 

befürchten haben, ſehr kleinlaut an. 
  

Auch die „Danziger Landeszeitung“, das hieſige Zen⸗ 
trumsorgan, kennzeichnet in einem geſtrigen Artikel die 
Haltung der Nazis als unverantwortlich. Im übrigen 
nuhme 5it di⸗ „Landeszeitung“ ihre bisherige Stellung⸗ 
nahme. ö‚ 

Etwas unklar 
iſt eine Bemerkung, die ſie an ihren geſtrigen Artikel knüpft. 
Sie ſchreibt: 

⸗Noch ſind alſo alle Möglichkeiten einer Löſung der 
Kriſe offen. Wie ſie erfolgt, iſt zumindeſt heute noch un⸗ 
gewiß. Vielleicht kommt es aber doch ganz anders, als 
die Nazis in ihrer Demagogenſeele es ſich ausgemalt 
haben. Und ſchließlich vergeſſen wir doch nicht. Möglich⸗ 
keiten, anders zu handeln, als die Nasis es wollen, hat 
die jetzige Regierung genug. Eine Neuwahl kamm im 
Augenblick auf jeden Fall Danzig mehr Schaden als 
Nutzen bringen.“ 

Sind wirklich auch alle Möglichkeiten viſen? 
Beſonders weitgeſteckte Spekulationen halten geſtern die 

„Danziger Neueſten, für angebracht. Sie kalkulieren bin 
und her, grübeln über die Möglichkeit eines neuen, durch 
die Nazis eingebrachten Volksbegehrens nach und kommen 
am Ende doch zu keinem rechten Schluß. Als einen Ausweg 
«mpfahl ſie den Nazis ein Mißtrauensvoptum. Im gleichen 
Atemzuge halten ſie es aber auch für möglich, daß die Nazis 
die fehlenden beiden Unterſchriften für die Einbringung des 
Auflöſungsantrages auch aus den bürgerlichen Parteien er⸗ 

I. Beiblitt der Häanziget Voltsſtinne 
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halten. In ihrer Ratloſigkeit über die merkwürdige Lage, 
in die die Nazis durch ihre großſpurigen Ankündigungen 
geraten ſind, verfallen die „D. N. N.“ eben auf alle Aus⸗ 
wege. So erwähnen ſie auch, daß ſchließlich die Sozialdemo⸗ 
kraten ihrerſeits einen Antrag auf Volkstagsauflöfung ein⸗ 
bringen könnten. Welche Abſichten die „D. N. N.“ damit ver⸗ 
folgen, geht aus folgendem Satz ihrer Stellungnahme hervor: 
„Die Natſonalſozialiſten, wären dann mit ihrem Antrag auf 
das tote Gleis geraten.“ Manu hofft alſo, die Naßis damit 
von ihrem Vorhaben abäubringen. 

In der Berliner Preſfe 

hat man auch geſtern noch nicht eingehend zu der Danziger 
Regierungskriſe. Stellung genommen. Nur der „Vorwärts“ 
bringt einen längeren Kommentar. Er ſchreibt unter 
anderem: 
„Die Nationalſozialiſten, die auf Grund ihrer Schlüſſel⸗ 
ſtellung bis jetzt den weitaus ſtärkſten Einfluß in der Re⸗ 
gierung ausübten und zahlreiche Drangſalierungsmaß⸗ 
nahmen gegen die Sozialdemokratie, ſo u. a. ein zwei⸗ 
monatiges Verbot der „Danziger Volksſtimme“ und daß 
Verbot des Arbeiterſchutzbundes durchſetzten, haben am 
Montag der Regierung ihre Mitarbeit gekündigt.. Der 
wahre Grund für den übereilten Entſchluß iſt in einer in 
der NSDAp. weit verbreiteten Mißſtimmung gegen die 
von der Nazi⸗Bürgerblock⸗Regierung getroffenen unſo⸗ 
zialen Verordnungen zur Ausbalancierung des Staats⸗ 
haushalts und gegen die von der Regierüung eingeleitete 
Verſtändigungspolitik mit Polen zu erblicken. In der 
Hoffnung, das Vertrauen ihrer empörten Mitglieder wie⸗ 
derzugewinnen, haben die Naziführer ſich zu dem Verfuch, 
Neuwahlen herbeizuführen, drängen laſſen.“ 

Es iſt bisher nicht abzuſehen, wie die Dinge in den 
nächſten Tagen ihren Lauf nehmen werden. Geſtern hat 
eine längere Sitzung des Senats ſtattgefunden, über die 
jedoch offiziell nichts vnerlautet. Lediglich Senator Hinz 
hat an die Preſſe eine Berichtigung geſandt, in der er feſt⸗ 
ſtellt, daß er nicht erklärt habe, die Razis würden am 
Braunhemdentag in & zum letzten Male aufmar⸗ 
ſchieren. (Bekanntlich hatte das Herr Greiſer behauptet.) 
Das ſei der Vollſtändigkeit halber noch erwähnt. 

    

Mit 9000 Tonnen Kohlen bei Gröſen geſtrandet 
Auf der Fahrt von Danzig nach Genua — Das Schiff aus dem Ruder gelaufen 

Der finniſche Dampfer „Olovsborg“ ging geitern 

abend gegen 10 Uhr mit einer vollen Ladung Kohlen, zirka 
9000 Tonnen, in See. Nachdem die Schlepper den Dampfer 
verlaſſen hatten, iſt er außerhalb der Gastonne bei Bröſen 

anf Strand gelaufen. Die Bergungsbampfer ſind augen⸗ 

blicklich mit bem Abſchleppen beſchäftigt. Der Dampfer ſitzt 

aber zu feſt, und es muß abgeleichtert werden. Mit der 
Ableichterung iſt heute vormittan begonnen worden. Der 

Dampfer gehört der Reederei J. A. Zachariaſſen & Co. 
in Nyſtad. — öů — ů 

All der Fahrt nach Geuua 
Der geſtrandete finniſche Dampfer „Olovsborg“ iſt 

mit 3542 Netto⸗Regiſter⸗Tonnen regiſtriert. Gebaut iſt er 
1932. Die „Olovsborg“ wird von allen Fachmännern als 
ein ſehr gutes, äußerſt ſtabiles und auch gut laufendes 
Schiff geſchildert. Sie war ſchon mehrere Male in Danzig, 
wo ſie für bie verſchiedenſten T. tgefellſchaſten Kohlen 
befördert hat. Für dieſe Re 

       

  

nach Genua in 
Italien führen ſollte und die 'o unglücklich begann, war 
ſie von der Baltiſchen Tran sportgeſellſchaft 

  

gechartert worden. Am Weichſelbahnhof hatte die „Olovs⸗ 
borg 9166 Tonnen Kohlen und Koks geladen. 

Dem Kapitän Beiermann war der Danziger Hafen 
bekannt. Bei der Ausfahrt, geſtern abend gegen 8.45 Uhr, 
hatte er, wie vorgeſchrieben, einen Lotſen an Bord. Das 
voll beladene Schiff wurde durch Schlepper herausgebracht 
uUnd ſetzte dann ſeinen Weg allein fort. Der Lotſe hielt das 
Fahrwaſſer ein. An der Biegung vom inneren zum 
änßeren Fahrwaſſer, an der Leuchtglockentonne, 
muß jedes Schiff, das hinaus will, eine Rechtsſchwen⸗ 
kung machen, alſo etwa 45 Grad nach Steuerbord drehen. 

Als nun auf der „Olopsborg“ an der Biegung das. 
Ruder nach Steuervord herumgelegt wurde, gehorchte 

das Schiff nicht. Es fuhr weiter in der alten Richtung, 
alſo aerabeaus fort, bis es auf eine Untiefe kam und 

ſeſtſaß. 
Die Strandung erfolgte bei völlig klarem Wetter und 
nahezu ſtiller See. Der Kapitän verſuchte, mit eigenen 
Mitteln freigzukommen, was ihm aber nicht gelang. Schließ⸗ 
lich wurde die Bugſiergeſegſchaft funkentelegraphiſch benach⸗ 
richtigt, die ihre drei Schlepper „Krantor“, „Saſpe“ und 
„Bröſen“ hinausbeorderte, die mit vereinten Kräſten eine 
Bergung verſuchten. Bis zur Stunde ſitzt das Schiff aber 
noch ſeſt. 

Die Urſache der Strandung 
iſt, wie wir ſchon weiter oben vermerkt haben, darin zu 

ſuchen, daß der Dampfer aus dem Ruder lie f. Dieſer 

Vorgang iſt in der Schiffahrt gar nicht einmal ſo ſelten. 
Vor einiger Zeit iſt an derſelben Stelle, allerdings bei 

dieſigem Wetter, auch ein Grieche ſeſtgekommen. Auch da⸗ 
mals iſt das Schiff aus dem Ruder gelaufen. 

Erklärlich wird die geſtrige Strandung, wenn man die 
näheren Umſtände in Betracht zieht. 

Alle Schiffe mit großem Tiefgang neigen im flachen 
Waſſer dazu, aus dem Rinder zu laufen. Die „Olovs⸗ 
borg“ war nun das ees Set Schiff, das den Dan⸗ 

ziger Hafen in den letzten Jahren augelaufen bat. 

Zu der Faßhrt nach Italien war es voll beladen, ging alſo 

mit etwa 250 Fuß ſehr tief. Nun war geitern aiemlich 

wenig Waſſer im Hafen und auch in der Bucht. Der 

Wafferſtand wird als mittlerer angegeben. Für die 

„Dlovpsbors“ war er aber zu wenig. Da ſie nicht genügend 

Waſſer unter dem-Kiel batte, konnte das ſchwer beladene 

Schiff dem Ruder nicht gehorchen, ſondern fihr geradeaus 

weiter auf den Sand. 

Die Bergungsrerſuche 
Der Finne lag heute vormittag um 11 Ubr noch an der 

Strandungselle, die, von Bröſen aus geſeben, etwa 2000 
Meter vom Strande entfernt iſt. Bom Strande aus ſiebt 
man auch, daß es ſich um ein ziemlich aroßes Schiff handelt, 

denn die Schlepper, die um ihn herum liegen, wirken nur 
recht klein. 8 —— 

Zwei große Schlepper der Bugſiergeſellichaft üud bemübt. 

den Finnen wieder in die Fahrrinne zu ziehen. Zu dieſem   

Zweck gehen lange Leinen über das Achterdeck zu den Ber⸗ 
guungsdampfern, die mit vereinten Kräſten bei der Arbeit 
find. Trotz der ſtundentangen Bemühungen. die von geſtern 
abend, alſo weit über 12 Stunden dauern, hat ſich das Schiff 
noch nicht vom Fleck gerührt. 

Es liegt wie feltaenagei, 

was erklärlich iſt. denn der Waſſerſtand iſt nicht g 
worden und die 9000 Tonnen Kohlen drücken dos = 
ſtändlicherweiſe immer tiefer in den Sand binein. 

Inzwiſchen iſt man daran gegangen, das Schiff etwa⸗ 
leichter zu machen. Der Schlepper „Nogat“ vom Pohl⸗ 
mannſchen Schiffahrtsgeſchäft hat zwei Leichter hberauge⸗ 
bracht, die in den Bormittagsſtunden aus den aroßen Luken 
Kohlen übernahmen. Man rechnet damit, daßt mindeſtens 
500, Tonnen Kohlen aus dem Schif herausgebracht werden 
müſſen. Andererſeits hofft man, aufein Aneigen des 
Waffers. Es ſind atmoſphäriſche Störungen augeſagt 
und eine Windwarnung. Der Wind ſoll von Land kommen. 

üd bis Südweſt. Bei dem Wind wird das Waſier zuerd 
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daß das Se ſich von alleine heben kann. 

Eine Gefahr für das Schiff beſteht bei dicſer Wind⸗ 
richtung nicht. 

Umgekehrt, bei Scewined, wäre es weitaus gefährlicher 
Jedenfalls wird die Bergung wahrſcheinlich noch geraume 
Zeit in Auſpruch nehmen. 

Da anſcheinend die Schlepperkräfte nicht ausreichen. ſind 
non Bord der „Olovsborg“ aus die beiden Buganker nach 
achtern gebracht. und will das Schikf ſich ſelbſt zurückhieven. 

Das Schiff iſt ſelbſtverſtändlich verſichert. Die Bergungs⸗ 
hoſten werden aber recht erheblich ſein. 

Geheimrütin und SA.⸗Küche 
Geſchäftsleute als trauernde Hinterbliebene 

Die Geheimratswituwt Röther eröffnete in der Saſper Straße 
in Reufahrwaſſer eine S.⸗A.⸗Küche, ſchmückte den Raum mit Haken⸗ 
kreuzfahnen, einem Bild des großen Adolf und verſorgte die S.⸗A.- 
Leute mit Speiſe und Trank. Geſchäftstente. msbeſondere folche, 
die den Nazis naheſtanden. erhielten laufend größere Beſtellungen, 
die auch prompt erledigt wurden. 

Als jedoch die Rechmungen kaſſiert werden ſollten. ſtellte ſich 

heraus, daß ſich niemand verpflichtet ſühlte, die gelieſerte Ware 

zu bezahlen. Frau Gehrimrat zahlte nicht, und die Razipartei will 

auch nicht zahlen. Die geſchädigten Geſchäftsleute haben nunmehr 

Bekrugsanzeige gegen die Geheimratswitwr erſtattet, worauf die 

brave Hitlerrike das S.A.⸗Heim ſchloß und bei Nacht und Nebel 

fämtliche Einrichtungsgegenſtände abholen ließ. — ů 

Zur Zeit unterſucht die Kriminalpo die Vorgänge, die 

zur Schließung der Küche geführt haben. Die Nazis rücken blötzlich 

von der Geheimratswitwe ab, obwohl ſie immer betonte, daß ſie 

langjähriges Mitglied der Hakenkrenzpartei ſei und ihr Mitglieds⸗ 

buch die Nummer 13 trage. Auch mit dem großen Adolf will ſie 

eng befreundet ſein. 

Beleiwigung und Stactsverleumbung 
Der kommuniſtiſche Volkstagsabg. Paul Serotzki batte 

ſich vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung und Staats⸗ 

verleumdung zu verantworten. Als nach Beendigung des 
Streiks der Angeſtellte des Hafenbetriebsvereins M. die 

Arbeitskarten ausgab, fürchteten viele Hafenarbeiter, M. 

würde ihnen die Karten nicht aushändigen. Serytzki erſchien 

darum eines Tages mit einigen Mißgeſtimmten vor dem 

Kontor M.s, es kam zu einer Auseinanderſetzung, im Ver⸗ 

lauf derer der kommuniſtiſche Abgcordnete das Wort „Aus⸗ 
beuter“ gegen M. gebrauchte. Dem Schöffengericht ſchien die 

vom Staatsanwalt beantrage Strafe von 100 Gulden zu hoch, 
ſchienen 10 Gulden Geldſtrafe immer noch Sühne genug jür 
für das Wort „Ausbeuter“. ‚ 

Im Falle der Staatsverleumdung ging es um folgendes: 

Beim Zollamt waren in Königsberg gedruckte Flugblätter 

der Kommuniſtiſchen Partei beſchlagnahmt worden, für die 

Serotzki verantwortlich zeichneie. In dieſem Flugblatt 

wurde geſagt, der Senat „unterſtütze die Lohnräuber“ und 

wende den „Polizeiterror“ gegen die ſich auflehnenden, 

darbenden Maſſen an. 4 Monate Gekängnis beantragte der 

Staatsanwalt für Serotzi als Verantwortlichen des Fluo⸗ 
blattes. Das Gericht erkaunte auf 1 Monat Gefängnis. 

    

  

  

   

  

  
            

  

 



  

Die Mörder vom Viktoringarten in Freiheit 
Poſt und Weber auf Urlaub 

Wäbrend der aus Tapiau entlaſfene Mörder des ſozial⸗ 
demokratiſchen Stadtverordneten Franz Gruhn, der Neu⸗ 
teicher Bauunternehmer Martin Rudzinſki, gegenwärtig tärn voen Schuß in Deutſchland weilt und es noch gar nicht 

zuſehen iſt, wann und ob es überhaupt zu einer erneuten 
Gerichtsverhandlung gegen den Nazi⸗Schutzſtaffelführer 
ommen wird, haben ſich auch in Danzig Dinge abgeſpielt, 
die die Deffenilichkeit ſtark intereffieren dürſten. Zwei der 
Hauptbeteiligten an dem Silveſterüberfall. nämlich der Nazi⸗ 
beld Poſt, der nach Ausſage der Sachverſtändigen den tö⸗ 
lichen Schuß nuf den jungverheirateten Ehemann abfeuerte, 
ſowie ſein Freund Weper ſind krankveitshalber aus dem 
Gefängnis beurlaubt. Sie weilten oder weilen noch zu ihrer 
Erholung bei den Angehörigen in Zoppot. 

m Gefängnis wurden beide mil leichteren Bürvarbeiten 
beſchäftigt und befanden ſich in Simananv bnüiunß was 
ßewiffe Bergünitigungen mit ſich bringt, auf bie die anderen niaſſen der Schießſtange verzichten müſſen. Die ibnen in 

der Krantenbehandlung zuteil gewordene Behandlung muüuß ſich iedoch altz nicht genügend heilkräftig erwieſen haben, 
denn die beiden Razi⸗Schießhelden erhirlten Urlaub, die Straſvollſtreckung wurde unterbrochen. 
„Selbſtverſtändlich ſind auch wir der Meinung, daß er⸗ hankte Strafgefangene Urlaub zur Wieberherfellung ihrer 

Gefundheit erhalten müſſen. Merkwürdig iſt jedoch, daß die beiben Führer der Zoppoter SK. von ſo ſchwächlicher Ge⸗ lundbeit ſind, daß der Geſängnisarzt Strafunterbrechung als 
notmendig anerkannte. Das ſpricht nicht für die körperliche 
Ertüchtigung durch die Ausbildung in der Sel. 

Wie üſchon gejagt, wir ſind nicht Gegner der Beurlaubung 
erkrankter Straigeſangener. Wir wünſchen jeduch, daß man 
den übrigen Inſaſſen der Schienſtange. insbefondere den 
Opfe En voun Kahlbude, die gleichen Vergünſtigungen 
zuteil werden läßt und auch ihnen Nrlaub gewährt, wenuſes 
ihr Geſundheitszuſtand notwendig macht. 

  

Das Nazi⸗Hauptguartier im Zoppoter Kafino⸗Hotel 
Man wartet auf Adolf! 

Vor den großen Feldſchlachten pflegt da⸗ Große Haupi⸗ 
auartier häufig ſeinen Auſenthaltsort zu wewieln und, je 
nach Bedarf, ans ſtrategiſchen Mückſichten näher an die 
Front verlegt zu werden. Auch die Nazi⸗Strategen, nach 
deren Willen das nächſte Treſſen in Da⸗ 18 ſtattjinden joll, machen biervon leine Ausnahme, wenn ſie auch nicht. wic 
vuoen. 1870/71, Feldſcheunen, ſondern Luxushoteis bevor⸗ Zugen. 
Standort i 
nach Berchtesgaden und dem Berliner „Va 
wo Kdolf Schmufolini den vermatedelten Stablhe! 
marſch in Berlin aus nächſter Näue benbachfen konntc. 
Inzwiſchen verlautet jedoch mit großber Beitimmtbeit, dan eine vorübergebende ößliche Orienticrung in Ausſichi ge⸗ nommen it und der Ober- Ofaf fehr bald nach Dansig kommenmir d. Ein Teil des Stabes, darnnter Stabschei und bolivianiſcher Feldmarichal a. D. Röhm. Ferner der Gruppenführer für Oſturcußen, Lvismann. Prinz Aumi und andere Generalſfähler, die wohl als Quartiermacher zu betrachten Rud. crholen fich iedenfia ſchon von den großen Anſtrenaungen des Danziger Bran 

hemdentages an der Baltiſchen Mivicra. Im Joppoter Naſinebotel ig. wie wir hören zur Srit cine aAàEös Zim⸗ merflucht für die Herren des Stabes beleat worden. Der Tag iſt nicht mehr fern., an dem anf dem Türmchen des norbiſchen Monte Carlo dann die gebißte Hafenkrenzjtagne die Ankunft eines noch exlauchteren Gaſtes Fünden wird. AIs Parole wärr dann vorzuſchlagen: „Wichts gehtmehr!“ 

  

      

  

Das naßionale Hauptquarticr bat lesthin ſeinen 
Hans n raſcher Folge vom Münchener Braunen 

iicrbof“ u 

  

   

            

   

  

Pecß bei der Grenztontrolle. Gegen die Xoincrordnung betreffend Deviſcnnusſuhr batte der Aittergutsbrüser Willi Vollmar aus Burſſchen (Kreis Sternbergb verhshßen. Er hatte gelegentlich einer Keiſe in den Frcigant Danzig, wo 
er Vieb einfaufen woilie. 141½0 Keichsmarf mit nich geführt. OEwohl nur Au SKeicthsmarf zur Ausfſuhr Sugelapen find. 
Das Marienburger Amisgerichi, vor dem nch Vollma Dsrantworten Katte perurtcilic ihn zu ½ Sartf Sel oder 5 Tagen Haft. Der Amisanwalt haite &O Marf Gels⸗ 
ſtrafe oder 16 Tage Geſfänanis brantragt. 

Heimlich die Xübe auf ber Keibe ansgemelfen. Sei dem Gntsbeſtser Hermann Stäbs in Einiaar an der Bcickel 
machie man um Montag die Beobechtang, daß die aui der 
Weidt befindlichen Lnthe anfiallend wenia Miſch gaben. Der 
Verdacht lag vor, Laß jemand die Tiere in Drr Vatht beis; 

  

   

    

  

   

lich gemolken haben könnte. Die Beſtätigung hierfür gaben 
die durch das Lan eramt angeſtellten Ermitktlungen. Di⸗ 
verjolgten Spuren führten über die Nogat hinweg zu zwei 
Arbeitern in Lakendorf. Beide hatten ſich mit Eimern in der 
Dunkelheit auf die Weide geſchlichen und ca Liter Milch 
entnommen. Dieſelbe wurde teils in S⸗ eln aufgeſtelit 
und h n den W en vorgefunden. Die Täter 
leg Geß 

    

    
    

    

ändnis ab. 

So geht das nicht 
Mietbeihilſe und ſtäbtiſche Wohnungen 

Wahrend die Erwerbsloſen und Untertüsungsempfünger, 
die in zwangsbewirtſchafteten Wohnungen wohnen. weni 
jtens einen Teil der Wohnungsbauabgabe als Mieibei 
orbalten, wird den Bewohnern der im Beſitze der Städtiſchen 
Grundbeſitzverwaltung befindlichen zwangsbewirtichafteten 
Häuſer keine Mietdethilſe mebr gewährt. Sie baben alſo 
von ihrer Unterſtützung die 30⸗ bis 10prozentige Friedens⸗ 
miete als Steuer an die Stadt abzuführen. 

Dieſe Maßnabme des Senats iit durch nichts gerechi⸗ 
ſertiat und ſtellt eine ungleichmäßige Behandlung weiter 
Schichten Minderbemittelter dar. rend die Stadt 
Danzig Mietern, die bei fremden Hauseigentümern wohnen, 
die Mietbeihilſe gewährt, verweigert dieſelbe Stadt ihren 
eigenen Mietern die Beihilfe. 

Die ſozialdemokratiſche Fraftion beantragt deshalb in 
der Stadtbürgerſchaft zu veſchließen: Der Senat wird er⸗ 
iucht. die Mietbeibilfje auch den in den Grunditücken der 
Städtiſchen (Grundbeſisverwaltung wöhnenden Mietern zu 
gewühren. 

Unfällie bei der Ernie im Gr. Werder 
Drei Mädchen verunglückt 

Die polniiche Saijonarbeiterin Wanda Cparpienifa aus 
Tuchel hatte auj dem Felde des Landwirts Wohlfahrt in 
Altweichſel Getreidegarben aufgeladen. Als ſie von dem 
vollgeladenen Inder bernnterwollte, bot der Unternehmer 
ieine Hilfe an, mas das Mädchen ablehnte. Statt deſfen wagte 
ſie ſelbſt den Sprung und bakte dabei mit ihrem Holz⸗ 
pantviiel hinter die Wagenkeiter. Dus Mädchen Inidte mit 
dem Oberkörper vornüber und brac, da der Juß feüſaß 
dus linte Sthienbein. 

Bei dem Hofbefter Cornelins Hannemann in Kl.⸗Maus⸗ 
dori tanden in der Scheune beim Getreidenaken mehrere 
Mädchen auf dem bohen Abnehmbrett, als dieſes plötlich in 
der Mitte brach. Die Saiſonarbeiterinnen Martha Kerlin 
und Agathe Kambnic ſtürzten auf den Leiterbaum des 
Erntewagens und trugen erbebliche Qnetſchungen an 
Schulter und Rruſe dauon. 

Werbeunbend im Siadiiherter 
Die nenen Kräite fiellen ſich vor 

  

     
     

  

  

    

   
  

Die Spielzeit 1932.38 peginnt Mittwoch. den 14. Septem⸗ 
ber, mit einer Neueintuüterung von Schillers „Bilhelm 
Tell“, Reg'e: Intendant Tonadt. Wie im Voriahre, ver⸗ 
anitaltet die Antendanz vor Beginn der eigentlichen Sriel⸗ 
zrit einen Verbeabend, der am kummenden Sonnadend 
Rattjindet. Beninn ur. Ter Abend, bei dem ermäßigte 
Preiſe gelten iheh bie 3.— s.], zu als hejundere Serbe⸗ 

  

  

   
   

     

       

voritellung ardachf und brinat neben einer Keüc des In⸗ 
tendanten in einem bunten Vortraasdrogramm beionders 

Bruchrücke aus den Serfen des Anjangs⸗-Suielpla 

  

     'auſpicl, Oper, Operetiel. Die neuengagierten W 
glieder ſtellen üch dem Danziger Pubteéfum an dieſem Abend 
zum criten Male vor. Der Vorverfauf beainnt am T. 

n. Kartenbeftellungen (lanch ielephoniſchh nimm: 
Stadttheaterfane ſchun jetzt entgegen. 

      

  

   Die Ayttwriler⸗Orisgruppe Freie Stadi nzig hielt 
dieſer Tage in der „ütie“, Langinhr. fübre Minaiaper⸗ 
jammlung ab, wobei Fran Gartmann über Sunden und 
ihre CFolden 'n der Roitweiler⸗Bewegnng cinen Vortzag 
bicii, ber ron den zutürcichtn Seriammeiten mir großem 
Intcrene aufgenymmen murdc. Mach Mitteiinng des 
Hauptvereins mird die nüchie Lnnolpgen⸗-Seiruna einen 
nmianareichen ericht nber die Früinng und Kutimriler⸗ 
Sonderſchan vom Inni bringen. Mit Küdſicht ant die 
beiden in Ansäct atu,rmmenen Herbüprüfungen finden 
uuch in der Soche, und „war am Mittwoch ab 3 Mar. auf 
dem Plar trüfungen 

   

   

    

Gans 

Die Berſchlechterung der Wohlfahrtsfürſorge 
Sozialdemokratiſcher Antrag auf Aufhebung der „Vorläufigen Be⸗ 

v Fimmungen iber Wohlfahrtsunterſtüzungen“ 

Der Senat hat am 1. Juli d. J. .worläufige Beſtimmungen 
üder Wohlfahrtsunterſtützungen in der Stadigemeinde Tanzig oer⸗ 
laßßen, durch weiche die Wohifahrtspflegc in einem nicht mehr au 
eriragendem Maße verſchlechtert wird. wie in der „Voltsſtimme 
bereits dargelegt wurde. Die ehrenamtlichen Wohlfahrtspfleger. 
durch die Beſtimmungen zur Bedeutungsloſigkeit verurteilt. jechen 
ſich nicht mehr in der Lage, ihre Aufgabe auch nur annähernd 
zu erfüllen und haben in vielen Fällen ihre Aemter niedergelegt. 

E Deſtimmungen“ drücken die Unterſtützungen 
auf e herab. daß auch ünter allerg Euideimungen 
nicht mehr ausreicht. um die notdürfſtigſte Erxiit zu gewähr⸗ 
leiſten. Zudem iſt die Bewilligung einer Unterſtützung an Vor⸗ 
ausſetzungen und Bedingungen getnüpft, die den Unterſtützungs⸗ 
empjänger ganz dem Wohlwollen der Vehörde überantworten. 

Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion beantragt da⸗ 
her, die Stadtbürgerſchaft wolle den Senat erſuchen. die „Vor⸗ 
löufigen Beſtimmungen über Wohljahrtspflege in der Stadtge⸗ 
meinde Tanzig“ vom 1. Juli 1932 aurfzuheben. 
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Beide Beine abgefohren 
Schwerer Unfall auf dem Rangierbahnhof Stadtgebiet 

Am Dienstag, gegen 175 Uhr, war der Rangiermeiſter 
Hugo Hammer, 43 Jahre alt, wohnhaft Boliengaſſe L9, beim 
Mangieren auf dem Rangierbahnhof in Stadtgebiet tätig. 
Haumer ſtand auf einem Trittbrett eines rollenden Wagens. 
Als er plötzlich zurücktrat, hatte er nicht bemerkt, vbaß or am 
Ende des Trittbreites geſtanden hatte, Er verlor das Gleich⸗ 
gewicht, ſrürzte vom Trittbrett herunter und geriet unter die 
rollenden Wagen. Es wurde ihm das rechte Bein unterhalb 
des Knies und der linke Fuß unterhalb des Knöchels abge⸗ 
jahren. Eiſenbahnbeamte ſorgten für ſeine Ueberführung in 
das Städtiſche Krankenhaus, wohin er mittels Sanitätsautos 
der Unjallhilje Stockturm gebracht wurde. — 

er Verunglückte galt als ein beſonders umſichtiger und 
gewiſſenbafter Mann in ſeinem gefährlichen Beruf. 25 Kahre 
iſt er bereits bei der Eiſenbahn beſchäftigt. Er iſt verheirater 
und Vater von fünf Kindern. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danäiger Haſen werden erwartet: 
D. „Jaederen“, dtſch. D. Energie“, 7. b. von Königsberg, leer 

Bergenske; D. „Borkum“ für Bergenske; M.⸗S. „Engenia“ 
und D. „Apollo“ für Artus: M.⸗S. „Kriſtine Jenſen“ für 

indt, D. „Cieſzun“ für Pam: M.⸗S. „Britia“ für 
Behnte & Si M.⸗-S. „Fenna“ für llert, M.⸗S. 
„Oldambt“ für Reinhold; norw. D. „Dotunfjell“, 
10. Uhr, ab Kirkenages. Erz, Behbnke K& Sieg: holl. V 
„Neptunus“, 5 Uhr, Holtenau paffiert, Behnke & 
lelt. D. „Auſeklis“, 2. 9. von Leith, Kohlen, Behnke & 
ſchmed. D. „vndwig“, 7. b. von Dänenhaſen fällig. Behnke 
& Sieg; dän. D. „Transporter“, 6. h. von Odenfe, leer, 
Als, 
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dtſch. M.⸗S. „Wietze“, Z. 9. von Hamubura, Güter, Pam. 

Danziger Standesamt vom 6. Septiember 1932 
Todesfälle: Rentenempfänger Joſef Michalek, 75 J. 

— Invalide Auguſt Pioch, 83 J. — Witwe Matrone Aßmann 
geb. Reſchepurenko, 6à J. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. Ebe⸗ 
ſran Bertha Schröder geb. Fregin, 30 A. — & begraphen⸗ 
betriebsaſfiſtentin Charlotte Toeppich, ſaft 3u J. — Witwe 
Lina Krell geb. Schöneck, 82 J. — Ehefrau Johanna Talies 
geb. Schreiber, 33 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nom 5* September 1932 

5. 2 6. v. 

  

  

        

     
Krakan * 
wichtſt . 0. 

                 
        

Warichan 0 75 V0. 
Plock... 0.50 40,58 * 1,02 L0.98 

heute geſtern heute geſtern    

      

                  

Thorn.... 4050 40.47 
Jordon 52 „05⁵⁰ 
Culm 0.35 
Srasden, 0.50 
Eurzebrad 0j,74 

  

    

Eiland 

  

der Liebe 

Ib. Forfſenuna. 
zum Müittagenen rief. mar fe Eexeiis 3zur 

Pünnftlich geang im Surifeianl. u für 
5 Trflamicren- 

anbedenklich Hemihiat. Aüerbings 
unglückßelig, HGaß Fränltin Anfinn erime im d E Helanles jaß und ſich uach gcorhririichen 

Geſeßen unfreimillia im Snittpunff aher Aagen Brüind- 
Das Beäugeln mar nidr Sösarlig und geichak mit ieüenn 

  

Als der Sung 
Tafel angezogen und 
ſich einen Einzeltiich 

Jor Suuſch murdc 
    

Swar bemunderte die Lleine jemzebniährige Otri Vener 
aus Zeiz dieſe Gchrt nugemcin und king mit vertiarient 
Blict an dem uch ringeluden Mauch. aber an dem anderen 
Nachbartiſch nahm Sirbeland Anfins: Han dn das Arſehen. 
Twiit? Jrder antändigr Menic Warter mit dem Nauchen⸗ 
Pis alle acgenen baben“ 

Werbeland jaait Anc;- lant. Durck dirt 
meinſchaftsgeiübl berrnend. deßen crües Geich dit Nückfichi⸗ 
makme anmi die Seltaniannna des Mirganes war. Ilnter 
Audtüchtnahme rernand Dyftor Sirbeland cine IInier⸗ 
erbunna unter feint Lebensgemehnheiten, weiche er für 
Lime algemcingalrige XIE biell) 

Karit Annnn herie NRie Bemertuns und lächelrc. See 
ate deutlich und wabrnehmbar, begütigend und fait 

    

  

  

      

  

Sie war bise 5n Licfer Minute der Anncht aewefen, daß 
Ferica in einer Ä shlriger Ilmgangsgeietze be⸗ 
Rehen. derart. daß ichermenn. ohne ſich um den anderen 
im EEEDMmern. angtzrücner Ferm lun und iaßen fann, 
was er mill. Der Stadianenor Sirbeland Helehnte ſie eincs   Anfsmmling, Kelleicht aber mar Rir Aufnnt brinncrs nervös, vielleich war fe ichen zu icbr rnüisänicht Wen S: 

jörde und vam Mantenfrans — üt jublie aECr Slide ſaſſt 

  

Frperlich und ichanbdrric in Hirier Unbehagtächfett. 
Was für E Warcz es⸗ Hes icin Einglos 1; 

Und Der HSerr PIVINLiR Tcurhare —— — 
blin-lE: 

hr iüerisen Birn 

ů 

ü 
Ies 

EAnEn 

aerein arigrietes Satr inm Hrpian gegen dee Drocend 

ů ů 

  

    ine Damen trngen ihr Wolles muh mii Picken Saar⸗ 

and, aase Eeremkeämtäbe WeihmA Ser     

ehbercn. 
Wicht ſe lant-, remat ‚eine Watiin. Im Srnnde ihres 

Berzens Frwunürrtr it Earie Anünn 
Sie Tah zu allen Lemien, die ſich nngeswuugen und mit 

cner ihr nubefammten Kückhichtsivngfeit enahmen. anf, wic 
I* Seien böberer Wumung. 

DSi 5 SkEengen Elternhanfe EE die Arme 
Osfar Birbelands Arslütten uund hutic io Eur Senmsordbnang 

Seuscerhnung Sctanſcht — immer eine RFEhe Sehn⸗ 
nuh EmcirerEEE ihrer Seſensarenzen in fses 

Ven der Ansemgarane Her noch Sitzenden gekeitet. ver⸗ 
lirs Karie den Srvißelaal. In ihrem Zimmer Eenie äe f„ich 

Ds KXeßchbet n refapimlierte den 
Tryſpeftre, Kumbenmmerhuns ven Sahrheit büter cheiberd⸗ 
AIr dir grmnirie Simtamfrit ber Kerres geleh. jcheint 
OLSWerde ſelbt ein Dorans ber Einfamfeil Kar ein mon⸗ 
Eämes Seben EE 2 E S Sas 

Sie harke cine Warsttr. ir Bebenswerrer Bebarrlichkrit 

         SrüESAASSist ia cäbern Schendersd crügerte 
Axrsüenbrtrürss im eπeE = — 
TüiEED HräsreesLsAüErE ——— 
anerüe, rit ichem Räntie Aibsements im dir Ferien⸗ 
koehr Dirnüserherrür. 

    
   

  

NCanbfunma eines lebenden Kaufmanns in einen lebenden 

    

Grammophon, Nadio, eine ſchlechte Muñkkapelle rundeten 
uich zu einem Reigen, auf deſſen Durchführung die Wirte 
ſtolz waren. 

Rie war keinest Nadio 
mmophon, dock e 

und ndjätzlich. 
and ſie deren At 

         

  

Schließlich enttioh ſie der Zartenberger Waldeinſamkeit 
in die großzügigeren Aufenthalte Baden⸗Badener und 
Schweizer internatienaler Hotels, lieber den Geldbeutel 
als die Ferien vppiernd. 

Es beſitand kaum ein Zweifel: auch dieſes Mal war ein 
Hereinjall zu notieren. Barum aber ſtellte ſie Anſprüche, 
deren Erfüllung nicht marktgängig war? 

Sie beg die Attraktion eines Berliner Fremdenlokals: 
einée künttliche Landſchaft mit künſtlichem Gewitter und 
rünftlichem Regen. 

Technik erſetzte die Ratur ſo lange ehrgefzig, bis die 
Menſchen Ratur von Technik nicht mehr unterſcheiden wollen 
und begeißtert ihr gerüttelt Maß Technik inmitten der Natur 
verlangen. 

Mii nicht unierdrückter Skepſis erhboß ſich Fräutein An⸗ 
unn und beſchloß, an dieſem Nachmittage die im Proſpekt 
gerühmte „Arandiole Einſamkeit“ des Strandes von Cls⸗ 
förde zu ergründen. 

NRein. Menichen waren nicht „geballt in Maßen“, das 
ſtimmte. Kleinite Grnppen bockten bunt und verlor⸗ 
Franen um ſpielende. Kinder, Männer, die Skat, Scha 
Eopf. Sechsundſechzis oder — weit gefährlicher — „Meine⸗ 
Deine- ſpielten. 

ännliche Schönbeiten jüngerer Jahrgänge flanierten 
trandhoſe oder Bademantel. 

Dieie Exuppen gexicten in flammende Erregung, als ſich 
Dir neue und ungewöhnliche Ericheinung der Rie Anſinn 
Mrandlängs bemegtc- 

Tach den erken bimben Meiern jolgte ihr der Kaufmann 
Zutter und Käſe en aros und en detail) Serderhel aus 

Sden, nach Sweißundert Metern der Fiſcharoßhändler 
amp auns Hannover, ein ichon eiwas bejahrier, aber 

fonh durchkaus mutiger Herx, nach dreihundert Metern der 
iengebliche) Filmjchauſpieler Marimilian Sertb aus Berlin. 

Serr Serth batze jedoch Jeder Deutſche einmal in 
Bertin! — mi fläachtiae Befanmidaft mit dieſer Stadt ge⸗ 
Eretertzt. in Sahrbest mi-c er aus Sraunſchweig und war 
Akreilnnaslenet von Schuh und Strumpf in einem mittleren 
Samthansẽ 

Herr Rar Wertheimer vollzog in ſeinen Ferien die Ver⸗ 
Film⸗ 

SWuiricter, indem er ein „imilian“ binter ſeinen Vornamen 
jetzre und von ſeinem Familiennamen ein „eimer⸗ uUnterſchiug. 

Gortſehund volgth 

  

  

   

      

  

in 

    

 



Noch immer ſuchen 29000 Arbeit 
In der Stadt neue Entlaſſungen — Die Vermittlung zur Erntearbeit 

Die Preſfſeſtelle des Senats meldet: Der Ermemonat 
Auguſt ſtellte das Landesarbeitsamt vor die ſchwierige Auſ⸗ 

gabe, den infolge der großen Hitze und zum Teil Notreiſe 
ſchlagartig einſetzenden Bedarf der Landwirtſchaſt an Ernte⸗ 
arbeitern zu befriedigen und die Arbeitſuchenden zweckm— 
än verteiten. Inſnige der fiarken Droſſeluns des Zu 
ausländiſcher Wanderarbeiter, — die Zahl der zugela 

Wanderarbeiter war gegen das Vorjahr um faſt 220⁰ 

niedriger —, bot ſich den einheimiſchen Arbeitsloſen der 

Landbezirke Arbeit in weiteſtem Maße. Deu vereinten Be⸗ 
mühungen der Leitung des Landesarbeitsamtes und des 
Zweigſtellenperſonals iit es gelungen, allen Auſprüchen 

gerecht zu werden und die Arbeitsloſen rechtzritig auch auf 
abgelegenen Ärbeitsplätzen ein. tzen. In lebhaftem Aus⸗ 

tauſch wurden die freiwerdenben Erntekolonnen ſofort 

weitervermittelt und zur Ergänzung Arbeitswillige aus 
dem Siadtgebiet herangezvgen. 

So wurde erreicht, daß im Gegenſatz äu den Vorjahren 

die Arbeitsloſen pieler Landgemeinden während der Ernte 

reſtlos Arbeit hatten und außerdem die gezahlten Lohngelder 

im Lande blieben. Die einzelnen Zweigſtellen haben in 

dieiem Jahre 84 bis 96 Prozent der Erwerbsloſen ihres 

Bezirkes, wenn auch nur für kurze Zeit, in Arbeit gebracht 

Und ca. 3000 Stellen mehr als im gleichen Monat des Bor⸗ 

iahres beſetzt. Zweifellos ein Erfolg, der beweiſt, daß auch 

die Landarbeit im Freiſtaatgebiet zum weitaus größten Teil 

mit einheimiſchen Arbeitskräften geſchaſſt werden kann, und 

daß der Senat bzw. das Landesarbeitzamt auf dem richtigen 
Wege ſind, wenn ſie die Heranzieynng ausländiſcher Arbeiter 

mit allen Mitteln zu unterbinden und ihre Arbeitsplätze für 
einheimiſche Arbeitsloſe freizuhalten ſuchen. 

Es wird jedoch unterlaſſen, mitzuteilen, daß au vielen 

Stellen die vermittelten Erntearbeiter bei 
12⸗ bis Mä4ſtündiger Akkordarbeit nicht ein⸗ 

mal ſo piel verdienten, wie⸗ſile an Unter⸗ 

ſtützung erbielten. Und ſelbſt dioſe geringen Löhne 
waren oft uüur unter Schwlerigfeiien von den 

Befſitzern zu erhalten. (Die Red.) 

Sbgleich die Erntearbeſten inzwiſchen zum arößten Teil 

bereits wieder beendet ſind, ſo heißt es in dem amtlichen 

Bericht weiter, war am Schluſie des Berichtsmonats die 
Arbeitsloſenziſſer in den ländlichen Bezirken gegenüber 

  

    
  

  

       

  

dem Vormonat noch um 9½0 niedriger, leider iſt dagegen in 
der Stadt bereits ein Zugang von rund 700 Arbeitslyſen 
zu veröeichnen, ſo daß ſich die Geſamtzahl nur um rund 
200 verringert hat. 
In den Abteilungen für männliche, Urbeitſuchende haue 

die Gruppe der Motallarveiter mit 107 Neuanmeldungen 

ſtärkſten Zuſtrom zu verzeichnen, es folgen das Ver⸗ 
e igungsgewerbe mit 37, Holz⸗ und Schnitzſtyſfuewerbe 

mit 27, Bekleidungsgewerbe mit 19, kaufmänniſche Ange⸗ 
ſtellte mit 18, Erwerbsbeſchränkte mit 10, und einzelue an⸗ 
dere mit weniger Zugängen, In den Gruppen der weib⸗ 
lichen Arbeitſuchenden war die Zunahme bei den gewerb⸗ 
lichen Urbeiterinnen mit 183 und bei den kaufmänpiſchen 
Angeſtellten mit 107 beſonders groß. Im Bekleidungs⸗ 
gewerbe gelangten 14, im Gaſtwirtsgewerbe 77, im Ge⸗ 

ſundhotts- und Körperpflegegewerbe 17, in der Papier⸗ 
induſtrie 16, im Vervielfältigungsgewerbe 12 Perſonen er⸗ 
neut zur Aumeldung. 

Im geſamten Freiſtaatgebiet ſank die Zahl der Arbeit⸗ 
ſuchenden von M195, Eude Juli um 206 auf 28 ndd Ende 

Auguſt 1032. Darunter warxen 24251 männliche und 4788 

weibliche Perſonen. Beachtlich iſt bierbei, daß einem Ab⸗ 
gang von 553 münnlichen ein Zugang von 347 weiblichen 

Arbeitſuchenden gegenüberſteht. 
Auf die Haupt⸗ bzw. Neben⸗ und Zweigſtellen des Lan⸗ 

   

desarbeitsamtes verteilen ſich die Arbeitsloſen wie ſolgt: 

Arbeitsloſe in den einzeluen Orten: 
30. Jui 1932 31.Auguſt 1932 

  

  

münnl. weibtl. zuf⸗ münnl. weibl. zuf. 

Donzig 19871 4051 23922 20273 4345 24618 

Oliva 92 1029 937 102 1039 
Zoppot 220 1582 1337 263 1600 
DPrauſt 1⁴ 32⁸ 357 16 3573 
Kahlbude — 184 163 — 163 
Woßlaff 1 138 124 2 
Stutihof 2 577 361 — 

Tiegenhof 1 865 406 1 707 

Neuteich 1⁰ ⁰ 23³ 2 3⁰⁰ 
—— —— — 

zuſfammen: 1391 209195 24251 4738 28389 

    

Blüten einer neuen Kultur y ven mheards⸗ 
Allwöthentlich einmal erſchelut in Danzig „Der Vor⸗ 

poſten“, ein im allgemeinen binreichend bekauntes Naßl⸗ 

blättchen, das aber leider von humorfrendigen Leuten viel 

zu wenig beachtet wird. Jede Nummer brinat ausnahmslos 

eine Reihe von luſtigen Diugen, und ich bekenne frantk und 

frer vor aller Oeffentlichkeit, daß ich einer der ci iaſten 

Leſer dieſer Zeitung bin. Sie hat mir ſchon häuſig niele 

Stunden ſtillen Veranügens bereitet. So deuke ich gern an 

eine der letzten Nummern zurück, die auf der erſten Seite 

in halbfetten Zeilen folgende Mahuung brachte; 

Für Freiheit und Brot 
Benntzt den Barverkanf. 

Gewiß war das ein Schönheitsfehler, aber doch ein recht 

luitiger. Sp etwas kann vorkommen, zumal wenn eine 

Zeitung von Leuten gemacht wird, die keine Jonrnaliſten, 

ſondern die allerbeſten Deutſchen find. Was ſich aber dieſes 

ſampie Blättchen mit ſeiner letzten Rummer vom 9. 1932 

leiſtet, das überſteigt alles bisber Dagewefene, Faſt. in jeder 

Spalte wimmelt es von Kurioſitäten. Ein bißchen viel auf 

einmal. 
Auf eine beſonders bübſche Sache wieſen wir ſchon einmal 

bin. Da zieht man ſchwer vom Leder gegen den Königs⸗ 

berger Rundſunk und verwechſelt in ichlichter Einfalt den 

Herrn Kurt Leſing mit dem Bruder des Leiferder Eiſen⸗ 

bahnattentäters Schleſinger, wobei man ſo recht zeigt, wie 

von jeder Sachkenntnis ungetrübt gute Deutſche ſein dürfen, 

denn daß man dieſen Schleſinger zum Juden ſtempelt, ift 

ſelbitverſtändlich. Haben die Kämpfer ſür ein neues Deutſch⸗ 

land es nötig, etwas von ſchwäbiſchen Namen zu wiſſen? 

Nein, deutſch fein heißt, eine Sache um ihrer ſelbſt willen 

tun. 

   

   

  

   

lde Einfalt! Auch Dumuͤheit iſt eine Gabe Gottes, 

das Leben leicht werden und ſichert einen ſanſten    ſie l 
Tod. — — 

In einem Aufruf iucht dieier „Vorpoſten“ 

getragene Sachen beiderlei Geſchlechts. 

Ja, das ſind Sachen, die bei Köpſen beiderlet Geſchlechts 

ein ſtummes Schütkteln bervorrufen werden. An anderer 

Stelle ruft man den „Vorpoſten“-Leſern zu: 

Die Hitleringend brauchi Heime! 
Parteigenoſſen!n!! 

Sollen uuſere Jungens, die ſchou in ßrüher Jugens 

den ſchweren Kampf um die Berwirklichung unſeres 

nationalſozialiſtiſchen Staates anfgenommen haben, 

auſ der Straßze ihre Zuſammenkünfte abhalten? 

Nein. Niemals! 

H. D. Dienſtſtelle. Büttelhof 1. 

Ich fürchte, die beſten Deutſchen werden gar nicht 

empfinden, was an dieſem Auiruf ſo unſagbar komiſch iſt. 

Nein, niemals! „ 
Ein Artikel „Die Eiſerne Frout im Zeichen Judas 

iſt ſo köſtlich, daß er beſonders behandelt werden muß. 

Doch all das in gar nichts gegen die Sache mit dem 

Sappenkopf F. ů 

Heiliges Kanvnenrobr! Da iſt den beſten aller Zeutſchen 

ein luſtiges Malbeurchen vafßiert. „Sappenkopf E, wunde 

ſeit Sochen als ein deutſches Froniſtück angeprieſen, das 

demnächſt über die Bühne gehen ſollte. Und nun iß es 

gegangen und mit baffer Verwunderung leten wir im Vor⸗ 

voſten“, daß es ein — Mißgriff war. O, o. o, vb. „D hune 

heute ichon ausfübrlich zu dieſem Stück Stel⸗ 

Lungnehmen zu woyllen“. teilt der „Borpoßten“ mit, 

„ſei nur ſoviel geſagt, daß die Frauenſchoft 

Danzig bei der Auswahl dieſes Front⸗ 

kämpferitückes für das Programm ibres 

Kulturäabends falſch beraten geweſen 3u 

ſe in ſch⸗int.“ uim. ů 

VeDag n ja überaus peinlich. Da hat man nun allerbeite 

deutſche Kunſt propagiert und die Aufführung mit echt 

deutſchem Beifallsorkan auſgenommen und nun mar alle⸗ 

falſch. Nuß wird das Kommando ertonen Sarpentovi E 

iſt ein verklucht jüdiſcher Schmarren. Der Berfafler muß au 

Knochenerweichung leiden. Deutſche wollen ſp etwas nicht 

ſehen. Da murren ja Leute gegen den Heldentod. Und wir 

wiſſen duch: Süß und ebrenvoll iſt es, am Sappenkopf & 

jür das Vakerland zu verrecken! * 

“Sweifeldos in bei dieſer Gelegenheit die Frage geſtattet, 

wie ſo eine veinliche Angelegenheit eigentlich Zußtande 

kumm-. Da muß doch wenigſtens ein, Nazi das Stück geleſen 

boben, einer muß doch bei den Proben dabei arweſen ſein. 

Und alle, die Beifall klatſchten, waren doch auch NRazis. Und   

alle haben nicht gemerkt, daß das Stück vermutlich pazi⸗ 

fiſtiſche Tenbenz hat? Mit Verlauß, man darf demnach wohl 
nicht zu Unrecht die Intelligenz der Razis ein ganz klein 

wenla in Prage ziehen, wie? ů 
Na, wenn wir erſt eine abſolut gereinigte deutſche 

Kunſt vom dritten Reich paben werden, wird ſo etwas nicht 

mehr vorkommen. Tröſtet euch, deutſche Frauen, und fraagt 
beim nächſten Stüct Herrn⸗Greiſer nach der künſileriſchen 

Qualität. 
Seitdem Adolf Hitler ſein Buch „Mein Kampf“ geſchrieben 

hat, iſt vekanntlich die deutſche Sprache in ein meues Stadium 

gerückt. Das weiß ſa wohl jedcr. Sie iſt blumiger, bilder⸗ 
reicher geworben. Wex kennt nicht Adolfs Worigemälde wie, 
„Die harte Fauſt des Schickfals, die mir das Auge öffurte) 
oder: „Die Flagge des Reiches war aus dem Schoße des 

Krieges geboren worden“, — 

Da dieſe nendeutſche Sprachſormung detz oberſten 

Führers von ſeinen Untergebenen nachgeahmt wird, iſt 

jelbſtverſtändlich. Darum tut uns länaſt nicht mehr daß 

Gehirn weh, wenn wir im letzten „Vorpoſten“ leſen: 

Mumählich ivürte man auch dic gelunden Winde 
der Hitlerbeweanns. 

was bekanntlich vom Kommißbrot kommt. Aber wos, heißt 
allmählich? Ich weiß ja nicht, wenn ſo ein Srl.⸗Sturm 

geſunde Winde läßt, ſo ſpurt man das nicht allmählich, 

ſondern, ich glanbe, ſehr plötlich, oder man muß dieNaſe 

des Herrn von Wilvert haben, dem der „Vorvoſten“, ben 

I3 Paben macht, dieſe geſunden Winde lange nicht geſpürt 

zu Jaben. 

Dieier Herr von Wilpert, Redakteur der, „Dauziger 

Neueſten Nachrichten“, wird von dem „Vorpoſten“ wegen 

ſeiner Nafe beftig angegriffen, und das finde ich beſonders 

luſtig. Ich kenne Herrn von Wilvert ſehr genau. Der Harun 
Friedrich von Wilpert war Huſarenofftzier, aber das hindert 
die beſten aller Dentſchen nicht, ihm — stalmudiſche Sach⸗ 

lichreit“ nachzuſagen, und er, der Huſarenofftsier, ſoll nicht 

„geſunde militäriſche Winde“ fſollren, die ede galiaiſche 
Jubdennaſe ſofort rlechen würde? Komiſch. Was nüßt da 

eine ariſtokratiſche Naſe? 
Junge, Junge, mir grauſt vor der neuen Krultur; denn 

die nendeutſche Sprache der allerbeſten Deutſchen werde ich 
nic lernen. Ich werde ewit Untermenſch bleiben müſßen. 

  

     

  

  

ö Mundſchan auf dbem Worbenmarkt 

Die Maudel Eier preiſt 85—-90 Pi., Trinleier 120—1.30 G., 

1 Piund Landbutter 85—90 Pl., Werderbutter 1,10 G., Mol⸗ 

lereibutter 1,20 G., Hühner das Stück 1,65—285 (5., Brathühner 
3—4 G., Enten 180—2,50 G., Gänſe 4.50 G., Margarine vas 

Pfund 85 Pf., Feit 55—60 Pi., Talg 45—50 Pf., Schmalz 

75—85 Pj. ů 
Der Gemüſemartit bieiei ſchöne große⸗ i Blumenkohl 

an; ein mittelgroßer Kopf koſtet 30.—.50 Pf., 1 ſund Weißkohl 

6 f., Rotlohl 2 Piund 15 Pi., Wirſingohl 10—15 Pß, Fa⸗ 
maten 10—20 Pf. Mohrrüben 10 Pf., Schneidebohnen 20 Pi., 
Spinat 25 Pi., Salaigurlen das Pfund 10, Pf., Seunigurten 

8 10 Pf., das Suppenbündchen 15 Pf., Pfefferlinge 15 Pf. 

das Pfund. 
Diel Opſtſtände ſind im Ueberfluß mii blauen Mflaumen 

beſchickt, 1 Piund koſtet 10—20 Pf., Spillen 10-,20 Pfß. das 
Pjund, Birnen 20—60 Pf., Aepſel 20—.40 Pf., kleine Wein⸗ 

trauben das Piund 60—70 Wi, große blaue Weintrauben das 

Vüder Fie 10 rrt iſt gut beſchicht, doch ſchwach gefragt. Der Fleiſchmarkt iſt gut bei „ 0 

Schweinefleiſch koſtet é0 Pl., Aysaht 75 Pf., Karbonade 

das Pfund 0.90—100 G., Kaſſeler 1 G., Kindfleiſch das Piund 
45—55 Pf., ohne Knochen 70—20 Pi., Wurſt. das Bjund 60. 

80 Pi., bis 1,60 G., Speck 70—80 Pj., fündeei 70 Pf. — 

uf dem Bimenmartt ſind füß uftende Nelken und Roſen⸗ 

ſtöcke zu haben. Seltſam ausſehende Kalteen werden ange⸗ 

boien. 
Der Fiſchmaxli iſt reich mit Flundern beſchickt, 1 Piund 

preiſt 5—40 Pi., Auappen 30 Pf., Steinbutt 40 Pi., Aale 

080—1.20 G. Traute- 

Pferde von der Weide geitohlen. Geſtern abend iſt dem Ve⸗ 

ſitzer Regier in Schönau ein Nferd von der Weide ainec,. 

worden. Ga handelt ſich um einen rotbraunen Schimmel ᷣwallach. 

kräſtiges Sattelpferd. Ralkblutkrenzung, im Alier von acht Jahren 
rd weiſt an der linken Hinterfeſſel zwei friſche Wunden 

auf. Falls das geſtohlene Pferd zum Kalif angeboten, wird oder 

ſonjt auftaucht. wird gebeten, das Polizeiprändium, Zimmer 38. 

zu benachrichtigen oder den nãchſt erreichbaren Polizeibramten hin⸗ 

Juzusiehen. 

  

  

     

  

       
12 Beriezie bei dem Eiſenbahnunglüm von Marſeine 
Paris, 7. Sept. Die Blätter berichten, daß bei der Zugeni⸗ 

gleiſung des Samellzuges Paris — Marſeille 12 Perſonen verletzt 
wurden, davon fünf ſchwer. 

Glatte Landung des „Graf ZJeppelin“ 
Friedrichshafen, 7. Sept. Das Luftſchiff „Graff ye⸗ 

Uin“ iſt hier un 5·32 Uhr morgens glatt Ceianbi refſ Sepy, 
——....—— 

Kleine Tragödien auf Neugarten 
Der Stiefpater 

Der Schuhmachermeiſter Herbert K. hatte ſich wegen Un⸗ 
treue vor dem Einzekrichter zu verantworten. Die Anklage 

Legte K. zur Laſt, 300 Mark für ſich verbraucht zu haben, die 

ſeiner Seber gehörten. Der Angeklagte beſtritt jede 

Schuld, er ſei — ſo ſagte er — ein ebrlicher Mann, der nie 
mit dem Gericht zu tun gehabt habe, und wenn, er die 300 

Mark ſeines Mündols tatſächlich, behalien habe, ſo könne er ſich 

dadurch nicht ſirafrechtlich ſchütdig gemiacht haben, denn die 
Erziehung des Mädchens habe ſoviel Geld aus ſeiner⸗ Taſche 
verſchlungen, habe ihn auch ſoviel Zeit gekoſtel, daß ihm nie⸗ 

mand das Recht abſprechen könne, ſich an den 3züolhh Mark des — 

bait er ſeufzend klagtie — undantbaren Kindes ſchadlos zu 
halten. 

Die Stjeftochter aber betundete, daß ihre Erziehung den 

Meiſter nicht einen roten Heller, nicht einmal ein Paar Stiefel⸗ 
ſohlen gekoftet hatte. Die Großmutter zog ſie aus ihren eigenen 
Mitteln auf, der Stiefvater hatte ſich erſt um ſie gekümmert, 
als ſie Inhaberin des Bankguthabens von 300 Mark wurde. 

Der Stieſvater bedauerte nun lebhaft ſeiner Stieftochter jemals 

Gutes geian zu haben und beſchwor den Richter, ihm doch zu 
Gerſen da er ein ehrlicher Mann, der nie, nie elwas mit dem 

ericht zu tun gehabt habe. 

Ein Blick ins Strafregiſter bewies dem Richter aber, daß 

der „ehrliche“ Slieſvater immerhin arei Vyrſirafen hatie. Das 
gerrügte, um den Richter an den Bekundungen des Angcklagten 

Geittean zu laſſen, K. wurde weßen Untreur zu einem Mönat 

efängnis verurteill. Ihm wurde aber Strafausſozung aus⸗ 
aeſetzt für den Fall, daß er den Betrag von 30 Marr ſeiner 
Stieftochier ratenweiſe äurückzahlt. 

Die Mutter 
Unt ihrer kranken, Uleinen Kinder willen ließ ſich Frau 

Katharina P. zu Diebſtahl, Urtundenfälſchung und Betrug 
hinreißen. Die mitteliobſe Frau war unm Wohlfahrtsamt 

an einen Arzt gewieſen worden, der ihre beiden rhachitiſchen 

Kinder behandeln ſollte. In einer Sprechſtunde eignete ſich 

  

  

an, die ſie nusfüllie, mit der nachneahmten Unkerſchriſt de⸗ 
behandelnden Arztes verſah und in einer Appthete einlöſte. 

Sie perſchrieb den Kindern Bidmalz zur Skärkung, Creme 
gegen Geſichtsausſchlaa und dergleichen — und ſie konnte 

kine ganze Heit lang auf dieſe ſtrafbare, aber auch wiederum 
rührende Art für ihre kranken Kleinen ſorgen, ohne enldeckt 
zu werden. Erß in dem Ebeſcheidunasproszeß, den 

er Mann gegen ſie einleitete, läamen ihre Verſehlungen zu⸗ 

taac. Der Mann wollte beweifen, daß er mit ſolchrn Krau 
nicht länger zuſammen leben könne, und als alle Stränge 

rilſen und kein anderes Argumenk half, da ließ er durch 
ſeinen Rechtsanwatl die Wüenehnuichtmner auſdecken. Das 
half, nicht uux, daß eßt ein gewichtiger Scheidungsgrund 
gegeben war, die Staatsauwallichaſt vekam Keuntnis davon 

und erbob Anklagc gegen dis unglückliche Frau. ‚ 
un der Verhandlung vor dem Schöffengericht geſtand die 

augeklagte Mutter weinend die Urtundenfälſchung ein. Sie 

wollte, ſie mußte ihren kranken Kleinen helfen, und weil ſie 

es nicht anders zu können glaubte, lat ſie es eben ſo, ohne 

einen Gedanken an die Strafbarkeit ihres Tuns. 
Milde ſah der Staatsanwalt das Delik 

Mutter au: er beantragte einen Monat G. 
Urkundenfälſchung und ſteulte auheim, ihr 
zu gewähren. Aber noch milder erſchien die Tat dem Gericht. 
das die Frau nur zu einer Woche Geſäugnis verurieilte und 
mit pollem Recht auf eine Strafausjetzung erkannte. 

    

  

       

  

Die Schülerwerhſtätten wieder eröffnet 
Neuer Lehrgaug 

Die Städtiſchen Schülerwertſtätten. Langgarten. werden nach 
den An Eihnen wieder eröffnel. Schüler der Vol Mittel⸗ und 

höheren Schulen dürfen vom 9. Lebensjahre ab an den Lehrgängen 

teilnehmen. Ein Lehrgang umjaßt 20 mal zvei Wochenftunden. 

Schulgeld wird nicht erhoben; jedoch hat jeder Schüler einen 
lleinen Betrag jür Materialverbrauch zu zahlen. (Voltsſchüler 

2 Gulden, Mittelſchüler 3 Gulden und Schüler höherer Lehranſtal⸗ 

ten 4 Gulden für das Halbjahr.): Anmeldungen zur Teilnahme 

ſind jetzi durch die Schulen einzureichen. 
Der Unterricht umfaßt Rapier und Papparbeit. leichte Holz⸗ 

arbeit, Holzſchnitzerei. Hobelbantarbeit, Bucheinband und Metali⸗ 

arbeit. Die Schiller werden angeleitek, Spiellachen und einfache 

Woeſtenſtänm für den Gebrauch in Schule und Haus ſelbſt herzu⸗ 

ſtellen und erleben davei Freude am Schaffen und am Werk, 

werden geſchickt und anſtellig. 

    

  

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnd bewöllt, vereinzelt Regenjchauer. mild 

Allgemeine UMeberſicht: Die Randgebilde de 

Mittelſtandinavien oſtwärts ziehenden Tiejs erreichten die 

Sſtſee und führen zu einem Auffriſchen des Windes und ſtellen⸗ 

weiſen Regenfällen. Mit der fädlichen Luiſtſtrömung gelangen Ju⸗ 

nächſt wieder wärmere Luftmaſſen nach dem Rorden. und die 

Temperaturen ſtiegen daher um mehrere Grad. Der holle Luftdruck 

hat ſich nach Nußland verlagert; auch über Weſteuropa beginnt der 

Druck wieder zu ſteigen. 

Vorherſage für morgen: Wechielnde Bewölkung, vereinzelt 

Regenſchauer, friſche ſüdweſtliche Winde, mild. 

Ausfichten für Freitag: Wolkig, teils aufheiternd. kühler. 

— iaht des leßten Tages 20.4 Grad. — Minimum der 

lehten Nocht 10.8 Grab. 

Windwarnung vom 9.45, Uhr: Tief über Mittelikami⸗ 

navien mit Ausläufern ſüdliche Oſtſee pſtwärts ziehend. briugt Ce⸗ 

fahr ſtark auffriſchender Süd⸗bis Südweſtwinde. Signalball. 

Seewaſſertemperaturen: in Zoppot 18. Glettlau 16 

Brölen 17. Heubude 17 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern on badenden Per⸗ 

ſonen gezählt: Zoppot 311, Glettkau 124, Bröſen 252, Heubude 308. 

    

  

Jhot al geſtohlen. Am 31. Auguſt iſt in einem hieſigen 

Optliergeſchäft ein wertvoller Photoappauat geſtohlen worden. Es 
Hondelt 0 um einen Zeiß-Non Itonia 4.5:6, Teſſar 1-45. 

K.. 1847 508, mit Compür⸗Verſchluß. Zweckdienliche Angaben⸗ die 

Zzur Ermiltlung des Täters bzw. des Apparates üühren könnten⸗ 

erbiitet die Kriminalpolizei, Zimmer 38. Tiebſtahlsgruppe. An⸗ 

aben werden auf Wunſch auch vertraulich behandell⸗ Vor Ankauf 

dieſes wertvollen Apparates wird gewarnt. 
  

nun Frau P. eine Anzahl unbeſchriebener Rezeptſoörmulare⸗ 

    

  

  

  

 



  

Teilweiſe Mondfisſternis 
am 14. September 

Das aſtronomiſche Ereignis des Monats September iſt 

die Mondfinſternis, die am 14. in den Abendſtunden eintritt 

und, klaren Himmel vorausgeſetzt, eine eindrucksvolle Er⸗ 

ſcheinung zu werden verſpricht, obgleich es ſich diesmal nur 

um eine partielle Verfinſterung des Erdtrabanten handelt. 
Auch diesmal wird faſt die geſamte Oberfläche des Mondes 

durch den Erdſchatten verfinſtert; 98,2 Prozent des Voll⸗ 

mondes werden verdunkelt, ſo daß nur ein ganz ſchmaler 

Rand unſeres nächtlichen Begleiters von den Sonnenſtrahlen 

noch erbellt wird. 

Es iſt übrgens auf lange Zeit hinaus das letzte Mal, daß 
dieſe Mondfinſternis partiell iſt. Sie entſpricht im achtzehn⸗ 

jährigen Saros⸗Zyklus der partiellen Verfinſterung vom 

4. September 1914, bei der nur 86 Prozent der Mondober⸗ 
ſläche bedeckt waren. Bei ihrem Wiedereintritt am 26. Sep⸗ 

tember 1950 wird dieſe Finſternis bereits total ſein, und erſt 

gegen Eude des 21. Jahrhunderts wird die Stellung von 

Sonne, Mond und Erde bei dieſer Finſternis wieder fo ſein, 
daß nur ein Teil der Oberfläche des Trabanten vom Erd⸗ 

ſchatten verdunkelt wird. 

Wie jede Mondfinſternis wird auch dieſe überall da auf 

der Erde beobachtet werden können, wo der Mond zur Zeit 

der Verfinſterung über dem Horizont ſteht. Bei uns tritt 
ser Mond um 7 Uhr 5 Minuten abend in den Halbſchatten, 
um s Uhr 18 Minuten in den Kernſchatten der Erde. Der 

Austritt aus dieſem erfolgt um 11 Uhr 42 Minnten, aus dem 
Halbſchatten um 12 Uhr 56 Minuten nachts. Da der Mond 

aber bereits um 6 Uhr 9 Minuten abends aujgeht und erſt 
um 4 Uhr 47 Minuten früh unter den Weſthorizont ſinkt. 

ſo kann das Naturereignis bei uns in ſeinem ganzen Verlauf 

perfolgt werden, wenngleich der Beginn des Phänomens nur 

da gut geſehen werden kann, wo der Blick zum Oſthorizont 

unbehindert iſt; denn der Trabant iteht dann noch verhält⸗ 
nismäßig niedrig über dem Oſthimmel. 

„Die Bedeckung beginnt am Oſtrand des Trabanien und 
uimmt allmählich ſo zu, daß bei dem Höchſtmaß der Be⸗ 
deckung nur noch ein ganz ſchmaler Rand an der Nordweſt⸗ 

ſeite des Mondes beleuchtet bleibt. Bei der Wiedererhellung 

nimmt die beleuchtete Sichel zunächſt am Nordrand des 
Trabanten wieder zu: letzte Berührung des Mondes mit    
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Keſcrent: Genoße Cönars 
ngelcgenbeitcn. Alle 

Denzersicd gemtzniem mit der Acite, 

dem Erdſchatten erſolgt im Südweſten der inzwiſchen wieder 

ganz beleuchteten Scheibe des Trabanten. Dieſe anſcheinende 

Unregelmäßigkeit bat ihren Grund darin, daß der Mond den 

Kreis, den der Erdſchatten im Raum bildet, nicht, nahe der 

Mitte dieſes Kreiſes durchzicht — dann wäre die Finſternis 

total und würde länger als anderthalb Stunden dauern —, 

ſondern daß er den Eröſchattenkreis an ſeiner nor jeiklichen 

Peripherie durchwandert. 

  

   

  

  

Glück im Uunglüd. Geſtern gegen 17.40 Uhr erfolgte auf 

der Hauptſtraße in Langjuhr in Höhe des Ahornweges ein 

Zuſamenſioß zwiſchen dem Kraftwagen D3Z. 290 und dem 

Motorad D3. 5617. Bei dem Zujammenſtoß wurde der Mo⸗ 

torrabfahrer auf den Kühler des Autos geſchleudert. jedoch 

iſt ihm nichts paſſieri. An dem Motorrad wurden die linke 

Vorderradgabet, die Vorderradfelge, der vordere Kotflügel und 

der Lenker verbogen. Am Kraftwagen wurden der linke vor⸗ 

dere Kotflügel und das linke Vorderrap verbogen. Die Fahr⸗ 

zeuge lonnten jedoch aus eigener Krait ihre Fahrt foriſetzen. 

Aus der Haft entlaſſen. Der geſtern von der Wolizei feit⸗ 

genommene Kafſierer Leo Ruſchtowſti, der angeſchuldigt 

wurde unter falſchem Namen und unter Vorſpiegelung eines 

Eheverſprechens von einer Frau Geld erbalten zu haben, iſt 

geſtern noch aus der Halt entlaſſen worden. Es wird uns 

miigeteilt, daß R. das Geld nicht erhalten hat. Es wurde 

ohne ſein Wiſſen von einem anderen Monne der Frau abge⸗ 

nommen. 

Die Guttemplerloge „Waldfrieden“ veranſtaltete am 
Sonnabend im großen Saal des Guttempler⸗Logenhauſes 

einen Werbeabend, der beſonders gut beſucht war: eine große 

Anzahl Außenſtebender war dem Rufe der Guttempier ge⸗ 

jſolgt. Im Mittelpunkt des Abends ſtand der Veitvortrag 

des Schriſtleiters Janzen. Redner zejgte in ſehr anſchau⸗ 

licher Weiſe, wie die umwälzenden Keuerungen auf dem 

Gebiet der Technit — die Arbeit am laufenden Band — den 
Menſchen zwingen, auf den Genuß geiſtiger Getränke zu 
verzichten. Nur ein Menſch mit klarem Aopf und feſtem 

Willen iſt in der Lage. für die Dauer den geſitellten Anforde⸗ 

rungen gerecht zu werden. Ein buntes Programm und Tanz 

ten Gäſte und Mitglieder noch einige Stunden in fröh⸗ 

icher Stimmung deiſammen.       
   

  

  

  

    

  

  

      

     

      

  

  

  

     

    

  

    
     
     
    

     

      

      

   

  
  

  

  

    

   
Känderl. Genamsde 

2 
522 Großzſtäbte 
Eine interrſſante Statiſtik — 

Die Zahl der Städte von 100 000 Einwohnern hat ſich in den 

letzten 60 Jahren über verdreiſacht. Dieſe erſtaunliche Feſt⸗ 

ſtellung geht in erſter Linie außf die immer ſtärtker einijetzende 

Enwölkerung des flachen Landes zurück. Im Jahre 1872 gab 

es 164 Städte mit über 100 000 Einwohnern, bei einer 21 Jahre 

jpäter vorgenommenen Zählung waren es bereits 270, 9 Jahre 

darauf — im Jahre 19002 — gab es ſchon 326 ſoccher Städte. 

Die letzte Zählung 1930 ergab ſchließlich 522 Städte mit über 

100 000 Einwohnern. 

Dieſe Städte wieſen 198 300 000 Einwohner, alio 10.6 Proz. 

der Bevölkerung der ganzen Erde auf. 

Auf Europa entfielen im Jahre 1930 241 Städte mit über 

100 000 Eimvohnern. Die Entwicklung ging hier folgendermaßen 

vor ſich: Im Jahre 1500 gab es 7. im Jahre 1800 2i, im Jahre 

1850 42 und 1930 endlich 241 Städte dieſer Kategorie. Eine 

ſtatiſtiſche Erfaſſung ergibt folgende Reihenfolge: 

Nordamerila 
Deutſchland 
England 

Japan 
Europäiſches Rußland 
Italien 
Frankreich . 

Auſtvalien 5 Großſtädte. 

Bei den ausſtraliſchen Großſtädten iſt noch hervorzuheben, daß 

darin 50 Prozent der geſamten Bevölkerung des Landes wohnen. 

Zu berüchſichtigen iſt aber, daß hier die vielen Großſtädte Chinas 

und Indiens in die Statiſtik gar nicht auſgenommen worden ſind. 

  

Arbeitsloſe ſchreiben einen Tonfilm. Eine kleine Anzahl von 
Arbeitsloſen aus der Zeltſiedlung von Königswuſterhauſen wird in 

Kürze einen Kurzfilm drehen, der das Leben und die Schickſale der 

erwerbsloſen Wanderburſchen ſchildern will. Man darf mit Inter⸗ 

eſſe dieſem wirklich der „Praxis entnommenen Filmſtoff entgegen⸗   
jehen. 
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lssenbergs AMWaldfrieden-⸗ ————.x. —..—...— 

Was der Kaiſer dem Meiſter ſcheukte 
Weiße Tauben und Oelzweige — Merkwürdige Apoſtel 

. In einer der anmutigſten Gegenden der Mart Brandenburg iſt am Abhange der „Glauer Berge“, einer laͤnggeſtreckten Hügelkette, unweir des Blankenſees, eine „heilige Stadt“ ent⸗ ſtanden, „Waldfriede“ benannt. Wer, wie ſo manche Ze geuoſſen, den „Meiſter“ Joſeph Weißenberg aus Gerichtsv handlungen kennt, in denen er — milde genug — wegen Kur⸗ pfuſcherei und groben Unjugs verurteilt worden iſt (etwa wegen einer fünf Tage lang verſuchten „Totenerweckung“ durch Auflegung von weißem Käſe), oder wer über den kon⸗ fuſen Unſinn, ven „Der Weiße Berg“, ſein „Freies Wochen⸗ blatt zur Auftlärung“ über ſein „teligiös⸗hygieniſch⸗ſoziales Werl“, den Kopf ſchitttelt, der wird erſtaunt ſein, wenn er hier eine moderne Siedlung findet, in die viele Millionen Mark inveſtiert ſein müſſen. 
Schon von weitem leuchten die roten Ziegeldächer über die aleich binter Trebbin, der typiſchen märkiſchen Landſiant, be⸗ ginnende Heide herüber. Das iſt der Hauptteil der Siedlung, der ſich aus dem „Glauer Hof“, dem Sitz der Gutsverwal⸗ tung, entwickelt hat. Man merkt es am Stil des Gebäudes, daß es das älteſte iſt: es biedermeiert in der Schultze⸗Naum⸗ burg⸗Manier. 

Bor dieſem Amtshauſe ſind zwei Kanonen aufgefahren, 
verroſtete franzüſiſche Feldgeſchütze von 1870. 

Eine eiß sentümliche Begrüßung am Sitze der „Evangeliſch⸗ Johanniſchen Kirche nach der Offenbarung“. Dieſes alie erümpei ſoll ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms J. an den üMeiſter“ ſein. Es ſieht eher aus, als habe Weißenberg es auf dem Trödelmarkt erſtanden. „Perſönlicher Heilmagnetismus: Schweſter Grete Müller, Heilmagnetiſeurin“ ſteht an dieſem kanonenbewehrtem Hauſe. „Schweſter“ Grete Müller iſt das Medium des „Meiſters“, die ihm, unbeſchadet ſeiner chriſt⸗ lichen Ehe mit einer anderen Frau, zwei muntere blonde Töchter geſchenkt hat, Aſſiſtentinnen beim Gottesdienſt, „Weiße Tauben“ oder „Selzweige“ genannt. Man lkann ſie allerlei Iuſtige, ganz und gar nicht „johanniſche“ Liedlein zur Laute ſingen hören, dieſe „Oelzweige“, wenn mian an der Wohnung ihrer heilmagnetiſchen Mama vorbeikommt. 
Vergebens wird man hier nach der „Urkirche Chriſti Waldfrieden“ ſuchen; vie liegt abſeits, in der Bauernſiedlung „Lindenhof“. 

Für das „Gotteshaus“ iſt tein Platz an der Arbeitsſtätte. 
Da iſt die „Iunduſtrieſtiedlung“ mit gaanz modernen Werkſiätten. 
Da iſt ein großer Automobilſchuppen für ſechs Poſtautos, die 
die „Chriſtliche Siedlungsgenoffenſchaft“ für 92 000 Mark per 
Reichspoſt erbaut hat, um die Autobusverbindung mit Trebbin 
zu bekommen. Geplaut iſt ſogar der Bau einer eigenen Klein⸗ 
ahn. An Mitteln fehlt es alſo offenbar nicht. Für Herrn 

Weißenberg 6 ein zweiſtöckiges Gebäude mit elf Fenſterachſen 
und einem Balkon zu Anſprachen an „Sein Volk“ bereits 
ſertiggeſtellt: der „Meiſter“ kann demnächjt aus ſeiner klein⸗ 
bürgerlichen und mit allen nur erdenklichen Hausgreueln 
vollgeſtopften Wohnung im Berliner Norden in die Mitte 
jeiner Getreuen überſiedeln. Das „ſoziale“ Renommierinſtitut, 
das „Altersheim“, für 64 Familien erbaut — je eine Wohn⸗ 
küche und große Stube — hat allein über zwei Millionen ver⸗ 
jichlungen. Es iſt zwar na Weißenbergs eigenhändigem Plan 

Ker war früher einmal Bauarbeiter! — greulich verpjuſcht, 
finſter und gedrückt im Innern, und die Inſchrift am Giebel 
iſt kein einwandfreies Deutſch: „Doch Jeſum blieb euch fern“ 
und „Denk nicht mehr des vergänglichen Sein“ — aber daran 
itößt ſich bier niemand. Sie befolgen den Befehl: „Die Bürde 
leg ab, denk nicht mehr der Welt“, und laffen Ihn für alles 
übrige ſorgen. 

Auch ein Heim für Verheiratete hat Weißenberg errichtet, 
ebenio groß wie das Altersheim, in dem man für eine Kleinſt⸗ 
wohnung zwiſchen 50 und 60 Mark Miete bezahlt. 

Ein Waſſerwerk'und eine Waſchanſtalt mit den modernſten 
Maſchinen gibt es, daneben ein „Muſeum“ mit geſtifteten 

Gegenſtänden: 

Bibeln, exotiſchen Waffen, alten Urkunden, alles traus durch⸗ 
einander. Es iſt anzunehmen, daß man dem Wundermanne 
nicht nur verrpitete Kanonen und zerſchliſtene Bibeln ſchenkt. 
ſondern weit ſolidere Gaben. Wovon hätte er ſonſt das alles 
anlegen ſollen: eine Schule im neueſten Hochhausſtil, der zu 
den früheren Bauten gar nicht mehr paßt, daneben auf dem 
Hügel das ſchmucke Reſtaurant „Zur goldenen Sonne“, zu dem 
eine aſphaltierte Automobilſtraße hinaufführt. Bis zur Ent⸗ 
haltung vom „Teufel Alkohol“ reicht die Frömmigkeit nicht — 
im Gegenteil: die „Schweſier“ mit der Photographie des 
Meiſters“ am Buſen bringt alle Biere, Weine und Schnäpfe, 
die man in nicht „jobanniſcken“ Kneipen ausſchänkt, und wenn 
man nicht mit ⸗„Gott zum Gruße“ willkommnet würde, ſo 
würde man kaum einen Unterſchied merken. 

In der Feithalle ſind eine ganze Reihe Bilder religiöſen 
Inhalts ausgeſtellt, die durch Malmedien im Trancezuſtand 
eniſtanden ſind.“ Es iſt jaſt wie „vorzeiten in Köln“, wo die 
Heinzeimännchen alles beſorgten. In „Waldfrieden“ hat man 
Medien zur Verfügung, die man in Trancezuſtand verſetzt, 
wie man eine Maſchine ankurbelt. Dieſe „Feſthalle“, die dicht 
neben dem Reſtaurant „Waldjrieden“, einer zweiten weltlichen 
Erholungsſtätte, liegt, iſt voll von geſcknitzten und grell be⸗ 
malten Kindereien, die alle Bezug haben auf Jeſus und den 
„Meiſter“. Der Hauptreiz des „Gottesdienſtes“ der „Johanni⸗ 
ſchen Urkirche“ beſteht darin, 

daß einige „Schmeſtern“ in Berzückung geraten, Schreie 
ausſtaßen und dann in einen tieſen Schlaf verfallen. 

Herr Weißenberg erweckt ſie daraus durch Zeichen und Be⸗ 
ichwörungsworte, und, wenn das nichts nützt, durch eine 
derbe — Backpfeiſe. Man kann für teures Geld ein Album 
kaufen, in dem Weißenberg einmal dem Herrn Jeſus gegen⸗ 
über abgebildet ift — ſozujagen als Teilhaber einer religidfen 
Firma — ein andermal mit einer großen Geldkaſſette, die man 
ibm reich gefüllt zu ſeinem 55. Geburtstage im vergangenen 
Jahre zum Gejichenk gemacht hat. 

Im übrigen iſt der „Meiſter“ ein ſtrammer Militariſt. 

Seine Anhbänger laufen mit blauen Sportmützen hexum⸗ 
deren Kokarde gekreuzte ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahnen und die 
Initialen „EL“ trägt. Das ſind die Kameraden vom 
„Kriegerverein Ewiges Leben“. Weißenberg ſelber hat ſeine 
Müse mit dem Gardeſtern geſchmückt. Er iſt ein munterer 
Greis mit äufgezwirbeltem weißen Schnurrbart und hat eine 
gewiſie Aehnlichkeit mit dem Grafen Zeppelin Zu ſt 
Geburtstage läßt er ſich die Kapelle ſeines Stammregimei 
bei dem er vor grauen Jahren gedient hat, der Lieg 
„Königsgrenadierc“. in Friedensniform herüberkommen. Er 
ſcheint eine Art Ehrenfeldwebel d 'eſer Truppe zu ſein. Der 
„Kriegerverein Ewiges Leben“ iſt eine „geiſtige Schutzwehr 
gegen das Eindringen finſterer Mächte. Dieſe „finſteren 
Mächte“ ſind die „Untermenſchen“ oder „Marxiſten“, und der 
„Heilige Geiſt“, der Beißenbergs Krieger „durchflutet- kommt 
aus dem Braunen Hauſe in München. In der „Goldenen 

     

  

  

   

     

   

jolgert die Behörde auf die Möglichkeit eines Verbrechens. Noch   

2. Beiblatt der Dauziger Voltsſtinn 

Sonne“ hängt neben Luther und Bismarck — Adolf Hitler. 
Die Weißenbergerei iſt ein Stück Nazikultur. Gleich und gleich 
geſellt ſich gern. — — Hermann Hieber. 

  

Dammbruch bei Augsburg 
Die Urfache noch ungewiß 

Aus noch unbekannter Urſache erfolgte geſtern bei dem Brunnenwerk am Lochbach (bei Augsburg] ein Dammbruch. 
Der mehrere Meter hoͤhe Damm wurde auf einer Länge von 
90 Metern durchbrochen. Der umliegende Wald und große 
Wieſen wurden überſchwemmt. Bis zur Ans 
Schadens ſind zwölf induſtrielle Betriebe, die vol 
bach ihre Waſſerkraft beziehen, ohne Waſſer und müſſen ſich 
mit Motorenkraft behelfen. Das Lochbachwaſſerwerk arbeitete 
ebenfalls bis zur Wirderherſtellung mit Motoren. Die ur⸗ ſprüngliche Annahme, daß Bifamratten den Schaden ver⸗ 
nicht bätlen, beſtätigt ſich nach den. bisherigen Ermittlungen 
nicht. 

      
  

   

Mittwoch, den 7 September 1932 
   

  

  

Schberes Einſturzuuglüch bei Paſſau 
Drei Tote 

In der Gemeinde Gründvbl bei Hohenſtad (nahe Paſſau) 
hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. In der Scheune der 
Frau Meinl war Montag vormittag Feuer ausgebrochen, 
durch das die ganzen Erntevorräte ſowie die landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräte in kurzer Zeit vernichtet wurden. Bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten ſtürte⸗plötzlich eine Mauer der aus⸗ 
gebrannten Scheune ein und begrub mehrere der Arbeiter 
unter ſich. Zwei junge Burſchen und ein Mann konnten 
nur als Leichen geborgen werden. Ein Mann wurde lebens⸗ 
gefährlich, mehrere andere Perſonen leichter verletzt. 

  

  

Welifunk⸗Nanferenz 
Eröffnung in Madrid 

Am Mittwoch wurde in Madrid in Anweſenheit von 600 
Delegierten die „Internationale Telegraphen⸗ und Funk⸗ 
konferenz 1932“ eröffnet. Zu der von Präſident Gieß gejührten 
deutſchen Delegation gehört u. a. Dr. Harbich. der Leiter der 
Abtetiung Funkentelegraphie und Rundfunk im Reichspoſt⸗ 
zentralamt. Auf dem Programm der Tagung ſteht vor 
allem die Diskuſſion des Problems der Gemeinſchaftswellen: 
dadurch daß mehrere Sender gemeinſam auf verſchiedenen 
Wellenlängen arbeiten,'ſind mancherlei nicht leicht behebbare 
Unauträglichkeiten entſtanden. 

SEeerreeee 

  

Der norwegjiſche Slieger Larſen 
artet in die Antarktis 
Karte des Südpolargebiets, das 
Kreuz bezeichnet das 1931 von Riſſer 
Larſen neu entdeckte Land. Unten: 
Riſter Larſen, der bekannte norwegi⸗ 
ſche Flieger, der jetzt wiederum in 
das Südpolargebiet aufbrechen will, 
um dort neues Land zu ſuchen. Er 
will diesmal jedoch keine Flugzeug⸗ 
kahrt unternehmen, ſondern ſich auf 
eine Schlittenfahrt beſchränkendie 
von Enderby nach dem. Wedell⸗Meer 
über eine 5000 Kilometer lange Strecke 

  

  

    

  

    

führen ſoll. 

  

Verbrechen am fliegenden Trapez 
Sturz einer Akrobatin von der Jirkuskuppel — Eine Eiferſuchtstragödie 

  

Mit einem myſteriöſen Kriminalfall, deſſen Einzelheiten geeignel 
erſcheinen, das größte Auſſehen zu erregen, beſchäftigi ſich zur Zeit x 
die Budapeſter Polizei. Es handelt ſich um den kragiſchen Sturz 
der 23jährigen Frau golb, die mit ihrem Mann, Franz Rolb. 
unter dem Namen „The two Waſhingtons“ in einem Budapeſter 
Zirtkus als Trapezkünſtlerin aufgetreten war und bei einer Vor⸗ 
ltellung aus dreißig Meter Höhe in die Manege geſtürzt iſt. 

Fürchterliche Sekunden 
Wie ſeit mehreren Wochen, ſtiegen auch diesmal der 37jährige; 

Franz Kolb und ſeine Frau auf die Kuppel des Zirkuſſes, um ihre 
aufſehenerregende Looping⸗the⸗Loop⸗NRummer dorzuführen. Da 
hing eine vier Meter lange Stange. auf der Kolb erſt verſchiedene 
Trapezkunnſtücke zeigte, im zum Schluß eine höchſt erregende Dar⸗ 
bietung zum Beſten zu geben. Er hing am Trapez mit dem Ropf 
nach unten, die Füße in einer Schlinge, und hielt ſeine Frau am 
Sürtel mit feinem Gebiß feſt. Nach einer einige Sekunden dauern⸗ 

11          beidt t einem Sp/ n 
hängende Trupez 

    

  

den Schaukelbew 
das nächſte. ung 
erreichen. 

Das Trapez ſchwebte bereits, die beiden Akrobaten waren 
üprungbereit. als man plötzlich einen gellenden Schrei der Frau 
hörte. Im nächſten Augenblick ſtürzte ſie aus der ſchwindelnden 
Höhe in die Manege herunter. Es entſiand eine Panik. Frau Kolb 
wurde ſchließlich mit zerbrochenen Gliedern, aber noch lebend in 
ein Krankenhaus gebracht. Die Unterſuchung ergab. daß Kolb im 
kritiſchen Augendblick den Gürtel ſeiner Frau losließ, ſo daß die 
Luftakrobatin keinen Halt mehr hatte. den gefährlichen Sprung auf 
das nächſte Trapez vorzubereiten. 

Anfall oder Berbrechen? 
Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung verantwortete ſich 

Waſhington recte Franz Kolb dahin, daß er plötzlich fühlte. wie 
ſeine Zähne locker geworden ſeien. Infolge der furchtbaren Schmer⸗ 
jen konnte er nicht umhin, die Frau preiszugeben. Frau Kolb 

fibſt, die ihr Bewußtſein noch nicht wiedererlangt hatte. ktonnte 
zunächſt nicht vernommen werden. Aus dem Umſtand aber, daß 
lich zwiſchen dem Ehepaar in der letzten Zeit wiederholt Reibereten 
ergaben. da Frau Kolb. eine bildhübſche und lebensluſtige Frau. 
auch in den Augen anderer Mitglieder des Zirkuſſes Eefallen fand. 

ing mußten dann di 
rin zehn M.    

turz vor dem Auftreten des Ehepaares gab es in der Gardervbe 
zwiſchen Kolb u—2 ſeiner Gattin eine erregte Szene. Ter Trapez⸗ 
künſtler liebte ſeine Frau über alles, und es ſcheint nicht ausge⸗ 
chloſſen zu ſein. daß ſeine Eiferſucht beim Sturz der Frau Kolb 
von der Zirkuskuppel eine entſcheidende Rolle geſpielt hat. 

Schimnpunſen, ſeid moraliſch: 
Das Tönnte Herr Bracht noch verordnen 

Die Puritaner von Philodelphia haben ſich ſchon allerhand ge⸗ 
Ieiſtet. So erzwangen ſie vor kurzem die Bekleidung einer Bronze- 
jtatue der Diana, die in einem öffentlichen Parle aufgeſtellt war. 

    Run haben ſie aber allem die Krone aufgeſeht: Mr Jorn richtet 
ſich gegen nichts anderes als die unſchuldigen Schimpanſen im 1 

Zoo von Philadelphia. Die armen Tiere verfündigen ſich dadurch. 
daß ſie unbekleidet, wie Gott ſie erſchaffen, hinter den Gitterſtäben umherturnen. Nun haben impanſen eine beſonders große 
Menſchenähnlichteit, und dieſe, in Verbindung mit der Nacktheit, 
empörte die Vereine derart, daß ſie forderten, die Schimpanſen 
ſollten in Zunkunft bekleidet werden. Da die Frauen ſchon ähn⸗ 
kiche Erfolge in Philadelphia errungen haben, iſt es nicht at — 
ſchloſſen, daß man im Zoo von Philadelphia in Zufkunft Affen mit 
Schurz wird bewundern können. Eine Aifenſchande. 

    
  

Sinnloſe Trunkenheit 
Auto ſtürat in einen Fruß 

Ein mit acht Inſaſſen beſetter Lraftwagen ſtürzte in der 
Nähe von Tiflis in einen Fluß. Füni Perſonen ertranken. 
Es beißt, daß der Chauffeur des Unglücksautos ſinnlos be⸗ 
trunken geweſen fei. 

Sittlichkeitsverbrechen an iijührigem Mädchen 
In der Nähe von Johannisthal bei Berlin wurde ein 

11jähriges Mädchen von einem Unbekannten in einen Wald 
gelockt, überfallen, bis zur Beſinnungsloſigkeit gewürgt und 
mißhandelt. Das Kind fand erſt nach mehreren Stunden 
den Weg zurück; es wurde ſofort in ein Krankenhaus 
überführt und operiert. Sein Zuſtand iſt bebenklich. 

  

  

Die Streichholzmandoline 
Das Meiſterſtück eines Tiſchlers 

Ein Tiſchler aus Schleuwiß (Provinz Suchſen) hal ein kleines 
Meiſterſtück vollbracht. In mühevoller Arbeit iſt es ihm nämlich 
gelungen, aus einer Unmenge von Streichhölzern eine — Man⸗ 
doline zuſammenzufügen. Das Werkchen ſoll eine ganz beſondere 
Reſonanzfähigkeit beſißen und erforderte alles in allem 150 Ar⸗ 
beitsſtunden. 
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Untergrundbuhn für Warſchan geylant 
Wie Polen Warſchan ausbauen will 

Seit Jahren plant Polen einen großzügigen Ausbau 
Warſchans, das ein weſteuropäiſches Geſicht erhalten ſoll. 
Jetzt werden über die Pläuc ſolgende Einzelheiten mitge⸗ 
teilt: die wichtigſten Inſtitutionen der Stadt Warſchau, die 
der Realiſierung harren, ſind Straßenbau und Straßen⸗ 
pflaſterung. In den Vorſtädten Warſchaus beſinden ſich 
nuch 12½ Straßen ohne Pflaſterung. Zum Zwecke der 
beſſeren und bequemeren Verbindung awiſchen den beiden 
Stadthälften wird 

der Bau von drei neuen Brücken über die Weichſel 
dringlich⸗ 

Dice Borarbeiten hierfür ünd bereits im Gange. Das 
Proiekt der Ausdehnung des Straßenbahnnetzes ſieht den 
Bau von 70 Kilometer neuen Linien und rund 500 neue 
Straßenbabnwagen vor. In dieſem Zufammenhange wird 
der Ausbau der Straßenbahnhöſe und die Verſtärkung der 
Veiſtung des Elektrizitätswerkes notwendig. Geplant iſt 
ſerner eine erhebliche Ausweitung des Autobusverkehrs 
ſowie der 

   

   

Bau einer Untergrundbahn, 

ein Projekt, das ſchon ſeit Jahren ventiliert wird und jetzt 
durch die ſtarte Verkehrsbelebung in Warſchan altuelle Be⸗ 
deutung erlaugt hat. Brennend iſt ferner der Bau eines 
Zentralviehhofes geworden, der eine Verringerung der 
Koſten bei der Schlachtung durch Anwendung uneueſter tech⸗ 
uiſcher Einrichtungen ermöglichen würde. In dieſer Frage 
ſind bereits Verhandlungen mit einer ausländiſchen Ka⸗ 
pitalgruppe geſührt worden, welche die Finanzierung des 
Baues cine Betriebskonzeiſion für den Richhof nejordert 
bat. Dieſe Verhandlungen ſind inzwiſchen zu cinem 
günſrigen Abſchluß gebracht worden. Zur Vervollkommnung 
der Lebensmittelverſorgung der Stadt Warſchau iſ auch der 
Bau einer großen Zentralmarkttzalle für den Engrosverfauf 
von Lebensmitteln notwendig geworden, da die derzeitigen 
privaten Marktballen den an ſie zu ſtellenden Bedingungen 
in keiner Weiſe entſprechen. Im Zuſammenhbang damit 
muß dic Stadt auch große Kühlanlagen banen, um die aus 

  

    

der Propinz hereinkommenden verderblichen Produfte jach⸗ 
lagern können. Weiterhin iſt ein weiterer Ausbau 

idtiſchen Gaswerkes notwendig, um dem vergrößerten 
Bedarf Rechnung zu tragen. Giei itig iũ eine Erweite⸗ 
rung des unterirdiſchen Gasleitungsnetes erforderlich. 
Die Notmendigkeit eines Ausbaues des Waſſerwertes und 
der Kanaliſation in WSarſchan ſteht ſeit langem jeit, iumal 
die Fläche der Stadt Warſchau ſcit dem Jabre 19lo um das 
Vierfache und die Brvölferungszifier ſeit demſelben Zeit⸗ 
punlt um 25³ Prozent gewachſen ſind. 

     

   

     

    

Sohn krmöröri feine Sitern 

Im Dorfe Dobromierz im Kreiſe Slpſacsom zunröen in 

der eigenen Wohnung die Cheleute Jozef und Miaria 

Wiſniewſki ermordet. Die Leichen, die zertkrümmerte Schädel 
auiwieſen, wurden ſpäter im Garien neben dem Hauje aui⸗ 

gefunden. Einc ſofort eingclriteie Untrrinchung ergab die 

überraſchende Tatſache, daß der cigene Sohn Adam ſeine 
Eltern ermordeter, um uch in den Beiik des Vermögrns zu 

jetzen. Der Wörder wurde verbaftet. 

  

Den Aebenbuhler erſchiagen 
Im Dorf Plonscc, Kreis Nieſzuwa, eriuhr der à3 Jahre 

alie Dorfmufkant Ufelſti. daß ſeine Ehefrau ihn mit dem 
365 Jahre alten Lallegen Licinifi HEinlergchi. Erx beichlor. 
jich an dem Paar rüchen und ſand bierbei dir IIni, 
Hützung ſeines S. Als der Nebenbußter nuu Mit 
der Frau ſchlief und den Chemann ſelbn in die Schenne 
geiagt hatte. ftürzien dic briden Männer in das Lirbrs⸗ 
Ueit, nachdem ße ſich vorber mit ſchweren Xunprein de⸗ 
waffnet battcn. Der verlaßeneé und betragent Ebemann 
jchlug nun folangr auf ſcinen Kollcgen cin. bis bäieſer be⸗ 
finnungslos zuiammenbrach. Er iit anf üdem Sese nach 
dem Krankenbanſc genorben. Der Täier wurde verbaftet- 

    

      

Jervsiav Sxchlicth — Zu feintm 2ul. Tobestone 

3%1 Jahre 1945 warden in gans Ceherreic grr Aen- 
Een für Des algmriIr. glriche und Dirrfir Sahhirrcht rEAulirt. 

    

Auch in Brug fanten ahlrchsdrüHrafinnen Hatti Drrrr Ser⸗ 

  

lauf überaus ſtirmiich war Wei einrr foltheam DemmmirDn SUA 
Untderftistsproteſtor Kalurf. der gegenmartäge äesM 
Stoatspröfdent. in der erſien Acide Rer ſoginlDrrnpHarihtken Mam. 
feſtanten und füelt REim Wirrting ant SUcn fir Re- 
geiſterl Kedr mr dieſt Fordernng der Arbeitrrichaſt. Ms de 
Ende 1803 der Bahlfampf gäckläch SEUHνι ar ED Ehe 

    

              Perbältnmis Fur Sehlrrßurm it Augte Suflictn Ses in 
dach Der üh Nes tichentsäichen AIIS, Durth ärim MEAxi- 

Frreihrit. fir Der Kualiur und dee Selr Rer gchen Desmirette. üi 

  

an Wien Sdänen der Sscherber vor den Sar 
kagn ih De Aät der SerenE. Finge der Searr Biut 
* EEE ELEEIE Die EEEETR Rer ef SeirHAAEEE 

* * DÆE Er Irni Krinht . *D Der ATDEEEEEE iEH 

  

mMerden. 

Typhus im Grounderrg 
Aus den Kreiſen Strasburg und Löbau eingeſchleypt 

Wie aus Graudenz gemeldet wird, ſind dort in den letzten 
Tagen fünf Fälle von Typhus feſtgeſtelt worden. In den 
Kreiſen Strasburg und Löbau herrſchi dieie Krankheit bereits 
feit einigen Wochen und dürfte von dort nun nach Graudenz 
eingeſchleppt worden ſein. Von den fünf Graudenzer Typhus⸗ 
fällen ſind zwei in der Jornteidicnuſemmn und je eine Erkran⸗ 
kung in der Nadgorna, Narutowicza und Mickiewicza feſtge⸗ 
ſtellt worden. Iu zwei Fällen konnie einwandjrei jeitae⸗ 
ſtellt werden. daß die Krankheit aus dem Kreiſe Strasburg 
bzw. Löbau eingeſchleppt iſt, in den anderen drei Fällen konnte 
die Urſache bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Erkrank⸗ 
ten wurden ſojorr in das Städtiſche Krankenhaus überführt 
und in den Wohnhäauſern eine gründliche Desinjcktion durch 
leführt. Die Bewohner der Nachbarhäuſer wurden gegen 

Typhus geimpft. Ferner wurde eine Unteriuchung des Waſſers 
und der Waſſerleiiungen in den Wohnungen der Erkrankten 
angeordnet ſowie eine Prüfung der Milch in den Läden, in 
denen ſie für die Erkrankten getauft wurde. 

Tuphus auch im Kreiſe Karthaus 

Auch in Strzeszewo bei Sicrakowitz ſan der deutſchen 
Grenze) iſt bei einer Familie Tuphus feſigeſtellt worden. Ein 
18jähriges Mädchen iſt bereits geſtorben, während die übrigen 
in bedentlicham Zufland in das Krankenhaus nach Karthaus 
gebracht wurden. 

Schon wieder Siugunfall in Polen 
Flagſchüler bei Bromberg ichwer verletzt 

Auf dem Militärflugplatz in Brompera war der Polizei⸗ 
wachtmeiſter Johann Söczensniewicz als Flugſchüler mit 
ceinem Flugzeug zum llebungsflug allein aufgeſtiegen. 
Plötzlich ſtürzie der Apparat aus bisber unbekannter Ur⸗ 
ſache ab und begrub den Flieger unter ſich. Er wurde 
bierbei ſchwer verletzt und Ler Apparat szertrümmeri. Der 
Schwerverletzte wurde darauf ſofort in einem anderen 
Flugzeng nach Thorn ins Militärlazarett geſchafft. 

    

In Warſchau ſand eine Hauptveriammlung der Mieter⸗ 
nerbände ſtatt. In den hierbei gehaltenen Anſpracben kam 
als dringendite Aujgabe der Kampf um die Mictherab⸗ 
jetzung zum Ausdruck. Die Lodzer Vertreter erklärten, daß 
dieſer Tage eine Aborduung des Lodzer Bereins von den 
zuſtändigen Stellen in Warſchan emplangen worden wäre. 
der man erkläarte., daß die Regierung keinesfalls gegen eꝛne 
Mietherabſetzung wäre. Der Miniſterrat werde ſich ve⸗ 
reité« in einer der nächiten Sitzungen mit einer Vorlage 
beſaſfen, die eine i0proäenzige Herabſetzung der Mieten in 
Ausſicht nimmi. Wenns man ffimmt! 

Fener im Armenhans 
Das Armenhaus in Schreitlanken [Oitprenßend brannie 

vollfommru nieder.Sielr Zamalien ünb dadurch obdachlvs 
gemorden. Ileber tfnoch nichis 
Senaues befanit, man vermutet. daßk die Chanfeemalze, 
dic in unmittelbarer Kaähe des Haujes fand, durch Funk 
Klẽng die Urſache des Brandes war. Die meinen Familien 
konnten nur das nacte Leben retten. Da viele nicht ver⸗ 
nichert ünd, in der Schaden arnß. 

Naniperhumier fäblicd rervnglätst 
Bei den Herbzmanbvern in Sommerfeld, Sreis Pr. 

Holland, mwurden der Wiäbrige Manrer Emil Fedroricz aus 
Lirvftaßt und 8! ährigt Maler Paul Asndt ans 
Pittehnen bei Liebtadt. die als Zuſchauer ins MWauöver⸗ 
aelSndr Einansaeradelt Sarcg, auf ciner SBöfchung firuend 
durch einen beim Benden rüdmäris jahrenden Ofteroder 
Sankraftmagen., der von der Keichsmehr gemiefei war. 
überjahren und tiödlich verletz. Im Mohrunger Kreis⸗ 
krankenbanſe nerüarben fic. Der 18jübrine Maler Serbert 
Wiitte aus Licbhadt murde bei dieſem Iiniall ſchwer ver⸗ 
lebt und mußit dem alcichen Kraukenbanje Ingefährt 

   

       

   

        

    
  

   

  

   
    

      

  

   hatte der Soün der Armut davon. deß dir Baftille firl7 
irnat der Dater. Ader tüs alledem mind Lazarns emul von 
jeiner Ernirdriauna anherfirden mud aus der Folkerfammer Welt 
eim Farcders mochen Tum wird die Rrntfchbeit in Brüderlichfett 

üren. Frirdenskregrrren. Wem erßt anf Prerde zur Probe wird aumnßen, deummt cs feubxr Paber ges, aul Werſchent. In iuem 
aadeuen Scsd jertgr er den Mikinrissins als den er Zuicr, 
natien des Sciumns 

„eiondm: er Rdes erReEHIAU 

„SS E SeU Urn, ßt Seüircääir der ——— — . War er zurrßt Sekreiäx 
Techmit. Nem SctertuEPEDEEfer en der Arsger fſchechtrhen Uni⸗ 
Serist. Er SLamt am 2. Serember 1912 in SeißrsEechmng in 
E Eur der Eenrihe Srrn. Archfürus Derfe Bärden eine 

    
   

  

   

    

ů rerhisg-Siibeutſge Stnttüutere 
25. Ziehungstag 6. September 1932 

In der heutigen Vormittagsziehung wurben Gewinne über 400 M. 
gezogen 

4 Se 25900 W. PSOSS 38605 
2 AIM 10000 du. 1280. ů 
S8 Sewinne iu 5005 W. 199288 226018 252988 33459ʃ 

25 Sewinne m 35000 M. 35565 7icS4 87772 100075 167662 177220 
221085 293050 312057 324786 335158 362894 385801 388153 

i Dehmne f. 2000 M. 2414 SSasd9 1190831 120564 142% 1679083 
194745 234252 249994 268221 259583 27347 287937½ 288120 28654 
131405 341712 343841 845789 349829 359370 35757 

Sa, Sewinne „n 1000 H 2530 6722½ 1½%6 18814 22947 34928 
232909 70014,5429% 88851 0 Laosa 295½4 128599 133459 1325 3 
50602 J81834 186352 175079 17979 18209 259189 205874 202775 
18421 250557 2345 286515 238872 25783 257628 282379 295728 
2586 325048 347710 34995 858925 368088 371923 3904, 
202 Dewinge zu 500 M. 8354 GB5i!t 13868 14780 18450 32197 32234 

15181 38285 4044½ 41557 44341 48652 52075 52595 854528 58301 
51304 88120 8S8271 70724 7510 80214 81507 85877 952 89 2 
21869 93143 97274 103147 05511 110706 1130, 118389 122 35 
129321 17480 141375 14019 148738 148249 145342 155945 157%92 
157455 182050 16888 187522 167702 185517 171558 189L 170 
178218 181168 18158 782516 184839 1989120 20155 295355 216845 
218426 223195 227873 234388 239332 244885 246550 248507 258504 
2685536 262825 268578 271512 284125 285597 282048 292899 25320 
259557 315469 316661 315582 317519 321475 224848 329818 33725 
337839 348958 358812 360679 364141 382403 387502 381840 384508 

356785 397977 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

SS e, 
18 — 2„ 3000 M. 24841 57818 152895 180339 218044 278974 

77 324736 
28448 Gemae, 1. 2000 M. 920 11577 20928 37827 42354 43335 59653 
62027 110944 113739 132070, 141935 148503. [50294 200849 225958 

3 235323 256621 297030 306586 365343 
0 Seee zu 1000 M. 2488 18179 28759 40737 44058 455829 
45875 47788 70410 78318, 80615 125851 135170 135280, 185249 
148529 120810 185792 201201 205155 217655 234896 227057 24109 
2⁴47415 272515 278175 282785 287022 291818 286241 304 731 323762 

119 372360 
t Dewiunr 500 en. 47 8199 25132 28152 52276 55754 56137 

57081 55188,6184%, 82967 70825 7a/i 83182 Sabie 5838 
9903 83836 102360 126413,733285 13780%, 143034 148423 144893 
151730 180404 18858 81564 187559 18171I 382085 168873 1 
1715672 15784 181530 155844 200258 255654 20787 2655 268345 
2²¹⁶7 222070 222482 22404 224288 2290%% 2585 2527—3 285932 
248818 253840 288897 261271 28135 268715 27720 277758 28745 
285819 322181 323421 328562 38754 340825 3484 17 348600 588202 
365843 375074 354488 387204 3554/4 38682 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 100 
Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 75000 2 zu je 
50000, 2 zu je 25000, 22 zu je 10000, g zu je 5000, 186 
zu je 3000, 372 zu je 2000, 788 zu je 1000. 1250 zu je 500, 
3894 zu je 400 M. 
—— 

Angerappdurchſtich hat begonnen 
Unter Verwendung von rund 200 ÄArbeitern und damit 

einer begrüßenswerten Entlaſtung der Wohlfahrtspflege 
wird der Angerappdurchſtich bei Inſterburg ausgeführt. 
Am 1. September begannen zunächſt 25 Leute mit den 
briten. i 

      

       

Die Ausführung des Projektes bezweckt, die Schä⸗ 
digung durch den alliährlichen Eisgang zu verhindern, den 
Eisgang der Angerapp zu verbeſſern, Ueberſchwem⸗ 
mungen zu verhindern. 

Der erſte Bauabſchnitt (22 200 Tagewerke) ſoll bis Som⸗ 
merende des nächſten Jahres dauern, der zweite im nächſten 
Jahr zu beginnende vringt die Regulier des 
Fluffes oberhalb und unterhalb des neuen Durchitt und 
weitere Nebenarbeiten. Die grone Angerapyſchleife zwi⸗ 
ſchen Kamswypken und Luxenburg wird durch Ver⸗ 
kürzung des Flußlaufes abgeſchnitten und dadurch von 
15 auf u) Meter verkürzt. Die Uferbreite wird 55, die 
Waſſertieie im Durchſchnitt 1,5 Meter, bei Hochwaſſer aller⸗ 
dings 6 Meter betragen.. Die ietzige alte Fesbrücke wird 
im Winter beſeitigt, die neür unch im. Herbſt in Angriff 
genommen. 

  

  

   

        

Nur 500 von 13000 arbeiten 
Der Streik im polniſchen Petrolenmbezirk 

Im polniſchen Petroleumbezirk arbeiten jest nur noch 
etma 500 Arbeiter, während die Zahl der eikenden über 
13 Die Verhandlungen haben bisher zu keinem 
Ergebnis geführt. 

Poſener Niehmarkt vom 6. September 1832. Aufgetrieven 
waren: 440 Rinder. darunter 45 Ochſen, 138 Bullen und 

20 Schweine, 110 Kälber, 132 Schafe. J. 
2 Tirre. Ochfen: al 74—78, b) 665—70, c) 50—56, 

d 44—18. Bullen: al 66—70, b) 56—61, ch 46—56, d) 40—41. 
Kühe: a) 70—74, b) 58—6ʃ, c) 31—42, d) 26—32. Färſen: 
al 74—78, b)b 60—68, ch 48—54, d) 41—8. Anngvieh: ah) 44 

    

    
     

   
       

    

   

    

       bis 18, b) 38—12. Kälber: a) 92—10, bi 80—99, ch 76—76, 
d 35—61. Schafe: ah 70—72, b) 56—60. Schweine: ah 116 
bis 120, b) 110—114, c) 100—108. 100—110, dl 88—94, 94—100, 
Baconſchweine Marktverlau       
   
    

    

  

nungen. Illuitrationen zu feinen Vüchern. Karikaturen ufw. Ein 
Saal wird ganz der Tarſtellung der revolutionäx-politiſchen Tãtig⸗ 
beit Gorfis dienen. Die Ausſtellung ſoll u. a. auch einen Ueber⸗ 
blick über die Ueberjetzungen der Werte Gorkis in ausländiſchen 
Sprachen und in Sprachen der nationalen Minderheiten der Sow- 
jciunion geben. 

  

„Wunder um Verdus“ 
Eröffnungsvorſtellung des „Deutſchen Theater“ 

Karl Heinz Martin bat als erfies Stück ſeiner neuen Direk⸗ 
tion Hans Chlumberas „Wunder um Verdun“ berausgebracht. 
Mit der Wahl dieſer dramatiſchen Antikriegs⸗Dichtung hat er 
bewieſen, daß er Deutſchlands repräſentativſtie Privatbühne in 
derjelben Kichtung zu fübten gewillt iſt, die ſchon ſeine Tätig⸗ 

kein bei der, Volksbühne“ auszeichnete. Das iſt viel, in di 
Zeiten der Genmungsbeuchelei fogar ſehr viel. 

Aber man hätte Martin — nicht nur was ſeine Kaſſe an⸗ 
belangt — einen beſſeren Begiun gewünſcht. Ehlumberg, der 
ſeinerzeit bei der Leipziger Uraufführung ſo tragiſch ums 
Seben lam (er verunglückte bei einer Probe tödlich), bat ein 
zeriahrenes, unreifes Sert geſchafſen. Wo er erjchüttern 
Kollie, wirft er lächerlich. Seine Slurrilität ſchlägt ins Gro⸗ 
teske um 

Er läßt die Toten des Seltlriegs — ein Dreizehnmillionen⸗ 
Herr — amjerfehen, und die Lebenden, die die Auferſtehung 
Sewünicht, entjetzen ſich: weil die Weit kein Brot und keinen 
—. für 13 Killionen hat. Es wird weiter gehetzt, gehaßt. 

ien. Drrizehn Millionen ſind umionſt geſtorben. 
So anſtanbig, ic mntig die Geſinnung iſt — die Zeit der 

Teinen Gefimungeſtüce muß vorbei jein, weil ſich beraus⸗ 
geßtell! bm., danß ein fchlechtes Stück einer gu:en Geſinnung 
cher jchadee als nügt Drien wird niemand nach den „Wun⸗ 
bern um Verdun“ den Krieg für eine erſtrepenswerrte Enge⸗ 
lepenßein Fufien: aßer es ſieht zu befürchten, daß dieſe Art 
Siirratur den Pazifismus verächilich macht. 

Kari Hein; Kartins Kegie konnie nichr alle Takiloßgteiten 
ber Mannifriptes ansgleichen. Frauen, die ihren Mann oder 
Sohn braußen liegen Faben, verließzen den Zuſchauerraum, als 
Dir Toten ändlick ou2 ihren Gräbern herausfleiterten. 
Trotzdem gab es in manchen Szenen ergreifende Stimmungen. 
Die waren vor allen Dingen Ernß Schüttes Bühnenbildern 
I einem Enſemble zu dänfen, wie es in ſeiner Geſchloſien⸗ 
hHeit ichen lange auf feiner Berliner Bühne zu ſehen war. 

H. F. 
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Eine mediziniſche Senſation! 
Dit Krebsverſuche Prof. Woronows 

NMan hört nicht mehr viel von Prof. Woronow, deſſen Ver⸗ 
jüngungsverſuche unter Benutzun tieriſcher Drüſen der kritiſchen 
wiſſenſchaftlichen Nachprüfung nicht ſtandzuhalten vermochten. Aber 
es ijt ein Irrtum, wenn man annimmt, das Woronow ſich eiwa 
gänzlich von der mediziniſchen Forſchung zurückgezogen habe. Er 
hat vielmehr im ſtillen weiter gearbeitet und wartet ſogar mit 
einer mediziniſchen Senſation erſten Ranges auf. Prof. Woronow 
iſt es nämlich gelungen, 

menſchliche Krebsgeſchwülſte auf Affen zu übertragen. 

Damit iſt einer unabſehbaren Reihe hochintereſſanter mediziniſcher 
Verſuche der Weg geebnet. denn bisher konnte man noch feinertei 
Verſuche an auf andere Individuen übertragenem Menſchenkrebs 
unternehmen. Welche großen Erfoige mußte man ſich von der 
Krebsforſchung verſprechen, wenn es gelang, den Menſchenkrebs am 
tieriſchen Verfuchsobjekt zu behandeln. 

Man denkt unwilllürlich an die Zurückhaltung, weiche ſich die 
mediziniſchen Forſcher bei den Aiomzertrüömmmerungsverfuchen der 
AE auferlegten, die ja bekanntlich auch bei Tieren Krebsheilung 
durch ganz beſtimmte Strahlen möglich machten. 

Nur nicht die Ergebniſſe auf Menſchen übertragen! war der 
Warnſpruch, 

den die Mediziner den Intervicwern gegenüber ſtreng betonten, 
denn tieriſche Zellen find keine menſchlichen Zellen! Und nun Wo⸗ 
ronoms ſenfationelle Experimente! Wie leicht wird es nun ſein, 
manbhans Chehurch vot auf dem Gebiete der Krebsbehandlung, die 
man aus Ehrfurcht vor dem Leben beim Menſchen bisher noch nicht 
zu unternehmen wagte. am Menſchenkrebs des Verſuchstieres vor⸗ 
aunehmen und hoffentlich in abſehbarer Zeit zum Erfolg zu bri 
gen. Vielleicht wird einmal Prof. Woronow das Verdienſt zuer⸗ 
kannt werden können, die Erundverſuche zur Beſeitigung Liner 
Geißel der Menſchheit vorbereitet und ermöglicht zu haben. 

Mit dem Kinderwagen die Böſchung hinab 
Vom Auto angefahren 

Ein Reiſender einer veipziger Firma fuhr Montag 
abend mit ſeinem Kraftwagen in Freiberg in Sachſen einem 
Wirtſchaftsgehilfen aus Brand⸗Erbisdorf, der einen mit 
zwei Kindern beſetzten Kinderwagen vor ſich herſchob, von 
bhinten an. Der Wirtſchaftsgehilfe wurde mit den beiden 
Kindern die Böſchung hinab in den Straßengraben ge⸗ 
ſchleudert. Dabei erlitt er und ein zweijähriges Kind ſo 
ſchwere Verletzungen, daß der Tod ſofort eintrat. Das an⸗ 
dere Kind iſt auf dem Transport zum Krankenhauſe ge⸗ 
ſtorben. Der Kraftwagenlenker behauptete, er ſei von dem 
Scheinwerferlicht eines entgegenkommenden Kraftwagens 
geblendet worden. 

Der Hals durchgeſchnitten 
Drahtfeilverbrechen auf der Strecke Frankfurt—-Worms 

In der Nähe des an der Strecke Frankfurt—Worms ge⸗ 
legenen Ortes Waldorf wurde ein Drahtſetlattentat auf 
Motorradfahrer verübt. Einem aus Waldorf ſtammenden 
24jährigen Arbeiter, der auf dem Soziusſitz eines Motor⸗ 
rades ſaß, wurde von dem doppelt zwiſchen einem Tele⸗ 
graphenmaſt und einem Baum geſpannten Draht der Hals 
durchgeſchnitten. Als der Fahrer, der ſich im letzten Augen⸗ 
blick gebückt hatte und dadurch unverletzt blieb, die Polizei 
alarmierte, fand man den durch den Anprall niedergelegten 
Draht zum zweiten Male geſpannt. Als Täter vermutet 
man vier Männer, die einige Stunden vorher in Raunheim 
den Lederinduſtriellen von Behr und deßen Begleiter über⸗ 
fallen und ihrer Barſchaft beraubt hatten. 

Zuchthansurteil gegen einen Reichsbahn⸗Alſfiſtenten. Das 
Altonaer Gericht verurteilte geſtern den Reichsbahn⸗ 
Afſiſtenten Ferdinand Walter zu einer Zuchthausſtrafe von 
einem Jahr und einem Monat ſowie zu einer Gelbſtrafe 

  

  

von 50 Reichsmark. Walter, der bei der Güterabfertigung 
des Bähnhofes Eidelſtedt tätig geweſen war, hatle dort im 
Vahre 1931 und Anfang 1932 bei Sendungen eines Marga⸗ 
rinewerkes höhere Frachtbetrüge eingezogen, als nach dem 
Güterbeförderungstarif zlt zahlen waren. Die über den 
Tarif hinansgehenden Beträge — 321,80 Mark — hat er ſür 
ſich verbraucht. 

Zwei Tote bei einem Verkehrsunglück 
Auf die Straße geſchleudert 

Auf der Heerſtraße bei Berlin⸗Spandau raͤſte ein Motor⸗ 
radfahrer in ein verunglücktes Lieferauto. Der Motorrad⸗ 
fahrer und ſein Mitfahrer wurden über das Auto hinweg 
in hohem Bogen auf die Straße geſchleudert. Beide waren 
ſofort tot. 

Geheimnisvoller Sreitod in Hollywood 

      
Paul Bern und Jeane Harlow an ihrem Hochzeitstag. 

Der Produktionschef der Filmgeſellſchaft Metro⸗Goldwyn, 
Paul Bern, hat ſich in Hollywovd, wenige Wochen nach ſeiner 
Verheiratung mit dem Filmſtar Jeane Harlow, erſchoſſen. 
Jeane Harlomw hat die Weltmode der platinblonden Haarfarbe 
populär gemacht. Die Gründe des Selbſtmordes von Paul 

Bern ſind bisher gänzlich unaufgeklärt. 

Dratu der Trennung 
Die Franu erſtochen 

In einem Hauſe in Berlin SO. erſtach der Bjährige 
Maurer Alwin Schmidt ſeine Ehefrau, die 23jährige Anna 
geborene Dietrich. Zwiſchen dem getrennt lebenden Paar 
ſchwebte eine Scheidungsklage; Schmidt hatte vergeblich 
verſucht, ſeine Frau zur Rückkehr zu ihm zu bewegen. 

   

    

Vier Wohnlauben niedergebrannt 
Ein Mann verbrannt 

In der Nacht zum Mittwoch brannten in Berlin in der 
Landsberger Allee vier Wohnkauben nieder. Ein Händler 
wurde verbrannt und eine Frau wurde durch ſchwere Brand⸗ 
wunden verletzt aufgefunden. Außerdem iſt ein Pferd Opfer 
des Brandes geworden. 

Mittwoch, dem7 September 1932 

  

Schuellzug Paris—Marſeille enigleiſt 
Acht Reiſende ſchwer verletzt 

Der Schnellzug Paris—Marſeille iſt geſtern früh im 
Weichbilde von Marſeille entgleiſt. Entgegen den erſten in 
Paris eingetroffenen Nachrichten iſt bei der Entgleiſung des 
Schnellzuges Paris—Marſeille niemand getötet worden. 
Schwer verletzt ſind acht Reiſende. Nach den erſten Feſt⸗ 
ſtellungen iſt das Unglück auf einen Riß im Bahndamm 
zurückzuführen. 

Die Entg na des De⸗Juges Pa⸗ Marſeille ereignete 
ſich an einer Stelle, wo in der kurzen Pauſe zwiſchen der 
Durchfahrt zweier Züge daran gegangen war. die alten 
Schienen durch neue zu erſetzen, Als der Unglücks⸗D⸗Zua 
heranrollte, waren die ausgewechſelten Schienen zwar ſchon 
eingepaßt. aber noch nicht feſtgeſchraubt und der Zug geriet 
dadurch aus den Gleiſen Der Lokomotivführer behauptet 
überdies, daß die rote Warunngsſahne nicht wie vorge⸗ 
ſchrieben, weit genug von der Geſahrenſtelle eutfernt auf⸗ 
geſtellt worden war, ſondern ſo nabe. daß er nicht mebr 
rechtzeitig bremſen konnte. 

    
    

   

Exyloſion au einem en⸗liſchen Kohlendampfer 
Mehrere Perſonen verletzt 

Au Bord des Dampfers „Corton“, der in Gibraltar mit 
einer Kohleuladung vor Anker gegangen iſt, erſolgte geſtern 
autz noch unbekannten Gründen eine Exploſion, bei der 
mehrere Mitglieder der Beſatzung verletzt wurden. 

  

In Miruiſſen enimannt? 
Der Steriliſierungsſkaudal in Graz 

In der Grager Steriliſationsaffäre wurde nunmehr auch 
ein Arzt des dortigen Landkrankenhauſes, Dr. Barkoſchek, 
nerhaftet. In Zuſammeuhang mit der Affäre ſind bisher 
in Graz neun Perſonen, in Wien zwei ſeſtgenommen wor⸗ 
den. Die G er Perſonen, die von uufähngen 
„Operateuren“, zumeiſt »nten, kaſtriert wurden, ſleht 
noch nicht genan feſt. Man ſchätzt indes, daß insgeſamt in 
Graz etwa 100 und in Wien etwa 100 bis 200 Perſonen 
entmannt worden ſind. 

    

  

   
   

  

Sebendig begraben 
Tödlicher Unſall im Exhauſtor 

In den Niederrheiniſchen Oelwerken in Goch waren 
geſtern Arbeiter damit beſchäftigt, Getreide mitkels Exhauſtors 
au beſördern. Während der Arbeit hatte ſich naſſes Getreide 
an der Imnenwand des Exhauſtors ſeflgeſetzt,. was den Durch⸗ 
lauf der Oelſaat erſchwerte. Der Arbeiter Thomas wurde 
an einem Strick in den Exhauſtor gelaſſen, um das feſt⸗ 
geſetzte Getreide zu löſen. Plötzlich ſtürzten eiwa 15 Zentner 
Oelſaat in den Exbauſtor, die Thomaßs unter ſich begruben. 

  

   

ů Er konnte nur noch als Leiche geborgen werden. 

Menſch ohne Namen in Mancheſter 
In Maucheiter erregt ein Fall, der an den Film „Menſch ohne 

Namen“ erinnert, das Intereſſe der Oefjentlichkeit. Die Behörden 
bemühen ſich, die Identikät eines Mannes ſeſtzuſtellen, der ſich zwar 
ſeiner Kindheit in allen Details haargenatt enlſinnen kann, ſein 

   
ſpäteres Leben aber völlig vergeſſen hat. Er weiß nicht, ob er ver⸗ 

g iſt und tann auch ſeinen Beruf nicht angeben. heiratet oder ledi 
Sein gan V- 
iedoch keinten 2 
nunmehr. den Geburtsort dieſes „ 
findin zu machen. 

  ichern. die 
mühen ſich 

Namen“ aus⸗ 

  

   

    

  

Bestnögliche Verzins ung von 
ſiulden-Reichsmark-Dollar und pfund 

    

Erinnernuengen an VDerdi 
Von Pietro Mascagni 

An die Lichigeſtalt Giuſeppe Verdis knüpfen ſich einige 
meiner ſchönſten Erinnerungen, und zeitlebens muß ich dem 
Verleger Ricordi dankbar ſein, daß er mich dem Unſterblichen 
vorgeſtellt hät. Kurz nach der Uraufführung der Cavalleria 
ruſticana“ wars, in Mailand, wo ich im Hotel Milano, ab⸗ 
geſtiegen war, im Appartement, das für gewöhnlich Verdi 
bewohnte. Aus einem ſpontanen Entſchluß heraus batte ich 
erade dieſes Zimmer gewählt, denn der Gedanke, dort 
logiere auch Verdi, hatte eiwas von ſchhickſalhafter Vor⸗ 
bedeutung für mich und ſtärkte mich ſeeliſch. Natürlich be⸗ 
eilte ich mich ſofort wieder, mein Quartier zu räumen, als 
die Ankunft des Meiſters bekannt wurde. Ich wollte aber 
unbedingt in ſeiner Nähe bleiben und zog daher in ein be⸗ 
nachbartes Zimmer. 

Eines Tages nun erichien Giulio Nicordi bei mir und 
jagte: „Kommen Sie, ich werde Sie Verdi vorſtellen.“ Zitternd 
jolgte ich ihm. Verdi! ... Man muß es nur verſtehen, was 
es für einen, jungen Komponiften hieß, einem Verdi vors 
Angeſicht zu treten! Kaum hatte er mich erblickt, drückte er 
mir die Hand mit großer Herzlichteit. Was mich ſofort an ihm 
jafzinierte, das waren ſeine Augen. Faſt ſah man ſie nicht, 
io tief lagen ſie unter den buſchigen Brauen in den Höhlen; 
aber man fühlte ihre Gewalt. Es waren zwei lebhafte, 
durchdringende, inquiſitoriſche Augen, Augen von jener Art, 
die auch das zu entziffern verſtehen, was der andere als 
Geheimnis bewahren möchte. Verdi konnte aber auch reizvoll 
lächeln; jene Beſfangenhrit ſchwand da beim Ankömmling 
jofort und man fühlte ſich wie von einer magiſchen Kraft 
zu ihm emporgehoben. Im allgemeinen wortkarg und reier⸗ 
viert, hatte er eine wohltönende, ſympathiſche Stimme und 
jprach nur mit großer Ueberlegung. Doch was er ſagte, das 
war ſchwergewichtig wie Gold. 

Die Nachbarſchaft der Untertunft führte uns zu weiteren 
Begegnungen, und zu einer gewiſſen Vertrautheit. Jedesmal, 
wenn ich in Mailand war, ließ mich Verdi zu ſich rufen und 
ſprach mit mir über künſtleriſche Kngelegenheiten. Einmal, 
ich erinnere mich genau, kam's da fogar zu einer kleinen 
Steinungsverſchiedenheit Verdi behaupirie nämlich, die 
Pariſer Orcheſter ſeien klangvoder als die italtentſchen, was 
er mit dem Umſtand begründete, daß die Pariſer Sireich⸗ 
inſtrumente aus ein und derjelben Fabrik ſtammten und 
deshalb ihrem Ton nach reſtlos gleichgeartet waren. Ich faßte 
mir ch pir Juſtaurmeite be⸗ Anſicht michet teilen zu Gamnen⸗ 
de de ie Inſtrum r großen italieniſchen Geigen⸗ 
macher weit jene aller modernen Fabrikanten überträfen. 

  

   

  

   

Um aber den Gegenſatz meiner Anſßi⸗ 

  
t abzuſchwächen, fügte 

ich ſokort hinzu, daß es natürlich Möglich wäre, ein Orcheſter 
mit lauter Meiſterinſtrumenten auszuſtatten; in der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Tonfärbung liege alſo höchſtwahrſcheinlich 
die geringere Klangfülle des Enſembles. Verdi erwiderte 
darauf nichts mehr, ich hatte aber den Eindruck, daß er von 
ſeiner Ueberzeugung nicht abließ. 

Ein andermal wieder fragte er mich lächelnd, ob mich die 
Kritiker gut behandeln. Verwirrt durch dieſe unerwartete 
Frage, fand ich nicht ſofort die Antwort. Verdi aber verſtand 
recht wohl, was ich nicht ſagte. Und immerzu lächelnd, rief 
er: „Ja, ja, lieber Mascagni, um geſchätzt und geliebt zu 
ſein, muß man eben erſt alt werden.“ Was er da feſtgeſtellt 
hatte, war durchaus keine Phraſe: es war nur die einfache 
Erinnerung an ſeine perſönlichen Erlebniſſe. ů ů 

Eines Tages, zu einem ſpäteren Zeitpunkt, ſchien er mir 
noch etwas vertraulicher und wohlwollender zu ſein: er be⸗ 
gehrte da zu wiſſen, welche Stoffe ich für meine nächften Werke 
auserſehen hätte. Und ohne erſt eine Antwort abzuwarten. 
jagte er mir, daß es ihm bekannt wäre, ich dente an den 

„König Lear“. „Wenn die Sache richtig iſt“, ſetzte er fort, 
u„kann ich Ihnen fagen, daß ich ein ſehr umfangreiches Studien⸗ 
material zu dieſem monumentalen Werk veſitze und daß ich 
glücklich wäre, es Ihnen zu geben, um Ihnen auf dieſe Weiſe 
die ſchwere Arbeit zu erleichtern “, — 

Eine tiefe Rührung ercriff mich, als mir der geniale 
Meiſter all dieſe großen Dinge in ſo ſchlichter Weiſe vorbrachte. 
Im erſten Moment war ich ganz außerſtande, eine Antwort 
zu geben, denn ich fühlte, wie meine Kehle zuſammengepreßt 
war; dann aber überwand ich mich und fragte mit bebender 
Stimme: „Maeftro, und warum haben Sie nicht den „König 
Lear“ in Muſtt gefetzt?“ * — 

Verdi ſchloß für einige Sekunden die Augen, vielleicht, um 
ſich zu exinnern, vielleicht aber auch um zu vergeſſen. Dann 
aber ſagte er langlam und leife: „Vor der Gewitterſzene, in 
der König Lea: auf der Heide ſteht, bin ich zurückgeſchreckt!“ 

Ich ſprang von meinem Sitz, die Augen weit aufgeriſſen 
und ſicherlich bleich wie die Mauer. Alſo er, der Gigant des 
Muſitdramas, war vor dieſer Szene zurückgeſchreckt. und 
ich ich 
U Mein Acönt Lear-⸗Plan war für alle Zeit damit erledigt. 

So ſebr es auch Verdi vermied, über ſich ſelbß und über 
ſeine Werke zu ſprechen, ſo rege war ſein Intereſſe für die 
Kunft im allgemeinen. Die Tiefe ſeiner geiſtigen Kultur lam 
in ſolchen Geſprächen zu unvergeßlichem Ausdruck. Und er 
lernte a⸗ noch, lernte immer. 

Eines Tages blieb ich vor ſeinem Klavier ſtehen, auf deffen 
Notenſtänder eines der Berke Bachs aufgeſchlagen lag. Verdi 
bemertte es, näherte ſich mir und ſagte: „Das, ja das muß 
man ſtudieren. es gefällt mir, daß es gerade die Werlke 

  

  
Bachs ſind, die Sie in den Konzerten Ihres Konſervatoriums 
aufführen laſſen.“ 

Es ſtimmte. Dem Meiſter waren auch meine Programme 
geläufig. 

Nach den erſten Aufführungen der „Cavalleria ruſticana“ 
wurde eine Legende in die Welt geſetzt, die allgemein Glauben 
fand. Man ſagte, Verdi habe nach dem Durchleſen der Parti⸗ 
tur meines Werkes ausgerujen: „Jetzt kann ich zufrieden 
ſterben!“ Der Wahrheit zutiebe ſei feſtgeſtellt, daß Verdi nie⸗ 
mals dieſe Worte geſagt hat, die ſicher von einem Enthuſiaſten 
ſtammen, der nur ungenau über eine freundliche Epiſode Be⸗ 
ſcheid wußte. Wie es ſich in Wirllichkeit damit verhielt, er⸗ 
zählte mir Giulio Ricordi, Verdis Verleger. Eines Abends, 
in Sant Agata wars, befanden ſich dort als Gäſte Verdis 
Ricordi, Boito und noch zwei andere Herren, zu einer be⸗ 
ſtimmten Stunde — es war immer die gleiche, denn Verdi 
lebte genau wie die Uhr — zog ſich der Meiſter in ſeinem 
Schlafraum zurück. Die anderen blieben noch im Salon, 
plauderten und ſpielten Karten. In Sant Agata hatte der 
Meiſter ein Klavier in ſeinem Zimmer. Wer die Villa Verdis 
beſucht hat, wird ſich ohne Zweijel an dieſes Inſtrument er⸗ 
innern: es ſteht entlang jener Wand, in der ſich die Tür zu 
der ſchlichten Kammer befindet, wo Verdi zu ſchaffen pflegte. 

Einige Zeit war bereits vergangen und Verdi hätte wohl 
ſchon zu Bett ſein müſſen. Da vernahmen die Gäſte plötzlich 
den Widerhall einiger Akkorde. Komponierte der Meiſter? 
Zu dieſer Stunde? Beunrubigt näherten ſich Ricordi und 
Boito ganz leiſe dem Schlafzimmer und horchten. Wenige Töne 
ßenügien, um zu wiſſen, daß Verdi am Klavier ſaß, mit dem 

Leſen der „Cavalléria ruſticana“ beſchäftigt. Die Partitur 
war ihm auf ſein Verlangen von Giulis Ricordi gebracht 
worden. „Am nächſten Morgen“ — nun laſſe ich Kicordi 
iprechen — fſand ich den Meiſter allein im Part ſeiner Villa 
unter den Rieſenbäumen, deren Schweigen für ihn von einer 
ſo furchtbaren Beredtheit war. Wir wechſelten einige Worie. 
Dann aber, als wir in ſein Zimmer zurückgekehrt waren, 
wies er auf die Partitur der „Cavalleria“ und ſagte: „Es 
iſt alſo nicht wahr, daß die Tradition der italieniſchen Melodie 
ein Ende gefunden hat!“ ů 

Dies war die Anerkennung Verdis für meine Oper, und 
kein anderes Lob hätte mir jemals wertvoller ſein können. 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen.) 

Keue deutſche Erzählerpreiſe. Für die beſten deutſchen Erzäh⸗ 
lungen hat . die neue linie“ in Leipzig eine Reihe von Erzähler⸗ 
preiſen ausgeſetzt. Der 1. Preis beträgt 1500 Mark; es ſchließen 
ſich fünf kleine Preiſe an, ſo daß insgefamt 4500 Mark zur Ber⸗ 
teilung kommen werden. Der Jury gehören an: Paul Fechter, 
Alfons Paquet, Wilhelm von Scholz u. a. 

      

    

 



   
7. Forlſetzung. 

Lesley beobachtete ihn einen Augenblick; dann erhob er 
ſich und ging um den Tiſch berum. Er legte Hungens die 
Hand auf die Schulter. Ich habc im Klub genan anf Sie 
acht gegeben. Hungens. Sie find nic auf dieſem Rennen ge⸗ 
weſcn. Sie haben nie Geld von Quitzau geborgt.“ 

Huygens fuhr zuſammen. Seine eben noch ſo trüben 
Angen leuchteten dankbar auf und feine Rechte griff nach 
dem anderen. 

„Sie alſo glauben mir; 
einem furchtbaren Druck.“ 

„Haben Sie es denn nötig, daß einer au Sie glaubt?“ 
„Zum Teuſel, ja, das habe ich. Zſt dieſe Geidoeſchichte 

nicht abſcheulich? Was ſoll man im Klub von mir denken? 
Ich war nahe daran, auszutreten.“ 

„Sie ſcheinen in einem Zuſtand zu ſein, in dem man 
immer das Falſheſte tut.“ 

„Sicher. Aber ich bin gar nicht mehr imſtande, eiwas 

  

Sie befreien mich damit von 

  

   
    

   Vernünftiges zu denken.“ 
„Aerven?“ 

13„9, Wer ſollte ſie aber in meinem Falle nicht ver⸗ 
lieren?“ 

  

un jſollte die Nerpen immer in der Hand behalten, 
ſonſt ut mar von vorneherein verloren. Sie ſollten Sport 
treiben. Boxen, Golf, Rudern, Keiten, Schwimmen — —“ 
.— — Tennis, Pols uſw. Dauke für das Rezept. Jetzt 
büter ich nur Sinn und Verſtändnis für einen beſtimmten 
Sport. Für den Jagdſport.“ 

„In diejer Jahreszeit;“ 
EEs iſt auch eine beſondere Abart. „Ein haßverzerrtes 

Geſicht ſtarrte empor. „Es iſt Jagd auf Menſchen, Lesleu, 
begreifen Sie das? Jagd auf einen Menſchru.- Seine 
Fauſt ſchlug hart auf den Tiſch. 
Das Telepbon ſchnurrte mehrere Malc, ehe Hunygens es 
ärgerlich ergriff und einige kurze Weifungen in die Muſchel 
ricf. Er widerſprach ſich mehrere Male und ſchree aum 
Schluß wütend hinein. Das alles paßte nicht zu dem Bilde, 
das Leslen von ihm hatte. ůj 

Er ging zu ſeinem Platz zurück und batte einige Züar 
geraucht, als der andere ſich ihm wieder zuwandte. — 

„Es klang mohl cin bißchen pathetiich, was ich da ſagte. Es ijt ſonſt nicht meine Art.“ xu 
„Es war rechi piaſtiſch.“ 
„Aber nun müſſen Sie bören. was geichehen iſt. Dieſe 

zweibundert Mark waren noch das wenigſte. Soren Sie.“ 
Er berichtete. ſich mühſam lammeind. die verpirrenden 
Heuſeie der lesten Tage bis zum Beſuch in ſeinem 

Uauſe. 
„All riabt, ein Verbrecher, der ein Naturſpicl, d'c Achn⸗ 

lichkeit mit Ihnen, ausnützt. Ein Meuſch von Fleiſch und 
Blut, den man jagen und jaßen fann. Setzen Sie Hunde 
auf ſcine Spur. Das madt ſeder Jager- 
„Detektive? Poltszei? Ausgeichloffcn. Meinen Sie, daß 
ich das alles nicht bedacht habe? Ich will fein Nufſchcn. 
Dies muß ich allein durchjcchten.- 

it einfoch, ja. Siſſen Sic ncbenbei, daß Hamburg 
'e Million Einwohner bai und daß es über glän⸗ 

zende Serbindungen zu Land, zu Bafſer und zur Luft natch 
auswärts verfügts- 

„Ja, aber ich bin auf der Spur. Der Faden iſt im 
Augenblick entglitten, aber ich finde ihn wirder. Ind dann 
gnade ihm Eott!“ 

dic Schublade auſ und bolte einen Nevolver her⸗ 
„Sie ſeben, ich bin bereit.“ 

„Machen Sie frine Dummpeiien. Sir find hier nichi 
in Wildweit.- 

„Was würden Sir an meiner Sielle böhnte 
Hungens. 
„Woddam, ich würde ihn ſo zuiammenbyxcn, dah er auch 

Muile dir allergeringuc Aehnlichleit mehr mit mir haben 
lollte⸗ 

Hungens nußie lachen. „Immerbin fänb wer in der 
Lage der Nürnberger, die frinen Hängen, den zic nicht 
haben · . 
ir möfen die Jülmauinabme haben. Sic wird nichi 

teuer ſein, Na cs ſich nm cin inzmiſcfen abgeipieltts Küllſel 
handelt. Sir laſſen dic kritiſche Stelle Berausſchneiden 

-und vergrößern“ 
Himmelswillen, wollen Sic cinen Auiching an den 

ſaäulen? Ich wäre vor der ganzen Stabi blamiert 
wäre nur einc Keflame fur dicie unter⸗ 2* 
Dam 
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die Jagd kaun beginnen UInd ich mache Mmit, Kicht Wehrs⸗ 
„Eie moellen werklich?“ 
Natürlich will ich. Ich färrhic. wir erben in wächker 

Zeit nnjnlide ſein müffcn. id Iürper es aech SHli, Arb ant 
nächtlichen Bummel gescn.. Kun mit ich Sie eber nicht 
Iänger aurihalten. Krbf hoch. Kr. mbgẽens“ 

Sir das cigcntläch fär mäch., Seslen? Mrin 
Schecklal greöt Sie uoch nichis ans 

Seslen Kichelie. 

Sir Sinlicher, 
meiner Familir ißt   
  

  

ROMAN VON PaUL ENVOERLING 

ruhig. Ich bin ſein Freund. Seit heute erſt. Aber Freund⸗ 
ſchaft hat ja keinen zeitlichen Tarif.“ 
„Als er an der Türe war, wandte er ſich noch cinmal 
ihr zu: „Ich glaube, Detlev Hungens kann jctzt Freuude 
bräauchen ..“ 

Ehbe das verblüffte Mädchen etwas erwidern leunte, war 
er ſchon draußen. 

7. Kapite! 

Das Rätlel Detlev Sungens 

Litie Krieſe atmete auf, als ſie ihr Kontor verließ. 
Endlich war dieſe Woche zu Ende, dic länger geweſen 

war als ſonſt Monate und die ihre Nerven zermürbt 
hatten. — 

Sie war entſchloſſen, ſich am Montag durch Krautheit 
eutſchuldigen zu laßen und nicht mehr zurüclzukehren. Die 
Luft im Hanſe „Hunge & BHeu “ wear unerträglich 
und wie elektriſch geladen. Jaſt jeden Tas hatte es Zu⸗ 
ſammenſtöße öwijchen Detler Hungens und dem alten 
Uhlenwoldt gegeben; das ganze Perlonal nuhm daran An⸗ 
teil. Seit der Seniorchef wieder auf einer ſeiner geheim⸗ 
nisvollen Reiſen abweſend war — die für ſie kein Geheim⸗ 
nis waren — war Hungens um ſo unzugänglicher ge⸗ 
worden. 

Seit jenem läczerlichen Telephongelpräch vermied er e 
mit ihr mehr als das Notwendigſte In bejyrechen, und 
ſah ſie kaum noch an. Hatte er ein ſchlechtes Gewißen? 
War ſie ihm plötzlich nur die Angeſtellze geworden? 

Als ſie um 2 Ubr das düſtere Haus verließ, mar ſie 
müde und abgeipannt, daß ſie nicht mal der inblick 
der ſonnenhellen Straße wie ſonſt eririichte. Sie fam ſich 
gedemütigt und überflüſſig vor. 

Zum rriten Male behandelte ſie Langelüdecke unfrennd⸗ 
lich, als er ſie bis zur nächſten Ecke begleitete, und es war 
ihr ganz gleichgültig, als der, kleine Herr gekränkt abzog. 
Aber als ſie die Straße überauerte, bätte ſic lieber ge⸗ 

  

    

  

    

  

   

    

  

  

wünſcht, ſie wäre mit ihm zuſammengeblieben. 

Vor ihr ſtand ein langer Herr, der ſie mit Ergebenheit 
begrüßte: der Engländer, der geitern ſo ſunderbare Dinge 
geſaat hatte. 

war ihm ſofort anzumerken, daß er bier auj ſic ac⸗ 
jatte, und das erite flüchtige Lächeln ſeit langer    

  

  

   Zeit huſchte über ihr Geſicht: es geſchähe Detler Huyget 
ganz recht, wenn er ſähe, wie ſein „Freund“ — ſo hatte er 
ſich doch genannt — ihr auflauere und ſeine Begleitung 
antrage. — ů 

Aber dann fetzte ſie ihre hochmütiagſte Miene auf. 
trekffen Herrn Hungens noch im G 1.— — 

„Weiß ich. Aber laufen Sie bitte nicht fort. 
Sie Gnade und ſchenken Sie mir eine Vierteltunde. 
wir gujammen irgendwo eſſen, darf ich wohl 
vorichlagen?“ ————— öů ů 

Nein. Schon, weil ich heute zu Haufe eſſe. Ich wirt⸗ 
ſchafte mit einer Freundin zuſammen. Aber bis dahin 
dürien Sie mich begleiten.“ ů 

Er gefiel ihr gut. in Plaudern lenkte ſie ab, auch 
wenn es um Dinge ging, die ſie eigentlich nicht intereſſier⸗ 
ten wie die Tenuismeiſterſchaft, die Hamburg zugefallen 
war. „Spielen Sie? 

„Früher mal. Es iſt wohl ichon ein Jahrbundert her. 
Jetzt muß ich meine Zeit zum Geldverdienen verwenden.“ 

„Ich bin dagegen, daß eine Dame Geld verdienen muß.“ 

„Aber wenn ſie nun keins hat?“ Wenn er jetzt galant 
wurde und nom Heiraten ſprach, würde ſie ihn doch ſtehen 
laſten. 
Venn ich Gefetzgeber werde — — na, und vielleicht 

werde ich's bei mir zu Hauſe mal — — auf die Dauer 
kann man ſich dem nicht entziehen — daun bringe ich 
eine lex ein, die allen Frauen, die hade zur Tages⸗ 
arbeit find, eine Exiſtenz ſchenkt. müßte doch zu 
machen ſein.“ ů 

„Riel Glück. Aber erſtens bin ich nicht zu ſchade zur 
und aweitens will ich mir nichts ſchenken laſſen.“ 

hatte die ganze Zeit über das ſichere Geſühl, das 

exr ihr etwas Beſtimmtes ſagen wollte und nur nicht den 
Anſchluß fand; aber da es ſicherlich mit Detley Hungens 
zuſammenhing, erieichterte ſe es ihm nicht. 

„Heute abend iſt Lampionkorſo auf der Alſter, wiſſen 
Sie ſchon? Si Boote im Wettbewerb, darunter Kanadier 
non ihrem Schwimmverein. Neun ſilberne Becher bat der 
Senat geſtiftet und ein leibhaftiger Bürgermeiſter wird im 
Ublenhorſter Fährbaus die Preiſe verteilen. Man ſollte 
dabei ſein. finden Sie nicht auchr“ — 

„Wahrjſcheinlich muß man. Ich mache Sie aber darauf 
aufmerkſam, daß ich nur noch fünf Minuten bis zu meinem 
Hauſe habe.“ — 

Zohn Leslen verſtand ſofort. „Ich babe das Grfühl, 
daß mein Freund Huygens in letzter Zeit falſch beurteilt. 

ird.“ 

Sie 

  

Ueben 
Das 
nicht 

            

   

  

  

  

s ſagten Sie mir ja ſchon. Das 
(öeld hai nicht er erhoben und nicht er war auf dem Renn⸗ 
platz und ſo weiter.“ Ihre Stimme klang ungeduldig. 
„Wollen Sie mir noch anderes erzählen?“ 

„Eine Meuge. Zunächſt nur: es war ein anderer.“ 
„Und auf der Filmaufnahme auch?“ 
„Auch dort.“ 

„Ja, ſo etwas Aehuliche 

  

Fortſetzung folgt.) 

  

  

Eer 2 Elamr uur ter Sentechen Erenre ————— — 

   800 Jahre 
Kloſter Panlinzella 

Eine der größten und 
ichönſten Kloſterruinen in 
Mitteldeutſchland, die ro⸗ 

maniſche Bencdiktiner⸗ 
Abtei Paulinzella (Lau⸗ 

   
kreis Rudolſtadt, Tbürin⸗ 
gen) beſteht in dieſem Jahre 

1108 ar⸗ 

im 
800 Jabre lang. 
aründet, wurde ſie 
Jahre 1132 durch den C 
biſchoaf von Mainz eing 
meiht, ſpäter dann im 
Bauernkrieg 1527 verwüſtet 
und ſchließlich 1534 aufge⸗ 
hoben. 
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Kartoffel in Not? 
Franzöſiſche Rieſenverluſte — Der Kampf gegen das gefrãßige Inſett 

Dic Aarxiofiel. die Koßt der breüirn Maſfe, cruſIbaitr be⸗ 
PDrohi. aber nicht clDa mir ber Hering durch cine im Intereñ- 
Leäimmter Kredie Warrbgeiädrte Jelvertegerung. jondern dDurch 

S ich angetreten 
iß den Eoloradoläqßer gejährdei. der 

mwcite Teile Frunkrrichs beinmuchtt und bier, genan jo wir in 
rPäclen Sondicbaften Arnrrilas, bem Karteſfelkan zum Eriienen 

   
temer Selnapfund elaffes, Git, Sensrl, Stianefer ann victe 
iemer Belänfurg criañt 31. Schmriei m 

verpeblich Ein einziss Seibcken, das dern Sterben erigeht, 
Ert eimm eimtigtn Senrr 5%0 Nilieen Nasy⸗ 

Bammſinge- 

    

Kartoffeljelvder augelegt wurden. Jetzt wurden für dieſen 
Käfer auf künkliche Art geeignete Lebensbedingungen ge⸗ 
ſchaffen. Der vergrößerte Nahrungsſpictraum ſchuf cin 
cignete Unterlagc für dic Exiſtenz unzähliger Käfer, di iber 
aus Nahrungsmangel zugrunde gegangen wären. Eine un⸗ 
acheure Angriffswelle ergoß ſich über die Kartoffeläcker 
Ameritas. In einem Zeitraum von rund 20 Jahren über⸗ 
wand der Käſer eine Entſernung von 2000 Kilometer. Der 
Kurtoffelbau murde unmüglich. Ganze Provinzen mußten ſich 
in ihbrer lanpwiriſchaftlichen Produktion umſtellen. 

Der Anlantit bot dem weiteren Vordringen des Käfers 
zunächſt ein Halt. 

Dann aber kamen einige Excmpiarr mit irgendwelchen 
Ausfunhrwaren ñ den Szenn als nuerwünſchte, 

blinve Paſſagierc 

binüber. Zum erhrnmal fiellie man den Käſer 1877 in Deutjich⸗ 
land, in Müblbeim am Khein und in Torgau, auf eng be⸗ 
grenztem Gebiet feſt. Durch rückſichtsloies Eingreifen gelang 
E, der Peſt Herr zu werden. Die befallenen Aecker wurden 
iſoliert. Der Seden wurde mit Benzol getränkt. Ständigem 
Ueberwachen gelang es bamals und auch ſpäter, als der Käfer 
152 nochmale in Torgau und 1914 in Siade entdeckt wurde, 
die Verbreimng zu verte⸗dern Als man aber 1922 in Frant⸗ 
reich das Axirreten des Käfers erkannte, waren bereits viele 
Eundert Qnadratfilomeier bejallen. Der Coloradokäfer hatte 
nich damit in Enroba Heimatsrecht erworben. Alles Bekämpien 
wurde eriolglos Hatir man, ſo wie in Deuiſchland, den Käfer 
auf verhälmrismaßig fleinen Gebieten iſolieren tönnen, dann 
Wöärt feine Denn 8 geülückt. Nun ſiehbi er dicht vor der 
demtſchen Grenze. 

Denſſchland ridhiet jich darauj ein, 
den ammarſchierenden Feind gebührend zu empfaugen. 

Sleckbrieſ: Der voigelbe, etwa einen Zentimeter lange Käfer, 
Ear mti feinem Halsſchild 11 ſchwarze Puntte. Auf den hell⸗ 

Tlügeldecktn ſind 10 Länssitreifen zu ſehen. Die 
Sarpen fnd Dümkelrpt, die Puppen noch etwas dunkter. Das 
Auftreten des Infefis im Deutſchland, das in Bälde zu er⸗ 
werbe.. mnß ſelbſfwerßändlich ſofort den Behörden Engdet 

N. 

      
  

  

     



Wirtschaft- endel-Schiffabrt. 

Der neue poluiſche Zweiſpaltentarif 
Erjit nach einem Jahr tritt er in Sraft 

Im Gegenſatz zu dem bisherigen polniſchen Zollſyſtem 
iſt der demhächſt zu veröffentlichende neue Zolltarif, wie wir 
bereits meldeten, ein Zweiſpaltentarif, deſſen orſte Kol, U mit en auf diei Länder angew 1 
wird, mit denen Polen keinen Handelsvertrag hak. Doch 
kann auch dieſen Ländern gegenüber die Anwendung der 
erſten Kolonne durch Abſchluß entſprechender Verein⸗ 
barungen eingeſchränkt bzw. ganz ausgeſchaltet werden. Nach 
Aeußerungen der amtlichen Seitſchrift „Rolſka Goſpodareza“ 
hat der neue Zweiſpaltentarit als Inſtrument der Handels⸗ 
vertragspolitik den Zweck, auf diejenigen Staateu, die ſich 
gegen eine vertragliche Regelung der Handelsbeziehungen 
iträuben, einen Truck dadurch auszuüben, daß für dieſe 
Staaten durch die höheren Sätze der erſten Kolonne von vorn⸗ 
herein ungünſtigere Konkurrenzbedingungen anf dem pol⸗ 
niſchen Markt geſchaffen werden. Die zweite Kolonne, die 
eine automatiſche Bevorzugung der Vertragsſtaaten auch auf 
den durch autonome polniſche Zölle geregelten Abfaßgebieten 
berbeiführt, bedeutet ihrerſeits (im Gegenſatz zum fran⸗ 
zöſiſchen Syſtem) keinen ſteiſen, ſondern einen claſtiſchen 
Tarif in dem Sinne, daß weitere Zollabſchläge (Vertrags⸗ 
zölle! durch Tariſabreden in den Handelsverträgen möglich 
bleiben. Die Differenz zwiſchen den Sätzen der erſten und 
der sweiten Kolonne beträgt im allgemeinen 25 Prozeut des 
njedrigeren Satzes. Die Zollſätze der erſten Spalte ſind dem⸗ 
nach nach Darlegung der „Polſka Goſpodarcza“ nicht als 
Kampföölle zu betrachten. Als Kampfmaßnahme werden auch 
künftiahin Maximalzölle feſtgeſetzt werden können (bekannt⸗ 
lich betragen die polniſchen Maximalzölle nach einer Ver⸗ 
ordnung vom 26. März d. J. 800 Prozent der betrefſenden 
Normalfätze). 

„Der neue Zolltarif wird mit Rückſicht auf die Notwendig⸗ 
keit, die beſtehenden Handelsverträge mit fremden Staaten 
der neuen Zollbelaſtung anzupaſſen und den Zollämtern das 
vorherige Studium der gegenüber dem alten Tariſ ſtark 
differenzierten Poſitionen zu ermöglichen, erſt nach Abkauf 
eines Jahres ſeit dem Tage der Verkündung in Kraft kreten. 

Die Agrarier irismphieren 
Die deutſche Kontingeutierunasliſte 

Die Kontingentierungsliſte der Regierung von Papen 
ſoll noch Ende dieſer Woche veröffentlicht werden; ſie er⸗ 
ſtreckt ſich auch auf Holz und Häute. Gerade gegen die Ein⸗ 
beziehung dieſer beiden wichtigen Rohſtoffe in die Kon⸗ 
tingentierung hat die betroffene Induſtrie ſcharf proteſtiert. 
Leider konnte die Induſtrie mit ihren wirtſchaſtlich gerecht⸗ 
ſertigten Vorſtellungen nicht durchdringen. Sie iſt auch 
hier gegenüber den agrariſchen Intereſſenten völlig ter⸗ 
legen. So ſoll 3. B. die Kontingentierung für die Elufuhr 
uvon Häuten rund 50 Prozent betragen. Die Folgen für 
die deutſche verarbeitende Induſtrie werden verheerend ſein, 
da ſie auf die Verarbeitung von einwandfreien Qualitäts⸗ 
häuten angewieſen iſt. Dieſe Haute, die verarbeitet über 
die Exportwege wieder nach dem Ausland gehen, können 
aber in Deutſchland nicht in genügender Zahl bergeſtellt 
werden. Für dié Belkéeferuna iſt'bie dentiche Induſtrie un⸗ 
bedingt auf das Ausland angewieſen. 

        
     

  

   

    

  

    

   

    

Der Abſchluß der ruſüiſchen Agrarreſorm 
Die ruſſiſche Regierung hat eine Verordnung über die Ein⸗ 

richtung beſonderer Landwirtichaftskommiſſionen veröffentlicht. 
Dieſe Kommiſſionen ſind vorgeſehen vom Volkskommiſſariat 
bis herunter zu den einzelnen Rayons. Obhne ihre Zuſtim⸗ 
mung dürfen Grenzverſchiebungen zwiſchen einzelnen bäuer⸗ 
lichen Kollektivbetrieben oder Staatsgütern nicht vorgenom⸗ 
men werben. Damit ſoll dem Zuſtand fortgeſetzter Aenderun⸗ 
gen des Landanteils nach dem Ermeſſen der örtlichen Behörden 
ein Ende gemacht werden. Der Bauer, der zur Eigenwirtſchaft 
zurückkehren will, wird ſeinen Antell am Gemeingut nicht 
zurückerhalten, ſondern auf ſogenanntem freien Staatsland an⸗ 
geſetzt werden. ů 

Die neue Verfügung der ruſſiſchen Regilerung bedeutet 
einen gewiſſen Abſchluß der ruſſiſchen Agrarreform. Ihr Ziel 
ſcheint eine Feſtigung des in den letzten drei Jahren erreichten 
Zuſtandes der Kolleltivierung zu ſein. — 

Der Schiffsverkehe im Dattziger Hafen 
Cingang. Am 6, September, Di. D. „Stilleſer, (Ipz) von 

elle, leer, für Bergenske⸗ e. Pt. U.⸗S. „Annemarie“ (90) mon 
hnzen. leer- für Sergenske. Marineroblenlager dt. M.S. Ger⸗ 

trud 2, (197) von BVeile, 1leer, für Bergenske, Dauzig: di. M.⸗S. 
„Annie, 51/ von Rönne, leer. für Gauswinbt. Weiternlatie:. dt. D. 
ED Dvon lanca mit Gütern für Bergenske, alter 
Seichſelbabnbof: ſchwed. D. „Leſtris“ (1458) von Umea mit Zelluloſe 
für Ganswindt. Freibesirk. 0 
Ausaang. Am 6, September:, Di. M.-S., „Helmuthß“ (68) nas 

Sklalskaer mit Koblen für Bergenske, Saßß für Verürneßt dt. M.-S. 
Amgard“ „(85) nach. Nannebe, mit Salz für Bercenske, Marine: 
Oblenlager: ſchwed. M.⸗S. „Lennart (102) nach 6U0 nan Wisby 
Koblen für Als, Deſterplatte: ſchmeb. M Mrt- End Lachd nach 

Koks für Ganswindt, Anker⸗Silo⸗ „M.⸗S. „Ouas 165 na⸗ 
Malmö mit Koblen für Bergenske, Marinekoblenlager: dän, M.⸗S. 
⸗Famma“ 1103I nach Svendborg mit Kohlen für Ganswindt. Marine⸗ 
ohlenlager: ſchwed. J. „Vinda“ (97) nach Stacbolm mit Koks 
fuür Gauswindt, Hafenkangl: b. 1. S -Jacoba (SO nach 5% nach 
mit Selkuchen für Pam, Deſterplatte⸗ dän. M.-S. „Gloria (s5/I na 
Aalborg mit Getreide für⸗Ganswindt. Weſterglatte: finn. Tank⸗ 

d. (iü3n nach Helßngtors mit Gasöl für Bebnke K& 
1, 'an: dan. N.-Sch „Erna, (lis3 nach Handholm mit Hütern 

nnd Geireide für Reinbold, Hafenkanal, boll. M.-Sch. „Polln& (i5l) 
nach Elbing mit Heringen für Reinßold. Kiekaraben; eſtt. . „Sa⸗ 
turn, (251 nach Audfisbing mit Konlen für Urtus, Becken ſel⸗ 
münde: dt. 2. „Keintort L. M. Ruß- (820 nach, Manivlnoto miüt 
Götern für Lenczat, Hafenkanal; finn. D. .Herbert ‚8,i) nach 
Walkum mit Koblen für Krtus, Becken Beichlelmünde: dän. M.S. 

inde“ ((ü, nach Marftal mit Koßhlen kür Bergenske. Preibezixk: 
D. „Baltonia“ (2300) nach Sondon mit Gütern für H. B. C., 

De »„Ellapore- tiac) nach Autmervden mit Ge.⸗ 
„Tn fün Berdenabe. Stropdeich: I. D. .Glückauf (10880 

Krbleu für Worras &. Eic. Katterkaken: norm, W. 
ſänna, (429) nach Dublin mit Koblen für Bebake SE Sies. Erei. 

D irun. T. „Siopsborn“ (3510 nac Genng mit Kohen und 
S für Balt. Transp.⸗Gef. Weichſelbabnhof: Hän. Z. „Gunbild 

2) nach Bavonne mit Koblen für Worms & Cie., Alldac: dt. D. 
„Sant L. M. Ruß (62] nach Biborg mit Oiitern für Lenczat. 
Hafenkanal: jſcmed. D. .Kolenbal- (78/ nach Ubbevalla mit Koblen 
für Behnke & Sien. Becen Weichſelmande. . . 

Am 7. Sepiembt Norm. D. „Sang, (864) nach Akureori mit 
Koden fär Yrtus. aiter Heichfeſbanndof: ſchraed. D. iddedolm, (5891 
nas Krißin⸗bamn mit Kohlen für Sam, Freibetirk: voln. BD.. Lublin 
173½) nach Hull mit Gütern für Pamt. Freibesirk. 

Brangerſtennormunga in Polen. Der polniiche Verband der 
Branaerſteproduzenten hat Qualifizierungsvorſchriften für die 

ins Nusland auszuführende Braugerſte ausgearbeitet. Der 
Grad der Verunreinigung darf danach böchſtens 1 Prozent, 
der Gehalt an halben biw. beſchädigten Körnern höchſtens „2 
Prozent betragen. Das Hektolitergewicht iſt auf mindeſtens 
68 Kilogramm (115—116 holl. Pfund) ſeſtgeſetzt worden. Für 
das laufende Jahr muß das Mindeſtgewicht mit Kückſicht auf 
die Trockenheit des Korns nach Auffaſſung des polniſchen 
Produzentenverbandes 118 holl. Piund betragen. 
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Wie Danzig in Königsberg gewann 
Einc Stimme aus Künigsberg 

Wir berichteten bereits am Montag ausführlich über den 
Handballſieg der Freien Turnerſchaft Danzig in Königs⸗ 
berg, der es gelang, die ſpielſtärkſte oſtpreußiſche Handbal⸗ 
mannſchaft, dic der Königsberger Verein, Arbeiterraſenſport, 
ſtellt, mit 6: 5 Toren zu ſchlagen. Dieſes Ereianis iſt, nach⸗ 
dem die Danziger bei ihrer eigenen Jubiläumsveranſtaltung 
am Sonntag vorher verſagt hatten, wert, nochmals an das 
Tageslicht geholt zu werden. Diesmal haben die Königs⸗ 
berger das Wort. Die „Königsberger Volkszeitung“ ſchreibt: 

Getrübte Jubiläumsveranſtaltung beim Arbeiterrafenſport 
Die Leichtathletik verregnete — Ein 625⸗Niederlage 

gegen Danzis ‚ 
Wenn das Wetter einen Strich durch die Rechnung macht, 

dann iſt das mehr als eine bittere Traube für eine ſchön 
geplante Veranſtaltung. Wirklich, bei der ARSV.⸗Veran⸗ 
ſtaltung ſprachen alle Anzeichen für einen großartigen Er⸗ 
folg. Der Veranſtalter hatte alle Vorbereitungen auf das 
forgfältigſte bergerichtet. Die leichtathletiſchen Wettkämpfe, 
die am Bormittag ſtattfinden ſollten, hätten ſicher einen 
Großkampftag gebracht. Nicht nur die Teilnehmerzahl war 
in allen Klaſien über Erxwarten groß, ſondern auch die Lei⸗ 
ſtungen hätten Ueberräaſchungen gebracht und manches wie⸗ 
der aufgeholt, was in dieſem Sommer vernachläſſigt wor⸗ 
en iſt. 

Ein Unglück kommt aber gewöhulich ſelten allein: 

Danzigs uauerwarteter Handballſieg. 

Wer hätte darau geglaubt, daß unſer Bezirksmeiſter nun⸗ 
auch gegen eine weitere Danziger Mannſchaft eine Nieder⸗ 
lage hinnehmen mußte? Wohl vernahmen wir die Nachricht, 
daß FT. Danzig dem Lreismeiſter, Langſuhr, zweimal eine 
Niederlage beibringen konnte, aber dabei ſoll der Kreismei⸗ 
ſter mit einer ſehr notdürftigen Mannſchaft geſpielt haben. 
Aber war das eine wirklich verdiente Niederlage? Keines⸗ 
wegs. Denn was die Danziger Gäſte hier an Handballſpiel 
lieferten, war kein reiſes Spiel. Dieſer Sturm zeigte manch⸗ 
mal — nein, faſt ausſchließlich —, noch das urſprüngliche ein⸗ 
fache Spiel, das höchſtens bei dem gelegentlichen Torſchuß 
gefährlich wurde. Da wurde bis ins Endloſe allein in der 
Mitte gemurmelt, obwohl die Außenſtürmer bei der nötigen 
Berückfichtigung ſchon das ihrige getan hätten. Wenn dieſe 
Mannſchaft ſich das offene Flügelſpiel zu eigen machen 
würde, dann käme ſie ſchneller zum Ziel. 

Was leiſtete Raſenſport? 

Nur ganz ſelten traten alte Leiſtungen augenfällig hervor, 
ſonſt lag ſo etwas wie ein Alpdruck auf der ganzen Mann⸗ 
ſchaft. Man konnte nicht ſo recht warm werden. Anfangs 
ſah es ja noch etwas verheißungsvoll aus, aber dann wurde 
das Spiel ſchleppend. Nun ſind ja unſere Manuſchaften 
weniger gewohnt, auf Raſen zu ſpielen, der bei dem nieder⸗ 
gehenden Regen⸗alles unberechenbar machte. 

60 Minnten bei Regen und Sonneunſchein. 

Schon dies äußere Zeichen gab dem Spiel eine ab⸗ 
wechſelnde Note. Raſenſport ſpielte noch in der alten Auf⸗ 
ſtellnng, auch bei Danzig ſahen wir die alten Kräfte. Raſen⸗ 
ſport hatte die Führung ſehr ſchnell übernommen, denn un⸗ 
mittelbar nach dem Anwurf hieß es 1: 0. Danzigs Schwäche 
war das — ſich in der Mitte verrammeln. Aus dieſer Lage 
konnten die Torſchüſſe nicht ſehr gefährlich werden, zumal 
noch ein wenig Pech dabei war. Bei Raſenſport wirkte ſich 
das weite Vorlagenſpiel weit günſtiger aus. Sic kamen 
ichneller zum Freiſtand. Als dann die Mitte zum freiſtehen⸗ 
den Schuß kam, hieß es 2: 0. Aus einem Gedränge vor dem 
Raſenſporttor löſte ſich der kleine Danziger Mittelſtürmer 
und brachte den erſten Erfolg. Ein guter Durchbruch von 
Radau brachte es auf 3: 1, zur Mitte und zurück vor das 
Tor: 4: 1. Man glaubte jetzt an einen hohen Sieg der Raſen⸗ 
ſportler, denn des Gegners Spiel zeigte wenig Neigung 
zum Aufholen, immer kam ſein Torſchuß durch viel unnöti⸗ 
ges Prellen zu ſpät. Aber ... erſtens kommt es anders und 
äweitens... Einen guten Augenblick hatte der Danziger 
Halblinke ſchnell entſchloſſen erfaßt, der Erſolg: 4 : 2. Als 
dann die Gäſte aus einer Ecke ſogar auf 4: S berankamen, 
da wurden ſchon die Bedenken zerſtreut. Nach der Pauſe war 
es wieder der Halblinke, der den Ausgleich ſchaffte. Dann 
nutzten die Freiſtaatler mehr ihre Schußkraft aus, und das 
wurde dem Raſenſport zur Gefahr. 

Ein Ball rollte dem Danziger Torer durch die Beine und 
Raſenſport kam wieder in Führung. Die Gäſte hatten nun 
aber doch noch die Möglichkeit eines Sieges erkannt, ver⸗ 
legten ihr Sturmſpiel eiwas nach außen und verſchafften ſich 
durch den Rechtsaußen wieder die Führung. Bei Raſenſport 
kamen die gefährlichen Außenvorlagen immer zu ſpät, da⸗ 
durch kam das Sturmſpiel in Unorbnung. Danzig löſte das 

   

ſeſte Innenſpiel und wurde zum Schluß etwas oſſener. Das 
bebeutete ihren Sieg, ſie kamen wieder in Jührung uand 
hielten das 6: 5⸗Ergebnis bis zum Schluß. 

Kreisſpieileiter Joppien hatte wenig Mühe, dem fairen 
tentet uevachſen zu ſein, er leitete mit der gewohnten Sach⸗ 
enntnis. ů 

Südbeutſchiand oder Mitteldeutſchland? 
Wer wird deutſcher Handballmeiſter? 

Wir ſtehen vor der größten Eutſcheidung im Arbeiter⸗ 
Handballſport. Am kommenden Sonntag ſoll der Schluß⸗ 
ſtrich gezogen werden unter die Tauſende von Scrien⸗, 
Meiſterſchaftsſpielen im Bezirk, Kreis und Verband. Von 
über 3000 erſtklaſſigen Männermannſchaften ſind die zwei 
beſten ermittelt, die nun für das kommende Jahr den ſtolzen 
Titel des Bundesmeiſters erringen wollen. 

Am Sonntag, dem 11. September, ſoll in Frankenthal 
i. d. Pfalz die Entſcheidung fallen. Der Süddeutſche Meiſter 
Fr. Tſchft. Pfeddersheim und der Mitteldeutſche Meiſter 
Leipzig⸗Paunsdorf ſind die Gegner. Ganz beſondere Span⸗ 
nung liegt über dieſem Spiel. Nach langer Zeit haben ſich 
Eu Reulinge die Teilnahme geſichert. Die vorjährigen 
ndſpielgegner ſind nicht mehr dabei. Der Alt⸗Bundesmei⸗ 

ſter Wien⸗Ottakring ſchaffte es nicht mehr zur Bezirks⸗ 
meiſterſchaft und ſchied von vornherein aus. Hannvver⸗ 
Heſen auf der anderen Seite bekam in dieſem Jahre das 
ßolreu Können und die Keberlegenheit der Süddeutſchen zu 
püren. 

Der ſichere 6: 4⸗Sieg Pfeddersheims über Hannover in 
der Vorentſcheidung hat Pfeddersheims Siegesausſichten 
weſentlich geſtärkt. Leipzig⸗Paunsdorf ſteht der ſchwerſten 
Aufgabe gegenüber. Es hat eine Reihe ſchwerer Kämpfe hin⸗ 
ter ſich, die es nur knapp und oftmals mit Glück gewinnen 
konnte. Leipzig muß den Beweis erbringen, daß die mittel⸗ 
deutſche Spielſtärke noch führend im Bundesgebiet iſt. Die 
Stärke der Mannſchaft liegt im Sturm und in der Verteidi⸗ 
gung. Wir wünſchen, daß das Entſcheidungstreſſen in 
Frankenthal ſich würdig ſeinen Vorgängern anreiht. Als 
Meiſtermannſchaften ſolten bei in Spiel zeigen, das die 
beſte Empfehlung für die Spielſtärke, für die Entwicklung 
und die Fairneß im Arbeiterſport iſt. 

    

  

Erſtmalig Handball⸗Vorrundenſpiel — 
Brandenburg wird erwartet 

Im Rahmen der DSB.⸗Handball⸗Pokal⸗Spiele, die jedes 
Jahr im Herbſt ausgetragen werden, findet die erſte Vor⸗ 
runde der Landesverbandsmannſchaften am 18. September 
1952 ſtatt. Soweit dieſe Spiele in das Gebiet des Balkiſchen 
Sportverbandes ſielen, mar der Austragungsort bisher 
immer Stettin oder Königsberg. Es iſt nun gelungen, erſt⸗ 
malig Danzig als Austragsort zu erhalten. Gegner der 
Mannſchaft des BS. iſt der Verband Brandenburgiſcher 

Athletikvereine. Brandenburg⸗Berlin iſt bekanntlich Hoch⸗ 
burg des Handballſpieles. Der mehrſache Deutſche 4 ſter, 
Polizei⸗Sportverein Berlin, ſowie Berliner Sportelub, 
Sportelub Charlottenburg, Duncheiß Sportelub, Siemens, 
ſind Vereine, deren erſte Mannſchaften zu den beſten der 
DSB. zähleu. Wir müſſen daher mit einem ſtarken Ber⸗ 
liner Gegner rechnen, wodurch ein gutes Spiel gewährleiſtet 
wird. Weitere Mitteilungen über die Aufitellung der beiden 
Mannſchaften ſolgen. 

Indiens größter Hockeyſteg 
Norddeutſchland 14:2 (5:2) geſchlagen 

Zu einem ganz überlegenen Sieg kamen die indiſchen Olym⸗ 
pia⸗Sieger im Hockey in ihrem dritten Spiel auf ihrer aus⸗ 
gedehnten Europareiſe am Dienstag in Hamburg. Die nord⸗ 
deutiche Verbandsmannſchaft vermochte ſich nur in der erſten 
Hälfte einigermaßen zu halten, wurde dann aber vollkommen 
dien rell. Das Schlußergebnis von 14:2 war durchaus ver⸗ 

ent. 

  

  

      

  

Sieben Boper ſind Anwürter 
Um Hein Müllers Schwergewichtstitel 

Der Sportausſchuß der Boxſportbehörde Deutſchlands hat 
nicht weniger als ſieben Boxer als Anwärter auf die deutſche 
Schwergewichtsmeiſterſchaft anerkaunt. Es handelt ſich um 
Gühring, Schönrath, Hinzmann, Neuſel, Hower, Wallner und 
Willi Müller, von denen der beſte in den Ausſcheidungskämpfen 
als Gegner Hein Müllers ermittelt werden ſoll. Aus dem 
Projekt Hein Müller—Neuſel als Titelkampf in Berlin dürſte 
ſo ſchnell nichts werden, es ſei denn, Müller ſetzt ſeinen Titel 
freiwillig aufs Spiel. 

An den Börſen wurden notiert: 
„Für Devilen: 

In Danzig am 6. September. Telear. Auszablungen: 
Neuyork 1 Dollar 5,1361 — 5,1464: London 1 Pfund Sterlina 
1785 — 17,89, Warſchau 100 Zlotn 57.57 — 57,60: Paris 100 
Franken 20,12⅛ — 20,16⸗/s; Amſterdam 100 Gulden 206,9 — 
206,91; Scheck London 17.85 — 17,88; Banknoten: 100 Zlotn 
57.50 — 57,71. W 

Der Kurs der Reichsmark der täglich vnon der Bank von 
Danzig kür kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr tammen. feſtgeſett wird. beträgt beute 
121.900 Geld und 123,14 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 6. September. Belgien 128 80 — 
124 11 — 128 49;: Hollanb 358,90 — 359.80 —. 358 00; London 
3100 — 31.15·— 30,85; Neuyork 8,919 — 8,989 — 8,00: Neu⸗ 
vork (Kabel) 8924 — 8.944 — 8,904; Paris 33.37 — 35 06 — 

  

34 88; Prag 26,3856 — 26,44 — 26,32; Schweiz 172.5 — 
173 8 — 172 23, Italien 4580 — 46,02 — 45,58. Im Frei⸗     
verkehr: Beclin 212.00. Tendens nicht einbeitlich. 

Warſchauer Effekten vom 6. Septenber. Bant Pulſfi 
1015 —100—10155: Wegiel 24—28: Lilpop 16—1575—15: 
Parowoz Cöeſtocice 28, Nobel 47,50: Starachowice 1154: 
Norblin 33: Bormann Chodorow 85: Haberbuſch i Schiele 
55—58, Modraejom 4—41; Tendenz feit: Bauprämenauleibe 
384 —899; Inveſtierungsanleibe 9e 24: apros. Dollaranleibe 
48/—48,60: Stabiliſterungsanleihe 557—57—55; 10Dros. 
Eiſenbahnanleihbe⸗100. Tendenz feſt. 

Poſener Effekten vom (6. ſer. Konverſionsanleihe 
38; Roggenbriefe 12.25: gproä. Dollarbriefe 55: 4vroz. kon⸗ 
vertierte Pfandbriefe 28. Tendenz feſt. 

In Danaia am 5. September. BSeizen, 128 Pinnd 15.75 
bis 16,00: Roggen, Export 10; Roggen, Konſum 10,10: Gerſte, 

feinſte 11,50—12,25: Gerſte, mittel 10,50—11,00: Gerſte, gering 
10,00—10.50; Hafer 8,75—9,25: Erbſen, grüne 16—21: Viktoria⸗ 
erbſen 13,00—15,25; Roggenkleie 6,75; Weizenkleie, grobe 
7.25: Schale 7.75. 

In Berlin am 6. September. Weisen 211—213; Roggen 
162—164, Braugerſte 176—187; Futter⸗ und Induſtriegerſte 
167—175, Hafer 139—144; Weizenmehl 25.00—30,40; Roggen⸗ 
mehl 22,00—24.25; Weizenkleie 9,70—10,20; Roggenkleie 825 
bis 8,75 Reichsmark ab märk. Station. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäkte: Weizen, September 224—224 Geld 
(224 „4), Oktober 2257½ und Geld (225), Dezember 226—228 % 
4225), März 233—232%4 Brief (230). Roggen. September 
174—171 (175), Oktober 175 (173 7½). Dezember 17621 bis 
277 (17574]. März 1817½—181 und Geld 117918). Hafer, 
September 147% (14674), Oktober — (—), Dezember 14e74 
114735), März — [—I- ů 

Volener Probnktenbericht vom 6. Sepiember. Trans⸗ 
aktionspreife: Roggen 60 Tonnen 16 30, 25 Tonnen 16.25, 
15 Tonnen 16,20. Tendenz ruhig;: Richtpreiſe: Roggen 1550 
bis 15,00, rubig: Weizen 21 25—25 25. ruhig: Gerſte 64—66 
Kilogramm 15,75—16,25, ruhig. 68 Kilogramm 16.25—17 25, 
ruhig: Braugerſte 19—20, ruhig: Hafer weizer 12 50—13 00, 
ruhig; Roggenmehl 65proz. 25,25.—-26.25; Weißzenmehl 65proz. 
30—41; Roggenkleie 8.75.—9,00, Weizenkleie 9—10. arod 10 
bis 11: Raps 34—35; Viktorigerbfen 20—24; Folgererbſen 
31—83: blaner Mohn 67—72. Allgemeintendenz ruhig. 

        

    

    
     

Berliner Viebmarkt vom 6. Seytember. Notierungen: 
Schweine: a) lüber 300 Pfund) 45—46 (—), b) (240—300 
Pfund) 44—46 144—45), c) (200—240 Pfund) 13—45 (43—4%), 
d) (160—200 Pfund) 40—18 (40—12), e) (120—160 Pfund) 
37—39 (37—89), Sauen 40—42 (40—41); Schafe: a) 83—34 
(31—89), b) 34—36 (33—35), c) 30—33 (30—32), dl 17.—80 
18—28) Kälber: b) 28—55 e 5 
&) 24— (22—33)]; Küß      

    
        

  

 



Waes die neue ESIMSaisen Dringest —————————.— 

Nehel, Eisberge, Sprit und Sehr viel Liebe 
Nationalistisches Opium für das vVol — Auch Dunzig urd auf der Leinwand eine Nolle spieten 

Durch das geiſtig⸗kulturelle Leben Deutſchlands und damit auch 
Danzigs geht eine ungeheure Welle der Reaktion. Finſterſte Kräfte 
haben ſich gegen jeden Fortſchritt verſchworen. Die „geiſtigen und 
fittlichen Erneuerer“ zertrampeln mit rohen Kommißſtiefeln alles, 
was ihnen nicht genehm iſt. Das geiſtige und kulturelle Leben ſoll 
ſich ganz in ihrem Sinne vollzirhen. Seit langem ſchon haben fir 
ihre Anſprüche auf die großen Kultureiarichtungen, Theater, Rund⸗ 
fank und Film, angemeldet. ů 

Was wird nun die neue Filmſaiſon bringen? Die großen Film⸗ 
geſellſchaften haben ihre Programme veröffentlicht und es lohnt ſich, 
einen kritiſchen Blick auf das zu werfen, was den Kinobeſuchern 
demnächſt vorgeſetzt werden ſoll. Die Situntion des Films war in 
der vergangenen Saiſon mehr als troſtlos. Die Reichsregierung hat 

     
Eine Saene aus dem Filen „Mata Hari“ 

inzwiſchen das neue Filmfontingentgeſetz grſchaffen, wonach in Ju⸗ 
kunft 75 Prozent aller Mitwirkenden am Film Deutſche ſein müffen. 

Anslänbiſche Auteren nnd LAempeniſten Hhalten für den 
deutſchen Film faſt völlig aus 

Auſnahmen. ſowohl in der Natur als im Aielier. ſollen nach Mög · 
lichkeit in Deutſchland ſelbſt gemacht werden. Nur-ein ganz geringer 
Umzentſaß ausländiſcher Filme iſt noch zur Einjuhr nach Deutſch⸗ 
land zugelaſſen, und als ausländiſche Filme gelten auch diejenigen. 
in denen nicht zu 75 Prozent Deutſche beſcheftigt ſind. Das Schlag⸗ 
wort von der Autarkie hat man alſo im Film ſchon in dic Wirk⸗ 
lichleit umzufctzen verſuchl. Das bedeuter nicht nur eine ſchwerr 
Schädigung des deutſchen Films felbſt. jondern heißt auch. daß man 
in Zukunft jaſt kaum noch ausländiſche Filme ſchen wird. 

Man wird nicht behauptrn fännen. Raß dadurch dir Proaramme 
der Lichtbildtheater gewinnen werden. Immerhin ſcheint es jedoch. 
daß die deutſchen Fümgeſeliſchaften ſich alle Muühe gegeben haben. 
bei den neuen Filmen — abgeſehen von dem Militarkitſch— 

den Anſprüchen des fultivierxterren Gejchmads zu genügen. 

Auch in der Beſetzung der Filme werden einige begrüßenswerie 
Veründerungen au bemerken fein. Dir rur aui jchan friſierien 
Filmgeſichter haben in virlen Fällen arpßen Darſtellern weichen 
Miüſſen. Schaufpieler, die man jahr Bicht mehr auf der Lein- 
wand geſehen hat. ſind jetzt zur intenſiven Filmardeit herange⸗ 
zogen worden. Paul Gegener qum Seiſpicl. der jaſt völlig von 
Ler Bildflästhe vericwunden war. ſpielt bir Haupirolle in zwei 
Filmen. Cuns fribſtrerſtändlich duß mindeſtens ciner Nau,n =un- 
Beimliche Geſchichttu (üo heißt auch der Tilrl). und Jwar nach An⸗ 
vellen von SSgar Alan Poe und Sirvenon behandeli. Far der⸗ 
artige Stoffe iſt js Wegrner ichon durch ſein Aenprres prädeftiniert. 

jeinem zweiten Fülm. -Marichall Vorwäris“, jpielt er Ren O 

Ter -Marichall Vorwärts iſt ciner aus der langen Lifte der 
Füume, des denen rinen das Grauſen paden fann. Wir lenren dit 
Seſchichtsklitterung zu nationaliſtiſchen Zwerkru ans den Naur 
bisherigen Großfilrn. und mir wiſſen. Vaß fie in dieſer nruen 
Sexie weiter ihre Trinmphe in ib — rinſt Das —— 
Lejebuch und Erzüichisbuch mit idrer Sutßenzollernwerchenng 
ihrer Kriegsbegelfierung bejorgen mmußten: den Verſtand drr Krn⸗ 
jchen vernebeln. das werden jetzt die deutichen Malmgrtellxhoften 
in virl größrrem Moht briorgen. Dirir Fülmt werden 

Aum Efionuliſtüſchen Cpium füir das Voll. 

UAnd bießenigen. Die die Vraktien am cllen Gebärten ais ihr Cerapf- 
Ziel unscrkörrn uben. Hönmrn zufrichrn fein äbrr bir Tienftr. Die 
bnen vom Den Herſteilern der naticnaliſtiichen eme grires Eer- 
Den. Auch Emil Iarmings hat ſich in Bir ünhr     

   

  

Icher Te Där hölzernen KrrnzrI-. Erur. Nr RE˙ 
———— in Poris einen jenfatircrflen Srpeig 

„Das Teftament des Dr. Mabufe“, 
das ficherlich eine Millionenerbſchaft für die Produzenten hinter⸗ 
laſſen wird. 

Eliſabeth Bergner, die ſich jedes Jahr nur einen Film leiſtet, 
ſpielt zu ſammen mit Rudoli Forſter die Hauptrolle im „Träumen⸗ 
den Mund Es iſt Eliſabeths ſiebenter Film. auf den ſie beſondere 
Hoffnungen ſetzt, weil ſieben immer ihre Giückszahl war 

Aus der langen Reihe der übrigen Filme. die auch in Danzig 
zur Aufführung gelangen werden, ſeien nur noch in bunter Folge 
Lenannt: „Der Hexer“, nach dem Roman von Wallace, 

„Der Moann, den ſein Gewiſſen trieb“, 

nach dem bekannten Theaterſtück, gedreht von Ernſt Lubitſch, Lie⸗ 
belei“ von Schnitzler. „Gräfin Mariza mit Dorothea Wiec, ein 
zweiter Rudoll-Jorſter-Film. ⸗Riltmeiſter Löcknitz. der Spieler“ 
nach dem Roman „Dir Spieler“ von Ludwig Wolff. Ferner wird 
der bekannte Roman „Lhomme noir“ unter dem Titel . Gehetzte 
Menſchen“ mit Eugen Klöpfer, Camilla Spira, Magda Sonia in 
den Hauptrollen verfilmt. Außerdem ſchreibt Theu v. Harbon das 
Manuſtripft für einen Film., der unter dem Titel .Das erſte Recht 
des ſtindes mit Herta Thiele in der Hauptrolle herausfommt. 
Auch die verfilmte Oper .-Die verkauſte Braut“ mit der Nowotna 
und Willy Domgraf⸗Faßbänder und die Operette -Madame Du⸗ 
burrh wird zu fehen ſein. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß mit dieſer Aufzählung auch nicht 
annähernd die Zahl der Filme erſchöpft iſt. die im Laufe der 
nächſten Monate zur Aufführung gelanigen werden. Immerhin 
wird ſich der Kinofreund aber ein ungeführes Bild darüber machen 
können. was ſeiner harrlt 

Hfa⸗Palaſt:„Das ſchune Abertener 
Käthe von Nagy hat die engere Gahl zwiſchen Otto Wall⸗ 

burg und Wolf Albach⸗Ketty. Ibre liebwerte Tante Ida 
Wüſt hat lich für Ottv entſchieden, was in dieſem Fall — 
Wallburg iſt ein Spießer von Formai, allerdings, was wie⸗ 
derum für ihn ſpricht, in geſicherter Beamtenſtellung — 
weniger von Geichmack zeugt, als von einer ganz ausge⸗ 
kochten Intriganten⸗Seele. olf iſt Ida Wüſts Sohn. Sie 
gönnt ihn der Kätbe nicht. Deutet das ſchon auf keinen 
jeinen Charakter, ſo wird im Verlauf der Geſchichte noch 
klarer, daß Ida Wüſt eine ganz ſeltene Bremſe iſt, mit der 
man nur im Ton der Großmutter Adele Sandrock verkehren 
ſollte. Die unerfabrene Küthe jedoch — mein Gott, ſie iſt in 
den ernten Szenen noch unſchuldig — fällt auf die Schliche 
der Tante herein. Um ein dünnes Härchen bätte ſie den 

   

Hädeenl Hatresen-Unlfermen 

Der neurſie Jell der deulſchen Fülmgenjur iſt ei inter⸗ Shenteher im Lanmeaßer9.Mlm. Der Perpin anh m Dangig, 
umſgeführt werden ſollte wurden von ber Filmprüfftelle alle Szenen 

Filmprüfftelle, gegen deren Entjcheid Veſcherde ringelegt wurde, 
iſt der Meimma. daß durch das Auftreten Hindenburgs, der von 
eimem guten Scaunfpirler ver⸗ 
brpert wird., lebenswichtige 
Intereſſen des Stanirs ver⸗ 
lekt werden. Da aber bei der 

  ſeiner IExqaffüahrung ELUII. 
Do jo vorie Krieße ind Gämpſe Fund, Herf natüriäch er Späs⸗ 

unge nicht jedlen. Ganz pen au Preirn Gedärt Kärfer ee Shäsmage 
im L-Soss-Eim. Brigitte Helm ſſt Rer dir Ramagerin der Ha- 
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verdoten. in denen Neichspräßdent von Hindenburg auftritt. Die 

See Sirne ans dem Hindenburgs 
Hindenbmo (Kitrrl. Damgnriit von arl Kverner: Hinks Ludendorff (Hei leß): ts General Hoff⸗ mamm. Ner den Nem ffrzlich verſtorbenen Schemſpieler Halts ———— wird. 0n 

Otto geheiratet. Im letzten Moment jedoch kommt der treue 
Wolf, das „ſchöne Abenteuer“ kann nun losgehen. Es ſpielt 
ſich ab unter den Augen der Großmutter, die nichtsahnend in 
Woljf den Otto vermutet, Wolf zu energiſchen ehelichen Be⸗ 
tätigungen drängt, was das Glück der beiden weſentlich er⸗ 
höht, nach der Aufklärung aber der Großmutter eine ſchwere 
Sekunde bereitet. Die Sonne ſcheint jedoch bald wieder, die 
Großmutter hat ſich nun einmal in den Woljf verliebt, Otto 
dagegen iſt eine unmögliche Erſcheinung — Wolf darf alſo 
mit großmütterlichem Segen die Käthe heiraten. In Anbe⸗ 
tracht der oben geſchilderten Vorgänge iſt das nur recht und 
billig und außerdem wäre andernfalls aus dem Luſtſpiel ein 
Aktenſtück des Vormundſchaftsgerichts geworden 

„Das ſchöne Abenteuer“ ſindet in dem vollen Theater 
großen Beifall. Mit Recht. Adele Sandrock iſt herrlich. 
Ibretwegen allein lohnt es ſchon, ſich den Film anzuſehen. 
Dazu ein reichhaltiges Nebenprogramm. 

* 

Kathaus⸗Lichtſpiele:„Moderne Mitniſt“ 
Der Film fänat da erſt an, wo andere aufhören: bei 

der Ehe. Man wird unumwunden zuzugeben haben, daß 
bei einem ſolchen Beginn die Sache von vornherein ſehr 
viel problematiſcher liegt als bei einer ganz gewöhnlichen 
Affäre, bei der ſie ihm gefällt und er ihr, und beide — 
eventuell — noch (theoretiſch) die Möglichkeit haben, ohne 
Folgen auseinanderzugehen. Das Problem dieſer Film⸗ 
ehe zwiſchen Martha Eggert und Hans Brauſe⸗ 
wetter iſt nicht ganz einfach: Er fährt leidenſchaftlich gern 
Auto und ſie ſpielt leidenſchaftlich gern Klavier. Er ſchläft 
in Konzerten ein und ſie findet, daß Autvs die entbehr⸗ 
lichſten Möbel des täglichen Lebens ſind. Da haben fie nun 
den Salat. Komplizierter wird die Geſchichte noch dadurch, 
daß Hans die autotolle (man verzeihe das harte Wort) Trude 
Berliner kennenlernt und Markha den klavierwütigen 
Georg Alexander. Die Wellen der Liebe und des 
Haſſes gehen hoch und höher, und wenn nicht der liebe Onkel 
Les Slezat aus Schottland — was zu vielen Hütbſchen 
Schotten⸗Witzen Anlaß gibt — da wäre, ſo könnte der Aus⸗ 
gang der ehelichen Auseinanderſetzungen zweifelhaft ſein. 
So aber lernt Han lavier ſpielen und Martha Autv 
fahren und alles iſt Dutter. Schon wieder iſt eine Ere 
gerettet, eine Tatſache, die angeſichts der vielen Schwierig⸗ keiten und der „modernen Mitgift“ dem Publikum offen⸗ 
ſichtliches Vergnügen macht. — Dazu ein großes Bei⸗ 
programm. =IAd. 

  

   
  

  

Linpörte Jungfrauen und vcrierrie Gcstdmer 
Der verbotene Hindenburg — Glanzleistungen der Filmzensur 

Grujel Kriminalfilme waren ſchon immer recht beliecbt. 
Aber die Teſoren ſetten der Senfationsluſt des Publikums enge 
Srenzen. Auf einem ſolchen verbotenen Szenenphoto erwürgt 
Alwin Neuß ſeine Partknerin Hanni Weiße; auf einem anderen 
liegt ein Ueberfahrener quer über den⸗ Eiſenbahnſchienen; ein 
drittes zeigt einen Toten, der vor den maskierten Mitgliedern 

Salgen mit Den Spjera des Zaren u ſehen iſt- in der Frauen⸗ 
gaſfe von Algier ſchnitt die Zenjorſchere jene Szene heraus, in 
Der ein Tarffteller auf den anderen mit dem Meſſer losgeht. Wenig 
bekannt iſt es, daßs auch aus den „Nibelungen ein paur Meter 
Keitrichen wurden- jene. die den Speer zeigen, von dem Siegfried 
Lamßhuhrt wird. llebrigens darf bis auf den heutigen Tag nicht 
Kezergt Werden wie ein Treſor oder Geldſchranf aufgeknackt wird 
der Zemior befürchtet wohl die ichnelle Auffaffungsgabe des lern⸗ 
eifrigen Publifums 

Bor dem Krirg waren Klojter⸗ und firchenjzenen Tabu. Aber 
auth Iungframen durſten nicht filmiſch tronifiert werden: 1912 
wurde ein Film. in dem ein Jungfrauenverein verulkt wurde. 
auf Erund eines Prpteftes der Jungfrauenvereine verboten. Eines 
der mertwürdigſten Filmperbote berraf das Werk „Von Morgens 
5is Mitiernact, das in der Zeit kurz nach dem „Kabinett des 
Tr. Salgar gedreht murde, und in dem es ſo expreßſioniſtiſch 
Zuging., Daß Btuhſtüblich feine gerade Linie zu jehen war; jogar 
Die Darfirller mmpiten jich exprrffioniſtiſch ſchminken. Die Prüf⸗ 
krlie erließ das Verbor gegen dieſen Film, weil es — jo lautele 
Des Erfeil wörtlich —feinem Menſchen zugemutet werden könne, 

Dergæt veryrrée Geñchter zu ſehen. Das Negatw wurde ver⸗ 
1 brammt. die Photoplaften mußten vernichtet werden. 
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